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VORWORT 


Der Deutschen Forschungsgemeinschaft und dem Engagement des Verlags 
vor allem ist es zu danken, daß trotz der Zeiten Ungunst vorliegende 
Studien der Arbeit «Zur Kunst Sapphos» folgen können: 


HABENT SVA FATA LIBELLI. 


Widmete sich das frühere Werk insonderheit der Würdigung der Kunst 
der Lyrikerin - dabei war vornehmlich von detaillierten Interpretationen 
der größeren Fragmente auszugehen —, so wenden sich die «Sappho- 
studien» zunächst historisch relevanten Erfordernissen zu: anhand eines 
Überblicks über die Sappho-Forschung in ihren oftmals durch die editiones 
Principes neuer Bruchstücke bedingten Phasen wird die Orientierung und 
Lokalisierung innerhalb der jeweiligen Forschungspositionen — gleich- 
zeitig auch für die vorige Interpretationsarbeit — geleistet. Die daran an- 
knüpfenden Überlegungen zur Datierung der Lebenszeit Sapphos in der 
Epoche der mytilenäischen Revolution erörtern die Kontroverse der wich- 
tigsten biographischen Angaben und suchen die Problematik der chrono- 
logischen Grenzdaten unter Auswertung der euvre-immanenten Hinweise 
autobiographischer Provenienz zu entscheiden. Dem dortigen Rekurs auf 
den Sappho-Text fügen sich schließlich, resümierend und das frühere Werk 
ergänzend, kunstästhetische Beobachtungen an. 

Dank für bibliographische Assistenz gebührt den Basler Studenten, 
Herrn Günther Mattheis und Herrn Helge Stadelmann. 


Berlin, den 21. 12. 1971 
Helmut Saake 
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EINLEITUNG 


Im Umkreis des club litteraire der Pleiade, jener französischen poetae 
novi — gleichsam -, nimmt die Sappho-Philologie der Moderne dank der 
Anakreon-Edition Henrı Eriennes! ihren Ausgang; literarisch benach- 
teiligt freilich, denn zunächst dominieren nicht — im Gefolge Theokrits 
etwa, Catulls oder Horazens - die Sappho-«Nachahmer», sondern die 
Anacreontis cantores. 


Erst der Dacıer? und ihrem Kontrahenten Bayız? glückt die Aktuali- 
sierung des Interesses weiter Kreise an den «Po&sies de Sapho». Von 
Sappho-Forschung während dieser Phase kann indes letztlich nur peripher 
die Rede sein. Hier leiten die englischen Papyrologen GRENFELL und 
Hunt! durch die Veröffentlichungen der Oxyrhynchus Papyri die Epoche 
der sukzessiven Editionen wissenschaftlicher Exaktheit ein: in den zu- 
meist annähernd gleichlangen Zeitabschnitten folgt auf die Publikation 
jeweils der fragmentarischen Originaltexte die philologische Detailarbeit, 
so daß sich bisher sieben Phasen moderner Sappho-Philologie voneinander 


abgrenzen?. 


Die chronologisch-biographische Erörterung der Daten der mytilenäi- 
schen Revolutionsepoche - darin einbegriffen die historischen Fixpunkte 
des Sturzes der Tyrannen, des Geburtsjahres der Lyrikerin, ihres Exils, 
der Aisymnetie und politischen Amnestie seitens des neuen Regimes u.a. m. 
— eröffnet mit der gleichzeitig erfolgenden Herausgabe weiterer lyrikä® 


1 HENRICUS STEPHANUS,... Anacreontis Teij odae..., Paris [1554] 63f. 
2 Anne Dacıer, La vie de Sapho, in: Les Po&sies d’Anacreon et de Sapho .. 


dam 1682. 
9 PIERRE BAyLE, Sapho, 
4 BERNARD P. GRENFELL — 
(Ox. Pap.). 
6 I: 1554-1898 
II: 1898-1913 
III: 1913-1921 
IV: 1922-1937 
V: 1937-1950 
VI: 1951-1963 


VII: 1963ff. 
6 Denvs Pace, Ox. Pap. XXIX [1963], Comment on Lyric Poems. 


.„„ Amster- 


in: Dictionnaire historique et critique 1695. 
ARTHUR S. Hunt, The Oxyrhynchus Papyrı I [1898] 10-13 


12 Einleitung 


ee Besttngsihane, Gerade autobiogr aphische Momente - als 

scheiden iz ea Fragmenten nicht eigens hervorgehoben - ent- 

Sapphos während d ermittlung von Angaben zur familiären Situation 3 

rungsfragen und n aısymnetischen Restauration die wichtigsten Datie- 

Aufschluß über die Er = ich - im Rahmen der Prioritätsproblematik® — 
frühgriechischen Dichtung. 8 des Werks der Lyrikerin innerhalb der 

ee Kick der Spätdatierung der Lebenszeit Sapphos wird 
weise bestätigt: >k die Analyse ihrer Sujetgestaltung und Schaffens- 
Be 2 Pi ee durch freies Verfügen über vorgeprägte 
die ende ”. 2 o deutlich von ihren literarischen Vorgängern ab!!; 
Lyrikerin inte endenz vorgegebener Sujets wird der Motivation der 
dit an und untergeordnet; damit ist zugleich die Möglichkeit 
der Iyrischen en Fragt Wertung . chlossen'?. Endlich wird auch an 
Stellung des Buvre der S res ne schen Formation gegenüber, die 
2 uvre der Sappho als literarischer Spätform!3 kenntlich: 
nden, ordnet es sich erst recht eigentlich konstitutiv-notwendig 


der frühgriechischen Lyrik ein!#, 


u uuunuunnnen 

7 

. z ODpo BAUER, Gymnasium 70 [1963] 1-10. 
: ee, Saffo. Una nuova ode della Poetessa. Ariel, Mailand [1941]: 
: Be Mailänder Fragments und des Kopenhagener Bruchstücks; s. a. Frg. 25 D 


ds 
Die Kontroverse der Posteriorität des Alkaios oder der Sappho. 


R Verf., Zur Kunst Sapphos [1971] 218f. (ZKS). 
Man vgl. u.a. Frg. 27abD; ZKS 125ff. 
12 Siehe u. a. ZKS 39ff. 
13 S. 0. Anm 9: Me ...g° . 
.9; Meyers Enzyklopädisches Lexikon [1969ff.], L « » 
14 ZKS 205ff. u. 218f. un 


ENTWICKLUNG DER SAPPHO-FORSCHUNG 


Nicht weniger als die Arbeitsintensität des Didymos Chalkenteros dürfte 
erforderlich sein, um die Vielzahl der Beiträge zur Sappho-Philologie zu 
überblicken. Doch selbst unter dieser optimalen Bedingung ist es kaum 
mehr möglich, Vollständigkeit bei der Übersicht und Auswertung der 
Zeugnisse zu erzielen. So mußte bereits E. HEıTscH in seiner Abhandlung 
zum «Sappho-Text» resignierend zugestehen, daß eine Beherrschung auch 
dieses Spezialgebietes schwerlich noch zu leisten sei. - Mit Vollständigkeit 
zudem wäre bei einem Überblick über den Forschungsgang, dessen Auf- 
gabe vornehmlich darin besteht, größere Bewegungen und exegetische 
Tendenzen der Interpretation klar hervorzuheben, wenig gewonnen. 
Würden doch — beispielsweise bei rein chronologischem Vorgehen - 
die jeweiligen prononcierten Standpunkte niemals als solche heraus- 
treten können, da sie weithin in der Umgebung der Behandlungen 
verschiedenster Detailfragen zu stehen kämen, somit ihr Gewicht ver- 
lören und in der Vielzahl bisweilen zufällig etwa gleichzeitig erscheinender 
Arbeiten untergehen müßten?. — Eine ausschließlich punktuell vorgenom- 
mene Auswahl und Besprechung etlicher Arbeiten, die gleichsam nur den 
Höhepunkt einer jeweils längeren Entwicklung darstellen, wird ebenso- 
wenig wie die chronologische Anordnung der Sache gerecht®. 

Es wird deshalb darauf ankommen, die größeren Bewegungen inner- 
halb des Forschungsgangs deutlich herauszuarbeiten, ohne daß «erratische 
Blöcke» oder «undurchsichtige Stoffmassen» eine klare Einblicknahme be- 
einträchtigen. An einer sinnvollen Auswahl führt nichts vorbei. 


Als günstigstes Prinzip des Vorgehens empfiehlt sich zumeist — der 
Eigenart der Wiederentdeckung sapphischer Dichtung gemäß — eine Über- 
sicht der philologischen Arbeiten jeweils im Anschluß an die Publikationen 
der größeren Funde, welche — nach der editio princeps Sapphos durch 





_392, bes. 385, erster Abschnitt: «Doch gerade für Sappho 


! Hermes 95 [1967] 385 
n alle Beiträge bekannt... .». 


wird kaum noch einer behaupten wollen, ihm seie 
® Man vgl. z.B. die Vielzahl der Abhandlungen aus den Jahren 1936-38 oder 1964 


bis 1966. 


3 Der innere Fortgang einzelner Forschungsansätze müßte dabei völlig unberücksich- 


tigt bleiben. 


14 Die editio princeps des Henricus Stephanus 


HEnRıcus STEPHANUS? — besonders seit 1898 in weitem Ausmaß die wis- 
senschaftliche Beschäftigung mit der Lyrikerin anregten?,. 

War in den Jahrhunderten unmittelbar vor HENRICUS STEPHANUS von 
Sappho kaum mehr bekannt, als etwa Platon®, Strabon?, Eusebius® und 
Suidas? über sie zu berichten wußten!® _ die Dekan über die fünf- 
zehnte «Heroine» Ovids während der Renaissance blieb zunächst gänzlich 
auf Italien beschränkt -, so beginnt ungefähr zur Zeit der Veröffentlichung 
des ersten Gedichts der Lyrikerin!! die allgemeine Auseinandersetzung mit 
ihr von seiten der Dichter, Ästheten, Philologen und Moralisten!?, Die 
«Sappho-Frage», der Versuch der Beurteilung des der Lyrikerin unter- 
stellten, nach ihrer Heimatinsel benannten Exzesses, nimmt nach der Text- 
edition des FIENRICUS STEPHANUs den größten Raum in der gelehrten und 
vor allem dilettierenden Diskussion ein!3, 

Den Streit um die moralische Integrität oder Anomalie erstmals in 
größerem Umfang zu lösen, bemüht sich in der biographischen Vorbe- 
merkung zu ihrer Sappho-Ausgabe zugunsten der Lyrikerin - Anne 





4 
En an Aphrodite zuerst veröffentlicht in: ’Avaxo&£ovrog Tntov ueAn 
- ei) odae. Ab Henrico Stephano luce et Latinitate nunc primum do- 
> . etiae. Apud Henricum Stephanum. M.D.L.IIII. Ex privilegio regis. - 

ort auf 5. 62-63. In die zweite Auflage des «Anakreon» nahm Henricus Stephanus 
| nn > pathographische Gedicht (Frg. 2 D) auf (1556). 
BE B S Ox. Pap. von 1898 erfolgte durch GrenreLL und HunT («adiuvante 

an E nn von Frg. 25D (l.c. 10-13). 

er 08 235 b; s.a. Garzavortı, Saffo e Alceo [?1962] Testimonium 4. 

en on XIII 2, 3; s.a. Garzavortı, l.c. Testimonium 2. 

i oe Chron., 01. XLV 1/2; s. a. GarLavorTı, Testimonium 10. 

fern ‚ Lemma «Sappho»; s.a. GALLAVOTTI, Testimonium 12. 

ıehe Horst Rünıcer, Sappho, Ihr Ruf und Ruhm bei der Nachwelt [1933] 8-17. 
Man war zumeist auch der Ansicht, daß Sappho die Pektis erfunden und das nach 

x ihr benannte lyrische Metron geschaffen habe; Rünıcer, 1. c. 29. 

S. 0. Fußnote 4. Es liegt nahe anzunehmen, daß Henrı ETIENNE vom Dichterkreis 
der Pleiade (Ronsard, Du Bellay, Baif, Jodelle, Belleau, De Tyard, Daurat - um 
1550 ın Paris), d.h.: aufgrund des Interesses dieser Poeten an der altgriechischen 
Kleinform - zur Herausgabe des «Anakreon», in welchem Band er u.a. zugleich 
Sappho und Alkaios publizierte, angeregt worden ist. - Da nun aber einmal die 
Mytilenäer unter Anakreon subsumiert waren, vermochten sie kaum eine eigene 
Wirkung auf die Dichtung des 16. und der folgenden Jahrhunderte auszuüben. 
HENRI ETIENNEs Ausgabe des Anakreon hat die geistesgeschichtliche Epoche der 
Anakreontik entscheidend beeinflußt. 

12 Rünıcer, 1. c. 25ff. 

u. Rünıger, l. c. 36ff.; die Diffamierung Sapphos konnte durch die Humanisten-Kon- 
jektur in Ovids 15. Heroides-Epistel (V.19: «... quas non sine crimine amavi»; so 
auch GarLAavorTı, $. 42; indes ist die Überlieferung [«quas hic sine crimine amavi»] 
zu halten) textlich fundiert werden. 


Anne Daciers Sappho-Ausgabe 15 


DAcıEr!?. Unter Auswertung der Zeugnisse zum Bios der Dichterin'? ge- 
langt sie zu dem Ergebnis, das «Verhältnis der Lyrikerin zu Phaon» 
beruhe auf Historizität!®. Wenn Horaz sie «mascula Sapho» geheißen 
habe, so werde darin der Mut, vom leukadischen Felsen herab sich in das 
Meer zu stürzen, angedeutet!?”. - War also schon hierin der Vorwurf der 
Anomalie gegen Sappho in Frage gestellt, dann vollends durch den Hin- 
weis, daß die Dichterin ihrem Bruder Charaxos wegen seiner unehrenhaf- 
ten Beziehungen zu der Hetäre Doricha-Rhodopis in Naukratis eine leiden- 
schaftliche Abfuhr erteilte!®. Dergleichen aber hätte Sappho - so folgert 
Madame DacıeEr — niemals wagen dürfen, wäre sie nicht frei von der An- 
schuldigung der bezeichneten Perversion gewesen. Wie hätten überdies die 
Mytilenäer der Dichterin Bild auf Münzen schlagen lassen können, wenn 
sie eine Tribade war!?? Für Madame Dacıer ist der Ursprung der unge- 
heuren Verleumdung daher offensichtlich. Er resultiert aus der Diffamie- 
rung durch die Neider Sapphos?®. War die Lyrikerin doch selbst Männern 
überlegen! 

Die Sappho-Biographie der Madame Dacıer schließt mit dem Preis 
auf die Dichterin als die «zehnte Muse»®!. Anders als ihre Rivalın?®, die 
ruhmlos bleiben werde, habe Sappho Anteil an den «pierischen Rosen»: 
«(Sapho vivra) &ternellement»2®. - Da indes Madame DAciERS «Vie de 
Sapho» stark von den Vorstellungen der literarischen Salons ihrer Zeit ge- 
Prägt war, leitete sie mit der biographischen Würdigung - ihrer Intention 


F])— m — 
14 Les Podsies d’Anacreon et de Sapho, traduites en frangois, avec remarques, par 
Madame Dacızr. Nouvelle Edition ... Amsterdam, ... MDCCVI. Die besondere 


Wirkung der biographischen Ausführungen AnnE DACIERS beruhte vornehmlich auf 
dieser Auflage; die erste erschien bereits 1682. Biographische Vorbemerkung und 
Text sind in der genannten Edition auf den Seiten 231ff. abgedruckt; s. bes. 233-241, 
daselbst die berühmte Abhandlung «La vie de Sapho». 

15 Verschiedene Viten waren Dezennien vor Madame Dacırrs Edition erschienen (s. 
Rünıgkr, 1. c. 28); vermutlich stützt sie sich weitgehend auf diese Vorlagen. Ob Ma- 
dame Dacıer Quellenforschung betrieben hat, um - möglichst von den Originalen 
ausgehend — zu einem «objektiven Bild» über Sappho zu gelangen, muß dahinstehen. 

18 Madame Dacıer, Les Pogsies d’Anacreon et de Sapho, 236-238. 

17 daselbst, 238 (s. a. Horaz, Episteln I, 19, 28). 

18 daselbst 234-236. 

10 daselbst 235. 

®0 daselbst 235. 

*1 daselbst, 239; s. a. Anathol. Palat. IX 571 (das un 
chon auf Sappho); vgl. GArzavorrı, Testimonium 57; ROBINSON, 


infuence [1924] 8f. 
® s.Frg.58D. 
23 Dacıer, 1. c.: 240f. 


ter Platons Namen geführte Disti- 
Sappho and her 


16 Longepierre — Bayle - Joh. Chr. Wolf 


Du _ er delikat-frivole Stilisierung des Bios der Lyrikerin durch 
Dr und PIERRE BAyre? ein, die - der communis opinio der 
Rn E folgend - Sappho als den Ausbund widernatürlicher «in- 
welkil.di je SANDNEB» sehen lehrten?®. — Diese Auffassung beherrschte 
es ge und unwissenschaftliche Diskussion des 18. 
ne ten ücher und Lexika oder Viten in den Sappho-Aus- 
urteilung Sapphos auf ae Variation der Bayıeschen These?”. Die Be- 
dieser Zeit in . solide Grundlage zu stellen, bemüht sich in 
lichem Fleiß die a er cher Worr®®, der mit vorbild- 
sucht. In der ee Fo EN zusammenträgt und auszuwerten 
handlung seiner Sapph een Seiten umfassenden biographischen Ab- 
as ou Pe 2 usgabe gelangt er aufgrund seines «Quellen- 
amorem impurum rgebnis: «Se (sc.: Sappho) prima iuventute ad 
fitetur apud Ovidi ir zu. maxime pronam fuisse, ipsa con- 
Scoenis libidinibus anir = ee une solum ob- 
subinde en Don Be an in carminibus 
en! a amoris illecebras commemorare omnibusque com- 
En arerend . = = Worr also ist unzweifelhaft ein Höhepunkt der 
teiwstehs far ; appho-Beurteilung erreicht. Die Obszönität der Dich- 

steht für ihn außer Frage. Ihre Gedichte sind ihm gleichsam «propa- 
gandistische Pornographie»®1, 


24 za 

ö = pP a von 1684; mit dem Untertitel «Galanteries de l’ancienne Grece». 

2 Be rtikel im «Dictionnaire ‚historique et critique» [1695] von PıERRE BAYLE. 

RRE Bayıe: «Car il faut savoir que sa passion amoureuse s’&tendoit sur les per- 

sonnes m£me de son sexe»; s. a. RÜDIGER, 1. c. 40. 

zu nennen sind insbesondere der «Polyhistor» des DanıeL GEORG MoRrHOoFr, Bd. |, 

en Edition [1747] 1044f.; die «Notitia ...» des BENJAMIN HEDERICH, Witten- 

erg [1714] 87f.; die «Indroductio in Historiam Litt.» Jena [1728] 269f.; ZEDLERS 

2 eibons: 34. Bd., Leipzig und Halle 1742. Man vgl. H. RÜDıGer, l. €. 

Sapphus, Poetriae Lesbiae, fragm. et elog., Hamburg 1733; s. a. RÜDIGER, l.c. 47. 

Sehr unkritisch wird hier von Worr die 15. Heroine Ovids - offensichtlich noch auf- 

grund der Befangenheit in der Ansicht, Ovid habe einen Brief der Sappho übersetzt, 

als authentisches Quellenmaterial betrachtet. Die antiken Zeugnisse zu sichten und 

auf ihre Glaubwürdigkeit hin zu überprüfen hat WoLr indes — wie RÜDIGer (]. c. 

48) ihm nachweist — leider verabsäumt. 

Allein schon seine Kenntnis der Gedichte Sapphos hätte WoLr vor derartigen Vor- 

würfen bewahren können. 

“= Trotz der Bereitschaft, dem Geschmack seiner Zeit und seines für alles Obszöne emp- 
fänglichen Leserpublikums gemäß - vor übelsten Verdächtigungen gegen Sappho 
nicht zurückzuschrecken, war Bayıe dennoch nicht auf eine vergleichbar abwegige 
Ansicht verfallen. 
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Olearius - Die Karschin — Gleim — Heinse — Herder 17 


Reflektierter und mit einem höheren Maß an Wissenschaftlichkeit als 
Woır — hatte sich bereits 1708 GOTTFRIED OLEARIUS in einer Disserta- 
tion®?, die erst durch die Worrsche Veröffentlichung? von 1734 eine brei- 
tere Wirkung zu erzielen vermochte, mit der Frage der Verunglimpfung 
Sapphos befaßt. Ohne die mitunter Sappho belastenden «Quellenanga- 
ben» zu übergehen, ist OLEARIUS — im Unterschied zu seinen Vorgängern — 
darauf bedacht, die entscheidenden Indizien für eine Beurteilung der 
Lyrikerin aus deren Werk selbst zu ermitteln. Hier aber sieht er sich zu 
der Feststellung genötigt, daß in Sapphos Gedichten freilich glühende 
Leidenschaft gegen ihre Mädchen ansichtig werde - von Obszönität indes 
nicht die Rede sein könne. Nichts in ihren Liedern verstoße gegen das 
auch in der Dichtung zu erwartende Empfinden für die «guten Sitten»»*. 

War also die Abhandlung von Or£arıvs durch ein gesundes Maß kriti- 
scher Überlegtheit ausgezeichnet, so heben sich die meisten Arbeiten des 
18. Jahrhunderts wegen ihrer kompilatorischen Uneinheitlichkeit heraus”®. 
Legende, Klatsch und Spekulation gehen in ihnen eine Verbindung ein, 
die neben historisch Glaubwürdigem weithin Legendarisches oder will- 
kürlich Mutmaßliches als wissenschaftlich gesicherte Daten tradiert. Diese 
Tendenz der Mythisierung des Sappho-Bildes erfährt zugleich eine Be- 
stärkung durch die poetische Adaption der Lyrikerin in Deutschland. 
Vornehmlich Anna Luise KARscHIN®® trug dazu bei, daß man über ihren 
literarischen Zirkel hinaus die Phaon-Legende aktualisierte. Während sich 
die Karscuin dabei als «Sappho» gefiel, spielte sie ihren Verehrern die 
Rolle Phaons zu. Für die Plattheiten und Geschmacklosigkeiten, welche 
in dieser «Sappho-Renaissance» begegnen, bietet JoHanNn WILHELM LUD- 
wıG GLEıM?” eine Vielzahl von Beispielen. 

Kritisch beschäftigen sich hingegen WILHELM HEINSE® und HERDER?” — 
im Gefolge von GOTTFRIED OLEARIUS, zugleich unter Berücksichtigung der 
originalen Gedichte Sapphos - mit der Lyrikerin. Ihre wohlwollende 
Sappho-Bewertung führt über die ästhetisch-panegyrische Beurteilung der 


32 De Poetis Graecis Observationes, Leipzig 1708. 

88 Poetriarum 8 ... Fragm. et elog. (darin die Dis 
burg 1734. 

34 RÜDIGER, 1. c. 48f. 

35 daselbst 82-90. 

36 daselbst 59-67. 

37 1719-1803; einer der Hauptvertreter der Anakreontik; 

38 RÜDIGER 67-75. 

39 daselbst 76-82. 


sertation von G. OLEARIUS), Ham- 


s.a. RÜDIGER 60ff. 
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18 . 
Die Gebrüder Schlegel - Fr. G. Welcker 


Dichterin d - 

ur .. 

a rch die Gebrüder ScHLEGEL! zu Fr 

ELCKER herüber. IEDRICH GOTTLIEB 


Mit WELck 
EIER en zum ersten Mal ein kritischer klassischer Philologe 
Seine u die Integrität oder Pervertiertheit Sapphos. 
MoHographie — andlung über dies Problem erschien zuerst als 
unter dem Titel «Sappho von einem herrschenden Vor- 


urtheil befreyt»®1, S; 
ybD“. Sie wurde wied ' 
Kleinen Schriften Wetcxens un re ım zweiten Band der 


WELCKER ist i 

würdige Material ei seiner Untersuchung bestrebt, das historisch glaub- 
würdige Material einzugrenzen und - von ihm ausgehend — Sapphos Hal 
über das Phänomer = NOrOnEN In einem allgemeinen Überblick 
weilen Kae A er Fäderastie legt er dar, daß die der Sappho bis- 
widernatürlich b zu auch in der Antike - selbst bei Lukian - als 
wartenden N n: tet und beurteilt wurde‘!. Daß Sappho der zu er- 
welche die Myt; nu gung bar und ledig sei, werde in der Hochachtung 
ihr entgegengebr Be allgemein, Platon, Strabo und Galen ne 
Lyrikerin a in ie ei bestätigt”. Weder in den Gedichten der 
nur der Schein ei ee Meinung» über sie begegnete auch 
Anlaß ak han einer böswilligen Verleumdung der Dichterin 
Verdächrionngs S e ” der griechischen Literatur sei erst bei Suidas die 
Zeugnis über 7 . Ba erwähnt”. Ziehe man jedoch ein authentisches 
A hos kei ne yrikerin heran, dann bestünden an der Integrität 

ıne weıteren Zweifel. Von entscheidender Autorität seien in 


dieser Hinsicht di 
ıe Worte des Alkai 
veranschlagt werden könnet®; lkaios, deren Bedeutung nicht hoch genug 


>» 


‚Iondox’ ayva uerkıydusde Icrpo: (Fre. 63 D). 


Beach .: 
en müsse fernerhin, daß die griechische Komödie, die vor 
runglimpfung zurückgeschreckt sei, bei der Behandlung Sapphos 





“0 daselbst 90-99, 
41 .. “ 
= Göttingen bey Vandenhoek und Ruprecht 1816. 
A = Schr. II [1845] 80-144. 
ELCKER, Kl. Schr. II [1845] 81-83 
#4 daselbst 85-95. | 
#5 daselbst 82f. u. 101f. 
46 daselbst 101. 
47 
= s.a. PAGE, Komment. 142ff. u. WELCKER, |. c. 102. 
WELCKER, 1. c. 103f. 
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stets Variationen nur des Phaon-Mythos auf die Bühne gebracht, niemals 
aber auf den verrufenen Exzeß angespielt habe®”. 

Die Erwähnung der Lyrikerin bei Horaz ferner (Epi. I 19, 28: «mas- 
cula Sappho») könne — wie schon vor WELCKER beobachtet wurde — zu- 
nächst einzig auf die Kunsthaltung der Dichterin bezogen verstanden 
werden: Sappho habe sich — in der Nachfolge des Archilochos - als Frau 
an der charakteristischen männlichen Gattung der Jamben versucht. 

eichzeitig— so vermutet WELCKER — sei Horaz in seiner Wendung eine 


«Dilogie» geglückt?®: 
«temperat Archilochi Musam pede mascula Sappho» 


stelle ebenfalls eine Anspielung auf den «Sprung vom leukadischen Fel- 
sen» dar. Dieser Doppelsinn klinge zumindest in «pede» an°!. Es scheide 
also auch für diesen Beleg die Annahme einer Andeutung des besagten Ex- 
zesses aus. - Würde man zudem bei Ovid der handschriftlichen Überliefe- 
rung folgen, so müßte man zugestehen, daß auch er in der fünfzehnten He- 
roides-Epistel (V.19) bezüglich der Lyrikerin gerade nicht von einer Per- 
version rede5?. Eine weitere Stelle der 15. Heroine zeige, daß Sappho wegen 
ihrer «Gesangsschule»°®? durch die Komödie «unverdienten Verläumdun- 
;54 Falls Ovid diese Verdächtigungen ernstge- 


gen» ausgesetzt gewesen se 
Zweideutigkeit anlasten: 


nommen habe, so könne man ihm allenfalls eine 
er habe bei der Zeichnung Sapphos in der 15. Heroides-Epistel absichtlich — 
d.i. seinem Geschmack zuliebe — verschiedene Gegebenheiten miteinander 
vermischt??, Indem Wecker schließlich auch das Zeugnis der Suda bzw. 
des Suidas ausgiebig heranzieht und auszuwerten sich bemüht, gelangt er 
zu dem Ergebnis, daß ein zwingender Beweis für die Integrität?® der 


———_— 
4 daselbst 105-115; in dem Zusammenhang begegnen wertvolle Hinweise auf ältere 
a Behandlungen des Phaon-Mythos. 
WELCKER, 1. c. 115. 
s daselbst 115 unten. 
Die umstrittene Stelle lautet: «atque aliae centum, qua 
zumeist durch Konjektur zu: «... quas non sine crimine amavi» 
ie Garravorrı, Saffo 42). 
WELCKER, 120. 
54 Epistulae Heroidum XV, 201: «Lesbides, 
KERS Rettungsversuch dieses Belegs erscheint wenig ü 
- Für die Komödie betonte er die Unkenntnis des ge 
Phaon-Mythos begegne dort! 


55 WELCKER 120. 
5 > . .. . 
° Die vormals von WELCKER betonte Zeugniskraft von Alkaios Frg. 63 D läßt er hier 


außer acht. S.o. Fußnote 48. 
2* 


s hic sine crimine amavi»; 
verändert (s. a. 


infamen quae me fecistis amatae». WELK- 
berzeugend (WELCKER 119£.). 
nannten Exzesses. Allein der 
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Dichterin nicht vollständig erbracht werden könne. Die Billigkeit?” indes 
erfordere es, «das Beste (sc.: über Sappho) zu denken»®®, 

Nach dieser ersten grundlegenden Abhandlung über die Lyrikerin ver- 
öffentlichte WELCKER sodann 1828 in «Jahns Jahrbüchern»5° eine zweite, 
welche im wesentlichen eine Rezension von NEuEs Ausgabe der Frag- 
mente Sapphos®® darstellt. Ähnlich ist der Aufsatz WELCKERs «Über die 
beiden Oden der Sappho»®1 als eine kritische Auseinandersetzung mit 
THEoDor Bercks Edition der Lyriker von 1843 und WıLLıam MURES 
«Geschichte der Griechischen Sprache und Litteratur» von 1850 zu be- 
trachten. WELCKER versucht darin, seine Position nochmals klar herauszu- 
stellen, um die Ansichten von BERGK und MULRE somit einleuchtender zu- 
rückweisen zu können®?. 

Dieser seiner Tendenz der Ehrenrettung Sapphos folgen auch die Ar- 
beiten von HERMANN KoecHLy®, W,.S. TEUFFEL®* und THEODOR Kock®, 





57 WELCKER 128f. 


#® Im zweiten Band der Kleinen Schriften WELCKERs (1845) ist auf den Seiten 129-144 
der berühmten Abhandlung ein Zusatz beigegeben, in dem WELCKER sich vornehm- 
lich mit der Frage der Existenz zweier «Sapphoen» befaßt. Er konstatiert in dieser 
Arbeit, daß Sappho in Eresos geboren sei (man dürfe also nicht eine zweite, eresische 
Sappho als Hetäre ansetzen), in Mytilene hingegen ihren Ruhm erlangt habe. Nach 
einer Polemik gegen K.O. MÜLLERS mythologische Erklärung der Phaon-Gestalt 
bespricht WELCKER sodann die Münzen aus Eresos und Mytilene, auf denen das Por- 
trät Sapphos und ihr Name festgehalten sind. Seinen Nachtrag zur großen «Sappho- 
Rettung» beendigt er mit einem fast drei Seiten langen Zitat aus HEınses «Iris»- 
Aufsatz über die Lyrikerin (vgl. Rünıger, Sappho ... 67-75). WELCKER stimmt ab- 
schließend also mit Heınse darin überein, daß Sapphos überragender Adel und ihre 
höchste künstlerische Schönheit dem Schicksal der Verunglimpfung nicht entgingen - 
nicht entgehen konnten: Die Gemeinheit pflege gerade erlesenste Schönheit zu schän- 
den; so, wenn man «dem vatikanischen Apoll die Nase» abschlage «oder der Venus 
des Apelles ein Zwickelbärtchen» anschwärze. 
Jahns Jahrbücher 6 [1828] 394-408; wiederabgedruckt in WeLckers Kleinen Schrif- 
ten, Bd. I [1844] 110-125. 

Sapphonis Fragmente, ed. Chr. Fr. Neue, Berlin 1827. 

Der Aufsatz erschien im Rhein. Mus. [1856] 226-259; s. WELCKERS Kleine Schriften, 
Bd. IV, 68-99. 
Die von WELCKER scharf beanstandete Lesung für Sappho I, 24 bei BERGK wird in- 
des durch nachmals kollationierte Handschriften bestätigt; s.a. Piccolomini, Her- 
mes [1892] 1 u. 9. 
Über Sappho, mit Rücksicht auf die gesellschaftliche Stellung der Frau bei den Grie- 
chen. Akademischer Vortrag 1851; gedruckt in «Akademische Reden und Vorträge», 
Zürich [1859] 153-217. S.a. die Übersicht bei Rosınson, Sappho and Her Influ- 
ence [1924] 148-151. 

64 Die Frauen in der Griech. Poesie 1853; gedruckt 1855. 

65 Alkaios und Sappho, 1862; bes. Sappho und Phaon, 60ff. 
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der vornehmlich die «Beziehung» zwischen Sappho und Phaon neu zu 
begreifen sucht. ALFRED SCHÖNE® hingegen wendet sich — von den er 
gaben bei Suidas ausgehend — speziell der Datierungsfrage zu, welche 
gleichfalls Erwın RoHpe®? - freilich abweichend von SCHÖNE — zu ent- 
scheiden bemüht ist. 
Wie ersichtlich wird®, setzt um die Mitte des 19. Jahrhunderts 2 
rege, vielseitige Beschäftigung mit Sappho ein. Neben die ze u 
trachtungsweise treten die ethnologische, soziologische, psy 5 mr 
entmythologisierende, biographische, die moralisierende und an a c r ni 
Als philologische Glanzleistung hebt sich aus diesen Arbeiten die n Dr 
mentale Textedition der griechischen Lyriker von THEODOR . A 
aus, die aufgrund ihrer wertvollen Angaben über die ältere a der 
literatur zu Sappho und wegen der zahlreichen ne 
textkritische Apparat?® bietet, ihre Bedeutung auch künftighin 
wird. die Basıs 
Was hingegen die Gestaltung des Textes anbelangt, so Be : 2 a 
der Ausgabe Bercks schon 1898 durch die Ve es re 
Fragments von Sapphos «Gebet an Kypris ua ln ediert — 
GRENFELL, Hunt und Brass im 1. Band der Oxyrhynchus Papyrı 


o. In: «Symbola Philologorum Bonnensium 


inzie [1864-1867] 731-762. 
Leipzig | Rhein. Mus. 


a —— 

‘% Untersuchungen über das Leben der Sapph 
in Honorem Friderici Ritschellii collecta», 

*” Kleine Schriften I [1901] 172ff.; Wiederabdruck des Aufsatzes aus 
33 [1878] 161ff. 


® s.a. Rünıcer, l.c. 142-150. en a a 
 Poetae Lyrici Graeci, 1. Aufl. 1853; 2. Aufl. 1867 (in drei Bänden); u 


BERGK 
s. Bd. III, 82-140. Besonders hervorgehoben zu werden ee 
vorgenommene Anordnung der Frg. 4 u. 5 (Frg.5 u. 6 Br 6 von 1925 Frg. 5 
in V.3 (Frg. 4 Berex). Während Loper. in seiner an a (Loser) abdruckte, 
BERGK im Anhang zum 1. Buch der Gedichte Sapp > libri» einfügte, bestätigt 
Frg. 4 BERGK hingegen als Frg. 6 (LoBEL) unter GI RIHEREN de :» die Zusammenge- 
das von Meora Norsa 1937 veröffentlichte ae Il lterites auch BERGKS 
hörigkeit beider Bruchstücke in der Abfolge BERGKS und eh Kritik wird 
Konjektur nahe, erhärtet sie fast. S.zu Fre. 5/6 D. Ne DE Se 
BERGK nicht gerecht (Sappho und Simonides [1913] - an 5 er BERGKS. 
von ARNOLD SCHAEFER zum 3. Bd. der 4. Aufl. der PLG ne in der erstrebten 
” Wohl einzig die Anthologia Lyrica Graeca von ERNST ee BErGK bis- 
Vollständigkeit der Aufführung der varıae lectiones un x sbiorum Fragmenta 
weilen übertreffen. Leider haben auch Loser /PAGE, a Eee getragen. KJELD 
[1963], den verschiedenen Lesungsvorschlägen zu Ne Be D im Gymnasium 64 
MATTHIESSEN wenigstens ist in seinem Aufsatz zu Ei rischen Lesungsvorschläge 
[1957] 554ff. darauf bedacht, für dies Gedicht die edıto 


ausgiebig zu berücksichtigen. 


22 Diels - Wilamowitz - Blass - Jurenka - Smyth - Schuba 
verlassen?!. Zu einer ausgiebi \ 
Fragments gela sgiebigen interpretatorischen B ie: de 
Ben a noch nicht, da die kon ee Fi 
von HERMANN Dieıs?? % ergrund stehen. So befassen sich die A bei en 
a ausschließlich mit I nr BLass’*, JURENKA?® und Syn? 
isweilen kl; Kr RaNE eıten der Suppleti ij 
en L a. auch die historische Fragestellung, ee 2 
Leitet die Entdeckung d 
wissenschaftli 8 des Oxyrlıynchus-Pa Bi 
durch die mn Amen mit Sappho ein so re a. 
aus den i en. der Berliner Pergament-Fragmente der Lieder 
wesentlich verstärkt u Buch der alexandrinischen Ausgabe ch 
WILHELM SCHUBART. d 1 ne glückte dem Berliner Papyr u 
a ank seiner Kenntnis der Beronschen 1. vrilker- 
nannten Pergamente en n recht schwierigen Entzifferung der . 
Autorin. — Auch in S ıe Zuweisung der Bruchstücke an Sa h R 
schen zunächst das nn Edition der drei Berliner en her 
einer sinnvollen Ereä BRD die Textkonstitution und der Versuch 
der Sitzungsber; A a: der jeweiligen Lücken vor. Der im Band 1902 
schaften (Berlin) veröffe = niglich Preußischen Akademie der Wissen- 
vorschläge von Wıramowr an = xt bietet zumeist die Suppletierungs- 
oe Hier WITZ. Da jedoch zahlreiche Stellen nicht er u 
lich als unsicher oder esungen der editio princeps überdies verschiedent- 
BEN denselben e unwahrscheinlich zu betrachten waren, fol 
Jahr mehrere Abhandlungen, welche die textlichen 


Probleme der Li 
eher ieder aus dem fünften Buch Sapphos zu bewältigen sich 


m 
1E 
gypt Exploration Fund 
edited En und. Greco-Roman Branch. The O . 
#3 E ” X rh nch P 
a, y BERNARD P. GRENFELL ... und ARTHUR S$. Hunr u Eondbn a 
= Sitzun 1 u 
gsberichte der königli ’ 
r [1898] 497. niglich preussischen Akademie der Wissenschaften zu Berlin 
Gö . . 
j. a > Anzeigen [1898] 697f 
ahrbü . e u 
hrsg. von Jo er für das klassische Altertum, Geschichte und deutsche Li 
ke HANNES ILBERG [1899] 47_49 eutsche Litteratur, 
len Zu (46997 1Et. | 
m ee a 1899 (1900) 35f. u. 252f 
ITZ . \ 
5if.) zu Fre. ee der griechischen Lyriker, Berlin [1900] 
Akt dennoch en r Er = ee für das Aolische zu sichern seien 
. a m Du «Sa h . . . . 2 r 
a a Ne Erkenntnis a a 
rıtı i 
re} = WILAMOWITZ an BErcks Lyriker-Edition (Textgeschichte S.3 und 
) wird auch durch dies Faktum eingeschränkt nr 
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u =. REINACHT noch weithin der editio princeps folgt, auch 
JuURENK er über als hinausgelangt, wagen FRACCAROLT! und 
was die a kühnere Berichtigungen. FR. Brass schließlich dürften - 
lichung n " .. der Textkonstitution des Jahres der Erstveröffent- 
a gt — die meisten überzeugenden Lesungsvorschläge gelun- 
Ms . der Wiedergewinnung des mutmaßlichen sapphischen 
Fragmente 2 «Gebets an Kypris und die Nereiden» oder der Berliner 
en : n sich die Mehrzahl der Arbeiten bis 1913 ein®*. Unmittel- 
Philolos: 1 ruch des Ersten Weltkriegs erreicht nunmehr die Sappho- 
du nn. es zwanzigsten Jahrhunderts ihren ersten Höhepunkt durch 
eınen von WILAMOwITZens «auf WELCKERS Spuren»® die For- 
deren“ Denen prägendem Buch «Sappho und Simonides», zum an- 
Fre. 28 n _ Veröffentlichung eines Papyrus-Fragments von Sappho 
die er ‚ die ViTELLI in den pSI von 1913 vornahm®®, insonderheit durch 
Bere er ee Publikation einer Masse von Bruchstücken des 
des Brs uchs der alexandrinischen Sappho-Ausgabe — unter ihnen auch 
en gment des letzten Gedichts des ersten Buches - sowie die Abschluß- 

gedichte des zweiten Buchs der erwähnten Sappho-Edition®”. 
zn es WıLAMowITZ nicht mehr möglich war°®, die von GRENFELL 
UNT neuentdeckten Fragmente in die Interpretationen seines Buchs 





L REG [1902] 63ff. 

5 a Mus. [1902] 328ff. 

5 Sen di filologia classica VIII, Mai 1902. 
eitschrift für die Osterr. Gymnasien [1902] Heft 4. 


8 
. Hermes [1902] 456ff. 
Etwa die Arbeiten Epmonps, Class. Rev. 23 [1909] 99-104; beachtlich ist ebenfalls 


die Zahl der Abhandlungen aus dieser Zeit zu Sappho Frg.2 D; s. GOLDBACHER, 


. ne Studien 29 [1907] 110ff. Vuuic, Wiener Studien 32 [1910] 316 ff. 
appho und Simonides, Untersuchungen über griechische Lyriker, Berlin [1913] 16 


b . a. Widmungsblatt). 
IROLAMO VırEiıı, Pubblicazioni 
e latini in Egitto, Papiri greci e latini, 
der von Wıramowırz ergänzte Text. Der Pap 
E weils den Anfang der ersten zehn Verse. 
B. P. Grenrerr /A.S. Hunt, The Oxyr 
20-50. Die unter Nummer 1231 aufgeführte 
von Frg. 28 D, das die Zeileneingänge fast aller Verse vo 
insofern den Papyrus VITELLIS fortsetzt; S. a. GRENFELL/HUNT, 
WILAMOWITZ vorgenommene, bei VITELLI abgedruckte - ergänzte 


n findet sich bei GRENFELL/HUNT (I. c.) auf S. 41. 
Neue Jahrbücher für das klass. Altertum ... 33 [1914] 225. 


o 


della societä italiana per la ricera dei Papiri greci 
volume secondo, Florenz [1913] 2if.; daselbst 
yrus überliefert von Frg. 28 D nur je- 


hynchus Papyri Part X; London [1914] 
n Fragmente enthalten ein Bruchstück 
n Frg. 28 D übermittelt, 
l.c. 24-25; der von 
Gedichtsanfang 
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En a = zen Lyriker einzubeziehen, erlangte dieser Band Wıramo- 
Simiamıo m Sa ER gleichsam eines Grundsteins für die ge- 
en. It pp! o-Erklärung bis hin zu PaGEs Kommentar und den 
en BEE Seine Tendenz wird ansichtig in dem Be- 
Dyrberie An n d . ichtung rituell bezogen zu verstehen. Die Lieder der 
a ” emzufolge — soweit ırgend möglich — als Hochzeits- 
nn Te e dieser Betrachtungsweise befangen verbleiben die 
u.a. Vornehmlich D: er SNELL®! und SCHADEWALDT®? bis zu Max TRrEU® 
ch ’ ö ENYS PaGes Verdienst ist es dagegen, diese Tendenz 
and .. gestellt zu haben. Leider aber gelangt auch sein 
aus: Hochzeitsl; t uber einen - letztlich unhaltbaren - Kompromiß hin- 

eitslieder begegneten auch außerhalb des neunten Buchs, der 


«Epithalamien». ; .. 
en ien», ın anderen Büchern der alexandrinischen Sappho-Aus- 


7 te = f ze der Fragmente aus den Jahren 1898 und 1902, 
Bi eo. ub ikation der Bruchstücke von 1914 durch GRENFELL 
ne . = ıntensives Bemühen um die Wiedergewinnung des 
u un u 12 hatte A. Hunt die «ersten Abschriften» der Pa- 
Ba en WITZ übersandt. Ihre Besprechung ließ WıLamowITz, da 

«Sappho und Simonides» bereits gedruckt war, in den «Neuen 


® u.a.H 
Ba Hermes 95 [1967] 385ff.; Krıscher, Hermes 96 [1968] 1ff. G. A. 
‚ Hermes 97 [1969] 267ff.; G. Devereux, Class. Quart. N.S. 20 [1970] 


17ff.; M.L. 1 

san L. West, Maia 22 [1970] 307ff.; S.L. Radt, Mnemosyne 23 [1970] 337ff.; 
ET: tern, daselbst 348ff.; Verf., ZKS [1971] 

Sappho und Simonides, 58. | 


% Her 
14; we [1931] 71ff., leicht erweitert wiederabgedruckt in den Ges. Schriften von 

92 

. eur Dt und Dichtung, Dasein in der Liebe, 1950. 

n ar [ en 178f.; ebenso Sappho [11968] 178£. 
4 Bi 2 A, ee An Introduction to the Study of Ancient Lesbian Poetry, 

Re Ei : a h.: korrigierte Ausgabe). 
Be = = a auf: Verf., Zur Kunst Sapphos [1971]; bes. 157ff. Dort 
ah, E- nn ob Sapphos Hochzeitslieder tatsächlich — der Erwartung 
ee, Be ie Existenz des gattungsbezogen geschaffenen Buchs der «Epi- 
Ba Bea, BE auf ein Buch beschränkt gewesen waren (welchen Sinn hätte 
En en Fe re Buches durch die ‚Alexandriner, wenn zu- 
. I; ee gesamte Opus verstreut eingefügt wären?). — Der 
cn = T ıkation der weithin akzeptierten Ansicht, Sapphos Gedichte 
a > s Hochzeitslieder, ist in nuce bereits bei WıLaMmowITz angedeutet 
a “> \ ite ): Konsequent fortgesetzt wird die von PAGE gewiesene Tendenz 

sondere bei Lesky (Gesch. d. griech. Lit. [1963] 165) und Kaxrınıs (Wiener 

Studien 79 [1966] 21ff.). 
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Jahrbüchern» erscheinen®. In dieser Abhandlung ist er bemüht, den Sinn 
der fragmentarischen Texte — gemäß der oben angedeuteten Tendenz - 
zu erhellen. Doch sind die Ergänzungen ohne nähere Begründung in den 
Text aufgenommen; textkritische Anmerkungen fehlen fast gänzlich. 


Auf diesen Mangel wurde noch im selben Jahr H. Jurenka”” aufmerk- 
sam. Er veröffentlichte - an WILAMOWITZ anknüpfend - in den Wiener 
Studien eine beinahe ausschließlich textkritisch-editionstechnische Arbeit, 
in welcher er freilich weitaus mehr Fragmente als WILAMOWITZ® in extenso 
behandelte. 

Ebenfalls auf Wıramowrrz fußend - zugleich in der Absicht, die noch 
verbleibenden Lücken des Bruchstücks zu schließen -, untersucht Ep- 
Monps® die neuen Sappho-Funde. Zumeist gelangt er nicht über seine 
Vorlage (Wıramowıtzens Text) hinaus. Die Konjekturen von EDMONDS 
müssen zudem oftmals als Verballhornungen klassifiziert werden. — Vor- 
nehmlich auf die Rekonstruktion des Textes einzelner Fragmente sind 
gleichfalls die Abhandlungen von TERZAGHI!Y, CastisLiontl, K. W. 
ScHMipr!02 und wiederum Epmonos! ausgerichtet. E- DieHL hingegen 
strebt in seinem «Supplementum Lyricum»10% die Vollständigkeit der 
Sammlung der neuen Fragmente und der ihnen zugehörigen Konjekturen 
an. Seine eigenen Vorschläge treten ım Vergleich dazu leicht ın den Hinter- 
grund!05, Einen zusammenfassenden Abschluß erfährt diese frühe Phase 
der Sappho-Forschung des 20. Jahrhunderts dann in dem mit großem 





96 S,o, Fußn. 88; 1. c. 225ff.; l.c. 229f. WILAMOWITZ hält Frg.55 abD für ein jünge- 
res äolisches Hochzeitslied, das nicht aus «Sapphos Feder stamme». In der Lücke 
zwischen den Fragmenten des Berliner Pergament-Bruchstücks habe — so nimmt er 
an — eine Grammatikernotiz die Unechtheit angezeigt. — Diese Vermutung wird 
durch kein positives Indiz gestützt. Argumente «e silentio» empfehlen sich hier 
nicht. Nur allzusehr beruht WıLAMOWITZENS Meinung auf Spekulation. 

7 Wien. Stud. 36 [1914] 201-220. 

9% Bei Wıramowırz werden (NJbb [1914] 226-229) nur Frg. 27 ab D, a, 
Frg. 39 D näher besprochen. Weitere Bruchstücke betrachtet er lediglich sporadıs a 

9 Classical Review 28 [1914] 73-75. Die Kritik von HunT, Class. Rev. 28 [1914] 


126f., an Epmonps besteht völlig zu Recht. 
100 Atti della Accademia di Napoli III [1914] 21 
101 Atene e Roma [1914] 224ff. 
102 Göttingische Gelehrte Anzeigen [1916] 390- 
108 Classical Review [1916] 98-104 u. 12988.; 5. 


Beır, Sappho’s Nereid-Ode). 
‘04 Suppl. Lyricum, Neue Bruchstücke; 3. Auflage, Bonn 1917. 


105 Epgar Loser macht bzgl. der Funde von 1914 auf die Schw 
rung aufmerksam: Class. Quart. [1921] 163-165. 


7£. u. 243f. 


392. 
a.: Class. Rev. [1920] 4-6 u. 63 (H.)J- 


ierigkeit der Suppletie- 


26 Aly - Grenfell - Hunt - Lobel 


Fleiß konzipierten RE-Artikel über «Sappho» von W. Arry!06, der stark 
unter dem Einfluß WILAMOWITZens steht. 


Mit der Publikation einer Vielzahl von Fragmenten aus dem vierten 
Buch der alexandrinischen Sa 


ppho-Ausgabe durch GrenfeiL und Hunt 
im 15. Band der Oxyrhynchu 


s Papyri von 1922 setzt ein neuer Abschnitt 
der Sappho-Philologie ein!”, Zwar sind die Bruchstücke weithin zu klein, 
als daß eine umfangreiche editorische Bearbeitung!® über die Ergebnisse 
der editio Princeps108a hinauszugelangen vermöchte; doch indem sich die 
Funde zu Sapphos Lyrik beachtlich zu häufen anfıngen, legte sich re ipsa 
der Gedanke einer alle Fragmente Sapphos umfassenden Ausgabe nahe. 
E. Lose jedenfalls erkannte diese aus der Forschungsentwicklung sich 
stellende Aufgabe und suchte ihr nachzukommen. In seiner Textedition 
«Zanpoüg uEAm»109 schuf er eine hervorragende Ausgabe, deren Einwir- 
kung auf diein neuester Zeit erschienene, vollständigste und beste Sappho- 


Edition von Loßer-Pace noch allenthalben kenntlich ist!10, 


Pe 
108 Paulys Realenc 


yclopädie der classischen Altertumswissenschaft ..., Bd. I A, 2 [1920] 
Sp. 2357-2385; 


man vgl. RE Suppl. Bd. XI [1968] 1222-1240 (Treu). 


%:4.9426-46, ai 

108 Fiir MD eines der längeren Fragmente - hat F. Stıesırz, Berliner philol. 
Wochenzeitschrift 1926, Sp. 1259ff., zu konjizieren gewagt. 

108, 


Für biographische Untersuchungen ist das Fragment zum Bios Sapphos in dem ge- 


nannten Band der Oxyrhynchos Papyri (XV [1922] 137-139, s. bes. Columne I) von 
großer Bedeutung. 


100 Mit dem Untertitel: « 
Loges Ausgabe zei 
vornehmlich die sp 
berücksichtigt werd 
dürfte Logers Bu 
schon Ruporr Pr 


The fragments of the Lyrical Poems of Sappho», Oxford nn. 
chnet sich durch eine sehr gründliche Einleitung aus, in we BE 
rachwissenschaftlich interessanten Probleme und Besonderheiten 
en. Was die Materialsammlung in dieser Hinsicht anbelangt, so 
ch stets von größter Bedeutung bleiben. Freilich wird man - m 
EIFFER, Gnomon 2 [1926], 319ff., treffend bemerkte — die zuwei . 
hyperkritische Vorsicht Losers aufgeben, gewisse Lizenzen sprachlicher a 
Sappho zubilligen. - Die «Ängstlichkeit» LoseLs wird beispielsweise a a 
offenkundig, daß er die von BeErck als Frg. 4 u. 5 ZRH ENG ER 1a a 
auf «Frg. 6 Incerti libri» und auf «Buch I App. Frg. 6» verteilt. a eist das 
Norsas (PSI 1937) bestätigt indes einhellig die Anordnung Bercks. Zu Sr A für 
ptolemäische Ostrakon (PSI [1937] s.u.) Losers Kritik an BERGES . ante 
Frg. 4, 2 Bgk. zurück (s. Loser, Sappho-Edition, 52). Ferner dürfte .. Ya: Änss 
tung, die Epithalamien bildeten das achte Buch der alexandrinischen N 
gabe (so schon WILAMOWITZ), nicht zu halten sein (s. Pas, a en Vberlisfe- 
— Insgesamt fällt an Losers Textedition auf, daß er der papyrologischen es 
ung trotz einhelliger Zeugnisse der indirekten Tradition den Wine Gedicht, 
hat. So beispielsweise, wenn er Sapphos Gebet an Aphrodite nicht als a are tn 
dem sonstigen Text voranstellt (s. dagegen LoseL/Pacz, PLF 1963), ee e als glanz- 
Anhang zum ersten Buch abdruckt. — Trotzdem aber hat geil. 

volle philologische Leistung zu gelten. 


.. . id 27 
Lavagnini - Bowra — Robinson - Rüdiger -— W. Schmi 
a u 


Logers freilich 
Einen besonderen Wert verleihen der m den Frag- 
die drei bei ihm erstmalig veröffentlichten Bru w as Dar ern 
ie drei . bD. 96 und 98D zuzuordnen sin n 1 
menten a ’ chma s ım & 
Br 1927 no i 
ücke hat schließlich A. Hunt m :chzeitie (1927) Lo 
nn Papyri herausgegeben’, “ men er ae 
ei große Alkaios-Edition, die auch für Sapp ee 
ee ap Di - erweiterte Auflage der 
Ü ibt Epmonps die zweite, * Io des vierten 
eg = 1 "in der jedoch die Tea BE 1932 
«Lyra Gra », der Öffentlichkeit” ”. 
ücksichtigt werden, der Otter » von B. LAVAGNINI, 
2. u Meer dei frammenti della lirica greca Ansholort Lyrica 
e _— =  yric Poetry» im Jahr 1936, er ro 
Se ne cn Auflage, die DIES a von LAVA- 
nn 1936, schließlich nochmals eıne ae Ara are 
Ren Aglaia nuova antologia della lı 
GNINI unter dem “ . 


Pe: ER": : der Zeit von 1922 bis 1937 an- 
ürdigung Sapphos ın de 17 und Rünıcer!!® den 
b = “ his die Bücher von er etwa zum Er- 
Zug: » Insonderheit zur Nachwirkung der en W. Schmipr!'?, 
esichr der sekundärliserarischen rg sich beı ee 
hos nachgeht, ießlich auf dıe 
Ben m er wi der Dichterin fast ausschließli 
umfassenden Be 


u d römı- 
in der griechischen und rX ch 
halls der Sappho ın f die europäische 
Untersuchung - -. ch der Einwirkung Sapphos = Phaon-Legende 
> me kediglich die bürgerliche Stilisierung 
ichtung hebt er 


120 
.. . ervor . 
in GRILLPARZERS Sappho-Tr agödie h 


ung für Frg.55abD 


80, Addendum. Die Erganz D IsscHer (s. LOBEL, 


Pr re £. 8- 
"* Loser, Sappho-Edition [1925] 7 sätze zu Frg. 96 u. 98 


ie Z 
verdankt Loser - ARTHUR HunT, die Zu 
50.77). 

14). 
2 5,2630; . den Textes (s. Anm. 1 
927. 
113 -18 des noch zu erwähnen : S, Oxford 1 Lon- 
a an er s ie Fragments of the Lyrical Fe 1922 bei W. HEINEMANN, 
Aknatov In Ki die «Lyra Graeca» zum ersten 
15 Epmonos hatte die « 
don, aufgelegt. 
6 Die zweite Auflage erfolgte a hast 
“7 Sappho and Her Influence, er 4 r Nachwelt, Leipzig 193 3. 
hm beı de | d 
48 Sappho, Ihr Ruf und Ru München 1929. die Arbeiten zu 
“ r, Mün it (1922-37) di 
"> Geschichte der Br ee ragen in dieser Zeit (1 Eus Suppl. 6 [1929]; 
120 Unter den Einzelinterp 


1 Sapphica, hilo- 
besonders heraus: TURYN, er [1931] 71ff.; SCHELLE, nu 
Sappho Frg. 2 D en, 936ff.; SneLL, Hermes 
Kranz, Hermes 65 > 


28 Schadewaldt - Bowra —_ Medea Norsa - Pfeiffer 


Als Interpretation, welche der Kunst!20a 


Sapphos am meisten gerecht 
wird, dürfte SCHADEWALDTs!21 


aus dem Nachvollzug!22 heraus erstandene 


also beginnt das Sappho-Bild wissen- 
schaftlicher Prove ich zu konsolidieren. Dank der kritischen 


der Detailarbeiten sich auch der Zu 
Beurteilung der Kunst Sapphos ers 


WALDT —, wird infolge der Abhan 
die Gestalt der Lyriker; 
5esamte europäische Lit 
Einen neuen Impuls erfährt die Sappho-Forschung durch das von 
EDEA Norsa entdeckte und veröffentlichte Ostrakon aus ptolemäischer 
Zeit, welches sie 1937 in den «Papiri della societä italiana» (S. 8ff.) 
Publizierte, Die Entscheidung der Verfasserschaftsfrage war insofern leicht 
| Scherbe die Fragmente 5 und 6 der Aus- 
umfaßt. Die intensive textkritische und editorische 
wesentlichen bis etwa 1949. 

editio Prfinceps veröffentlichte R. Preirrer, dem 
Otographie des Ostrakon übersandt hatte, eine Ab- 
logus Suppl. [1933] 17F#£.. 


s ImmischH, 
Quart. 29 [1935] 375£, H. FrÄnker hin 


gang zu einer anfänglichen adäquaten 
chließt - so vornehmlich bei SCHADE- 
dlungen zur Nachwirkung Sapphos!25 


n in ihrer geistesgeschichtlichen Bedeutung für die 
eratur transparent. 


gabe von E. DiEHL 126 
Bearbeitung reichte im 


Noch im Jahre der 


EDEA Norsa eine Ph 


SB Heidelberg 1933/34; Tuomson, Class. 


ae» bei C. THEANDeR, E 


”! Hermes 71 [1936] 363F£ 
122 S 


ng WirAmowırz, Sappho und Simonides [1913] 54; Ernst Heıtsch, Hermes 95 
[1967] 396, 

1, SEP [1936] 186-247 „ 435-437 (App. T). 

GLP [?1961] 176ff. Auf App. Tin der Aus 


in der Neuauflage leider gänzlich verzichtet 
Man vgl, auch: H 


‚ Rünıcer, Die Geschichte der deutschen Sappho-Übersetzungen. 
Germanische Studien 151 [1934], 
" Frg.4 u. 5 bei Bp 


der alexandrinisch 


gabe von 1936 (s. Fußn. 123) hat BowrA 
125 


RGK; Frg. 6 Incerti 


libri und Frg. 6 im Anhang zum ersten Buch 
en Sa 


Ppho-Ausgabe bei Loser. 


Ö 23 
Theander - Vogliano — Schubart - Körte — Turyn 


e icht Sapphos!??. Ob- 
handl über das nunmehr vielfach Erg InEbAre ne er 
n PrEIRFER darin in einigen Lesungen über „ ich doch eihenhbe: 
hinaı elangen vermochte, stellt sein Aufsatz letz A richtig erkannten 
Be Rückschritt dar. Die von ee a Darren, indem 
= hal se von Gedichtsanfang und ende ad ane des Gedichts 
nn seinem Gefolge C. THEANDER" — = algtse, 
u eın .. . 
En vollständig überliefert, seinen Schluß Für ver 2 on Wacken 
Einen Fortschritt in Details erbringen die = B, Id schon beobachtete 
a Körre!?3 und nn Gedicht bei Horaz'””. 
’ .. 1esem er 
ho-Reminiszenzen aus ments ungelöst; 
Den en Eh eine Vielzahl der Probleme = fer und Schluß 
n : immung ; d- 
f Kreta, die Bestim 4 . die Abhan 
so die Anspielung und u.a.m. In dieser Hinsicht 2. gewidmet ist, 
Br -_—. nn. die vornehmlich textkritische . a DEE 
ung von ‚LU : hinaus zur Ausgangs pie 949 sich 
= u aha gen Nor zurück, die schließlich 1 
und ıhrer Lösung 
nochmals zu dem Lied äußerte'””. 


Bereits ein Jahr nach der Publika rn 
glückte A. VocLıano die Entzifferung Mi 
Mailänder Fragments, welches das ers 


NORSA 
tion desOÖstrakon durch MEDEA r 
d Zuordnung des sogenan 


che Gedicht» Sapphos 





1 tr. 
7 Philologus 92 [1937] 1176. che 
Dr ee einiger Zeilen im Eingang Ra 
letzten Wort der Scherbe (so MEDEA 


ls Überschrift 
ff. et PFEIFFER a 
en an Ban Anfang des Fragments betracht 

'" Die zerstörten Worte 


' n Worten 
ienz. In den bei Athenaios an en al 
rear] ee de sublimitate — vgl. PFEIFFER, 
sieht er (wie be 
Ü iginären Vers. | 
F- El ee di Milano I [1937] 271ff 
”® Hermes 73 [1938] 297ff. a 
183 Archiv für Papyrusforschung [1938] 90. 
'%# Die Antike [1938] 77f. 


... che 
38] 758. «orphisch-pythagoräis 
135 BARTOLETTI, Stud. eo Ansichten über Sapphos «orp 
"= 'TAPhA 73 [1942] 


.1+ T. 
ie» im Sinne BACHOFENS sind freilich a? [1941] 417ff.; a 
Eschatologie» im . beiten von SIEGMANN, Herm 942] 17; SETTI, Stud. Ital. 
137 Man beachte auch die Arbeı ale di Pisa, S. II, 9. Bd. [1 1946] 22ff.; RıcHINI, Stud 
Annali della scuola R. Ri per Münr, Mus. Helv. 3 hr _ RıscH (Mus. Helv. 19 
[1943] 125ff.; Be Norsa, PSJ [1949] 44 nike) aoirie Ks ae 
Ital. 23 [1947] 101ff.; ki (Rhein. Mus. 105 [1962] 2 1967] 141) gehen nur auf 
nie per Wrosox (Venus, Heidelberg [ 
mosyne 74 [1964 


ten! 
Einzelheiten ein. S. a.: zu Frg. 5/6 D un 


Textes; Gedichtsende mit dem 


30 Gallavotti - Romagnoli - Hausmann — Massa Positano 
überlieferte138, Er erkannte zugleich 
Zugehörigkeit dieses Bruchstücks zu 
ment, so daß er beide Gedichtsteil 
C. GatLAvoTTI und G. PucGLisse 
nochmals vor, nun freilich mit zum 
oder Erganzungen!#, Die Literatur 


— darin von Loseı bestärkt — die 
m sogenannten Kopenhagener Frag- 
e 1941 zusammen edieren konnte!®, 
CARRATELLI legen das Gedicht 1941 
Teil sehr kühnen Lesungsvorschlägen 
zu diesem Fragment überblickt schließ- 


weitere Lyriker-Anthologien: be 
RoMmAGnoL_ (1942), der Supplem 
«Griechischen Lyriker» 

wachen» (1949); in der 
phische Studie (mit itali 


ent-Band zur ALG von E. DiEHL!#2, die 
von H. Rünıger (1949) und Hausmanns «Er- 
Zwischenzeit überdies die wertvolle monogra- 


enischen Übersetzungen und kommentierenden 
Bemerkungen) «Saffo» (1945) von Lipıa Massa Posrrano. 


Die überragende interpretatorische Leistung stellt das diesen Abschnitt 
der Sappho-Forschung (1937-1950) abschließende und zugleich für die 
Weitere Beschäftigung mit der Lyrikerin als grundlegend zu betrachtende 
Werk W, SCHADEWALDTS dar: «Sappho. Welt und Dichtung. Dasein in 
der Liebe»143, In dies raphie glückt es ScHaDEwALDT, die Frag- 
mente Sa Mmanent vorgegebenen zentralen Phänomen 
der Liebe - in den Griff zu bekommen und 
dnen und zu würdigen. Mag man auch in 
er Auffassung ScHADEwALDTs abweichen!##; 


dank des adäquaten Nachvollzuges!*5 der 
Interpretation gelungen. 


er Monog 
Pphos von einem im 
er Dichtung der Lyrikerin — 
unter diesem Aspekt einzuor 
Details verschiedentlich von d 
letztlich ist ihm weitgehend 
Lyrik Sapphos eine treffende 


8 Philol 

“ologus 1938 (Nuove strofe di Saffo), 277-286. 
= 9atfo, Una nuova ode della Poetessa. Ariel, Mailand 1941. Die Erlaubnis zur Edi- 
tion des Kopenhagener Fragments erteilte Karsten HöEG (s. SCHADEWALDT, Sap- 


pho: «An die Tochter Kleis» in der Festschrift für Rogınson [1953] 499-506). 
140 Studi Italiani [1941] 163ff. 


"4 [1948] 246ff, 


a Anthologia Lyrica edidit Ernestus DieRL, Supplementum 1942. 
143 Potsdam 1950, 
1414 Daß SCHADEWALDT die A 
zumeist als Hochzeitslied 
Standet worden (s. 


145 So bereits WILAMOWTTZ, Sappho und Simonides [1913] 54; s.a.: Herrsch, Hermes 
95 [1967] 386, 


endenz WiLAmowrTzens fortsetzt, die Fragmente Sapphos 


er verstehen zu wollen, ist in neuerer Zeit zu Recht bean- 
PAGe, Komment. zu Frg. 31 LP). 


\ 31 
Schadewaldt -— Lobel — Page - Stark 


j . ach dem 

Eine neue Phase der Sappho-Forschung leitet ze T Band 
Erscheinen von SCHADEWALDTS RER En ubliziert. Darin 
der Oxyrhynchus Papyri ein, 1951 von EDGAR 4 ; 2 Ausgabe des 
begegnen Bruchstücke des ersten Buchs der alexan lich aus dem vierten 
Sappho-Textes, weitere Fragmente S0-2nn le: verschiedene Bruch- 
und fünften Buch der genannten EEE u 

Ü ommentars zu Sappho'*®. „lich 1952 von 
e ar Fund zur Dichtung Sapphos!*? = en über- 
Loser und Pace ein mythologisches Fragment der up erstandenen, den 
geben. Es handelt sich dabei um den von O. a. dessen editio prin- 
englischen Editoren überlassenen «Papyrus F z ” 
ceps im «Classical Review» von 1952 erfolgte'*®. ‘Iproblemen hebt sich in 

Unter der Fülle kleinerer Aufsätze!*° zu a Re e pho-Reminiszen- 
dieser Zeit die Abhandlung von R. STARK # = 5 er die For- 
zen»150 besonders hervor. Ihre Aktualität Me ER — An- 
schung zur Nachwirkung der sapphischen Lyri 1951 bis 1963 merk- 
sonsten zeichnet sich die philologische Sıtuation Ki Abhandlungen zu 
lich durch die Überarbeitung und Neuauflage a reicht endiihhten 
Sappho aus!51, Diese forschungsgenetische Bewegung 


en 
4 Pap.Ox. XXI [1951] 1-26 (s. a.: Alkaios zusprechen, besteht Nds 
147 wr:: dies Fragment dem nasium 
Sa 1001 63.101 ll vn Rn Grm 
142) auf der Autorschaft Sapphos. S. a.: re metrischer Analyse und 
‘® Mit textkritischem Apparat, Kommentar, .46 [1952] 1-3. 
int Be zur Autorschaftsfrage; Class. a a und BEATTIE (? 
Be 5 Isweise die Mnemosyne-Artikel von KAMERBEEK, zwischen GomME und PAGE 
, Fa 100, 102 u. 103ff.) oder die ae :. die Arbeiten zum Mythos 
» ‘ ö ,85f.) sowie in der 
e ., 78 [1958] S. 84 u us den «Mythos i 
ım J. HS. (77 [1957] 158f.; 7 Dissertation über ff.) und 
i — eingeleitet durch EISENBERGERS 5 101 [1957] 16 " 
rnit De, ei von MerkeLsacH (Philologus der Philologus-Miszelle 
äolischen do ne eine Replik auf MerkeLBacH [1957] ie rt der alexandrinischen 
non Off ; ferner die Abhandlungen zum ersten ds 275f£.); M. C. PuT- 
2: ne] | 5 (I, 1) von G. M. BoLLING (AJPh 80 en 57 [1961] 349ff.); 
en ung 56 [1960] 78ff.); L. B. LAWLER Eh «. Helv. 19 [1962] 197ff.; 
NAM ass. Journ. d HEITScCH us. n -N chwir- 
Eu . . = RıscH un ma-Na 
an AR ok ardie) di sich mit dem Problem der Dıgam 
eın. Mus. ö 
kung befassen. 325ff.) Hilseh: 
’ s 85 [1957] 3292.) W® 960] 64ff.; 
Die 2 a nn LAnaATA, Studi a DE 
. & en Studi Italiani 36 [1964] Mn 85 [1957] 325ff. 
44 a5 1 3r6 STARKS Brgebnisse sind freilich anzufe ereli Die Antike [1941] 
381 I Bi Äntdstküng des Geistes 1955 os, oc 191ff.; derselbe: Wege 
ch ' Philosophie ... 
Sff.); FrÄnker, Dichtung und 


t- 
erweist sich als sehr fruch 


32 Gallavotti - Colonna - Treu — Lobel — Page 


Höhepunkt in der sich häufenden Anzahl der 


Textausgaben von GALLA- 
VOTTI, CoLONNA, Treu, LoBeL-Pace und Epmonps während der Jahre 
1962 und 1963152, & 


Indem die Texte _ insbesondere jene von GALLAVOTTI, TREU und Lo- 
BEL-PAGE — zumeist auf den neuesten Forschungsstand gebracht waren, 
der Kommentar von PAGeE!53 zudem auf die Probleme im Bereich der 
Realien und der Interpretationen aufmerksam machte, erzielte die Sap- 
pho-Philologie eine Konsolidierung, die — als neuere Ausgangsbasis be- 
trachtet — allenfalls i 
Gültigkeit vermochte siebi 

Schließlich wird die Jüngste Phase der wissenschaftlichen Beschäftigung 
mit Sappho155 durch die Herausgabe der Papyrus-Fragmente eines antiken 
Kommentars zu den griechischen Lyrikern (aus dem zweiten nachchrist- 
eraufgeführt. D. Pacz veröffentlichte sie — von den 
Eur. LoBers ausgehend — im 29. Band der Oxyrhynchus 

apyrı (1963). Die Auswertung der Bruchstücke dieses Kommentars!®, 


Er kerin Bezug nehmen, muß jedoch insofern als überaus 
wıerig gelten, da lediglich bei einem Fragment der Kontext näher 


N wird!67; — allerdings nicht genügend Anhaltspunkte bietet, so 
man schwerlich zu gesicherten Aussagen gelangen kann. 


u 


und Formen [11955 2 
eu » 1960] 40ff. (vgl. dazu: 1924] 63ff.); 
POVRA, GLP [11931, 21961], BAR ae Hereniba, NER TIZEI BAR) 


A a „=ppho-Übertragung von EIGEnBRopT (Sappho 1951) und die zwei- 
der Ben * VON STAIGER (Sappho 1957) in erster Auflage erscheinen, erfahren 
NACH-PuecH r I P AGE (11955) seine zweite Auflage (1959), der Text von Reı- 
Anthologie ar Se (1960), jener von GALLAVOTTI seine dritte (1962), die 
(1963), T ne ihre sechste (1963), der Sappho-Text Treus seine dritte 

» IREus Alkaios-Ausgabe die zweite (1963), die Fragmentsammlung von 


L | | Ä 
Ehe ler ‚Ihre zweite (1963) und Eomonns’ Lyra Graeca den vierten 
ruck der zweiten, erweiterten Auflage von 1928 (1963). 


158 Man . | 
vgl. in n PAce’s Kommentar: Class. Review 
23; vornehmlich 22. 


152 


des auch Dav ‘ 
7 [1957] 19_ ISONS Rezension vo 


14 5 _, 
Sm Lesky, Geschichte d. gr. Literatur [1963] 161; Kaxrıpıs, Wien. Stud. 79 [1966] 
155 1963ff, 


156 . . ö 
Ye Heranzuziehen sind die Fragmente 44 II 12; 47 4; 48 II 20-21; 48 III 44; 5911. 
S.: Pace, Ox. Pa 


derni Urbina: p. 1963, S. 14, Nr. 2506 Frg. 48 III 44. Vgl. dazu: M. TREU, ua- 
Dınatı 2 [1966] 9-36, w. BARNER, Hermes 95 [1967] 1ff.; H. BErvE, Die 


Tyrannis bei den Gr; 
riechen [1967] II 5 . ie griech. Geschichtsschrei- 
bung [1967] 1 2, 185 [ ] 75, K.v. Frırz, Die griech. Geschi 


1227, 65ff. ; M. Treu, RE-Artikel «Sappho»; RE Suppl. Bd. XI [1968] 


en ; 
Manfredi - Lesky — Kakridis — Bauer 3 


’ iteren 
Während also der antike Lyriker-Kommentar he © 
Einfluß auf die neueste Sappho-Forschung zu . - Bu A 
die glanzvolle Entdeckung eines BuneEe ni och Bere 
on 
schen Zählung von M. MANFREDI” $ : 1159, 
bestimmend auf die Interpretation dieses .-_- üglich der Hoch- 
Durch die Auffassung fernerhin von A. LESKY Fr Ba 
zeitslieder Sapphos (1963) sowie durch den m. konsequent weiter- 
bei Kakrıpıs!61, der den Ansatz seines Vorgangess PAGE! vorge- 
zuführen sucht "zeichnet sich eine Modifikation des dns Sappho- 
tragenen Verständnisses der a - anzE der begegne- 
wird also die Mutmaßung , HOM hellenisti- 
nz .. Hypot ese ein 
Edition, als fragwürdige i ae Annahme 
— a und die behauptete Stichhaltigkeit dieser 
prüfung u 


untersuchen müssen!®*. - e Abhand- 
Tomi noch im Jahre 1963 veröffentlicht I. ner Ve 
lun Feen die Datierungsproblematik a ei R ae Sekundärlitera- 
der Lyrikerin!®. Unter aungjebigee BeiEEH KIEEE einer Frühdatierung 
'’ " chließt sı A de 

tur zu diesem Fragenkreis entsch" d deren Anfangs Sappho aus 
' ie des Pittakos, während de ‘ne «gute Fünf- 
nr er. Mytilene zurückgekehrt seite 25 £ a 
era ni BAUER vermutet. ee 0a 6 aber Frg. 98 abD, 
gleichzeitig also mit Pittakos und Rz ir ee stellt diese Hlypo- 
führungen zu stutz pr 

= ee auf Sapphos Töchterchen Kleis (s.u.) ınF'rag 

thesen dur 


. .e. . . li a 1965] 16f. ct mittels des 
Feine on: di ee ni [1966] 257ff. GALLAVOTTI versu 
159 GaLLAvVoTTI, Riv. : 


” * 


161. 
160 Gesch. d. gr. Lit. [1963] och 
. 66] 21ff. S ho [#1 
ne tige Ta Alkaios [?1963] 124; TREU, app 
162 Komment. 5. ; vgl. : 


. nl chen Lyrik [1956] 
he S, 126; EısENBERGER, Der Mythos in der äolis 
163 Page, Komment. >. 126; 


2 ho 
208 en Frg.55abD: Verf., Zur Kunst Sapp 


: Sappho 
165 Gymnasium 70 [1963] 1ff., s. n TREU, Sapp 
Suppl. Bd. XI [1968] 1228, 45ff. 
166 Gymnasium 70 [1963] 3- 


167 daselbst, S. 1. 
168 S, u. die Ausführun 


1971] 157 ff. 
al 142f.; vgl. aber: TREU, RE 


= 


bD. 
gen zur Datierung und zu Frg. 98 a 


3 Saake, Sapphostudien 


34 Wilamowitz — Cameron — Bagg - Koster 
Wie umstritten letztlich bislan 


g die Problematik der Datierung ist, be- 
stätigen die Ansätze bei Wıramo 


wırz!®, BELocH!?O, SCHMID!?!, Bowra!”2, 
Duranr!?3, Pace!?4, SCHADEWALDT!73, TreEu!76, Lesky177, BENGTson!”®, 
Dinze!79 u.a. - Um daher auch den äußeren Lebensrahmen der Lyrikerin, 
aus dem heraus ihre Dichtung zu verstehen und nachzuempfinden ist, ein- 


zugrenzen, sei bei der Besprechung von Frg. 98 abD vornehmlich auf 
Indizien solchen Charakters Wert gelegt!80, 


Wiesen die großen Fors 
stärker die Tendenz der 
gebiets auf — z.B. die 
SCHADEWALDT (1950) f 
die Textsamml 
auch diejenigen 


chungszyklen der neueren Sappho-Philologie 
umfassenden Bearbeitung des gesamten Sach- 
Werke von WILAMowITZ (1913), Ary (1920), 
ür das Verständnis der Dichtung Sapphos oder 
ungen von LAvacnını (1932: 1937), DieHnL (1936) wie 


von GALLAVOTTI (1962), CorLonna (1963), TREU (1963), 
EpMmonps (1963) und Loger-Pace (1963) 


— So tritt in Jüngster Zeit eine 
vorwiegend sporadisch-punktuelle Betrachtungsweise in der Sappho-For- 
schung zutage. 


CAMERON behandelt 


in seiner kurzen Arbeit des Harvard Theological 
Review von 1964 3,2 


37-239) im Anschluß an Paces Kommentar ledig- 
lich eine Stelle aus Sapphos erstem Gedicht. Bacc!$! kommt zwar auf 
mehrere Fragmente zu sprechen, betrachtet sie indes ausschließlich unter 
dem fragwürdigen Aspekt der Freupschen Psychoanalyse. Zu Sapphos 
Gebet an Kypris Antheia (Frg. 5/6 D) beobachtet Kosrer eine Parallele 
bei GREGOR von Nazıanz!82, um darauf festzustellen!8, daß diese Ent- 


be. 

"0 WILAMowITz / KRUMBACHER / WACKERNAGEL u. a., Die griech. u. lat. Lit. u. Sprache 
[1924] 40ff. 

'" Griec. Geschichte I 2 [1926] (1967), 363f. 

"Geschichte der griech. Lit. [1929] (1959), 410-429. 

"® GLP [1936] 186£. u. 435_437. 

8 Das Leben Griechenlands [1957] 160-163. 

4 Komment. S, 224-226; vgl. auch: RemacH-Puzch, Alcee-Sapho, [1960] 162. 

 Sappho [1950] 9; Hellas und Hesperien [1960] 84f. 

176 Sappho [?1963] 142-147; Alkaios [?1963] 111f. 

7 Gesch. d. griech. Lit. [1963] 161. 

78 Griech. Gesch. [1965] 66. 

‘7% Griech. Lit. Gesch. [1967] 65ff. 


180 Die Behandlung von Frg.98 abD schließt sich, da sie die chronologische Fragestel- 
lung, welche in dem Forschungsüberblick anklingt, zu Ende führt, eng an diese Li- 


teraturübersicht an; zugleich leitet sie zu den kunstästhetischen Beobachtungen über. 
’81 Arion III [1964] 44ff. 


‘#2 Mnemosyne 17 [1964] 374, 
1%% Mnemosyne 18 [1965] 75. 


35 


i — Krischer 
Koniaris — Jachmann - Heitsch - Hiersche 


en war!®*. Ahn- 
deckung bereits über zwanzig Jahre zuvor ne zu einer 
lich wie Cameron wird auch Kontarıs durch = erstem Gebet nee 
erneuten Interpretation einiger Verse aus a mit Sapphos zweitem 
regt!®, Hatte Jachmann!®® 1964 sich ausgie 2 carmen beschäftigt, so 
Gedicht (nach Dients Zählung) und Catulls a | diesem Bezug nach. Im 
geht nunmehr auch FREDRICKSMEYER!®? m. : }os Lied von Hektor 
Gefolge von A. Leskrv!®8 erörtert KAKRIDIS des 2. Frag- 
und Andromache. Auf den Ba Wert!190, Der Hermes- 
ments (D) der Lyrikerin legt GALLAVOTTI a ne von KonIarıs!” zu 
Band von 1967 enthält darauf eine Abhandlu a Herrsch!®? «zum 
Frg. 27 abD sowie einige textkritische Notizen der «Glotta 1967» mit 
Sappho-Text». Ror HiERscHE!® befaßt sich aus Sapphos «Gebet 
einem Vers aus Frg. 2 D; mit einem az Hermes-Aufsatz 
an Aphrodite» (I D) schließlich T. KrıscHEr N 3 
von 1968195. I 
Überblickt man nochmals die gesamte Entwi dte Epochen heraus. Die 
logie, so heben sich deutlich sieben in sich een SrerHanus (1554) 
erste Phase reicht von der editio princeps des wer Sappho-Frage» (1897). 
bis zu der Arbeit von JurenkA «Zur ge a der Lyrikerin unter- 
Sie beschließt insbesondere die Diskussion ü u EJerausgabeldes Gebets 
stellten Exzeß und den Phaon-Mythos Pap. 1898) durch GREN- 
der Sappho an «Kypris und die Nereiden» E Be den WıLAMOWITZEnS 
FELL-HunT eröffnet dann einen een? . 
Buch «Sappho und Simonides» (1913) Bern = eist im Vordergrund a 
Textkritische Probleme stehen derweil re _.G. Vırzıu (1913) un 
Philologischen Beschäftigung mit der Lyrikerın. 


cklung der Sappho-Philo- 


Fi Cataudella, Atene e Roma 42 [1940] 199ff. 
- Philologus 109 [1965] 30ff. 

"Rhein. Mus. 107 [1964] 1ff. 

7 TAPhA 96 [1965] 153#f. 

8 Gesch.d. griech. Lit. [1963] 161. 

*° Wien. Stud. 79 [1966] 21ff. 

 Rıv di filol. class. 94 [1966] 257ff. 

” S. 257-268, 


er an 
. . en, 
194 S 1-14 ; chi denen Konjekture haben 
. . : nz ise die verschie “hin verzichtet 

195 x7: . ch, beispielsweise weithin v : fs 
Vielfach ist = e, auf die LosgeL/PAGE und au aufzuführen. S,; Ver 
a Rn Rev 7 [1957] 23), ra: 92f. 
S.a.: Davıson, Class. . ien 
Zur Kunst Sapphos [1971]; man vgl.: Sapphostudie 

zu 


36 Das Problembewußtsein der gegenwärtigen Sappho-Philologie 


GRENFELL-HUNT (1914) leiten durch die Publikation der Fragmente zum 
ersten Buch der alexandrinischen Sappho-Ausgabe eine Forschungsepoche 
ein, welche von Aıys RE-Artikel (1920) abgegrenzt wird. Auch hier be- 
herrschen textkritische Fragen die wissenschaftliche Diskussion. — Von 
dem Erscheinen der Bruchstücke zum vierten Buch196 Sapphos (1922) bis 
ogien von DieHr, BowrA-MoRWITZ und Lava- 
GNINI (1936-1937) reicht die Phase der umfassenden textlichen, inter- 
Pretatorischen und wirkungsgeschichtlichen Bearbeitung!9, - Die Funde 
von MEDEA Norsa (1937) und A. VocLıano (1938) führen schließlich 
jene Forschungsetappe herauf, die mit SCHADEWALDTS Sappho-Monogra- 
phie (1950) die adäquate Interpretationsmethode der Dichtung der Lyri- 
kerin erbringt. - Mit Loprrs198 Veröffentlichung (1951) der Bruchstücke 
“um ersten und vierten Buch der bezeichneten hellenistischen Ausgabe be- 
schnitt der textlichen Konsolidierung und 
9, Ihn schließen die Ausgaben von GALLA- 
VOTTI, CoLoNNA, EDMonDs, TREU und LogBEL-Pace (1963) ab. — Paczs 
Edition der Fragmente eines antiken Lyriker-Kommentars200 endlich 
(1963) führt die siebente und jüngste Phase der Sappho-Philologie ein. 
Damit stehen die Probleme der Buchanordnung?0!, der Interpretations- 


methoden? und der Datierung der Lebenszeit Sapphos im Vordergrund 
des wissenschaftlichen Interesses, 


fundierten Kommentierung 


in 

= GRENFELL/HUNT, Ox. Pap. XV, 1922. 

uud: Rünıcer, Sappho ... 1933, 

'#® Ox. Pap. XXI [1951]. 

199 Man beachte vornehmlich 
Ausgabe (1968). 

*0 Ox. Pap. XXIX [1963]; s.a.: Treu, 
RE Suppl. Bd. XI [1968] 1228, 45ff. 

1 9.0,5 Pace /Lxsgy / Kakrıpıs. 

202 Generell vermögen weder die rein kompositionstechnische (so vielfach EISENBERGER, 
Mythos ... 1956) noch die mythologisch-soziologische (MERKELBACH 1957) noch die 

realienbezogene, logisch-kritische (PAGE 1959) oder die stilgenetische (FrÄNnkEL 


1960/1962) und die psychoanalytische (BAcG 1964) Methode für sich genommen der 


Sappho-Erklärung der Lyrikerin gerecht zu werden. S. grundsätzlich: Verf, ZKS 
[1971]. 


den Komment. von Paz (1959) und Treus kommentierte 


Quaderni Urbinati 2 [1966] 9ff.; derselbe, 


DATIERUNG DER LEBENSZEIT SAPPHOS 


De, de ne der Ge- 
Aus dem widersprüchlichen Quellenmaterial für die ee hat 
burt, Akm& oder Verbannung Sapphos! eınen ar cut, Bowra°, Du- 
„nach den Arbeiten von RoHpE}, SERIE FETDE : Abhandlung über 
RANT”, SCHADEWALDT?, LEsky® u.a. — O. Bauer? in der 
«Sapphos Verbannung» unternommen. " Snpplihe von einem 
BAUER geht bei seiner Untersuchung zum = des siebenten vor- 
Überblick über die revolutionären letzten Pr En des Penthiliden- 
Christlichen Jahrhunderts in Mytilene aus. Nach (612) habe sich Myrsilos 
geschlechts und der Ermordung des Melanchros (6 Anschlag der Al- 
\rchzusetzen vermocht, der seinerseits wieder Pe jedoch Pittakos, 
kaiden erlegen gewesen sei!®. Schon unter wer elangt. Der Tyrann 
°T nachmalige Aisymnet, zu politischem Ein ge die Führung der 
(Myrsilos) habe ihm beispielsweise im sigeischen die Stellung des Myr- 
ampfhandlungen übertragen. Als aufgrund dessen 


iti die Alkaiden 
silos in Mytilene beträchtlich geschwächt war, beseitigten 


ns ehlshaber nach 
den Tyrannen, woraufhin Pittakos - als siegt Ans ee; geschickt 
ytilene zurückgekehrt — die Umstürzler ın die 

abe. L BEN 

Wegen seines außenpolitischen Erfolges ee nz 

Pittakos zum Aisymneten gewählt, damit = ne des Pitta 

"Ung wiederhergestellt würde. - Da aber die : der Aisymnet um 
a2, Olympiade (612-609)11 gelegen gewesen sel, 


IR. 1 
ytilenäer nu 

olitische Ord- 
kos in der 
650 


ER 5 . 30, m 
ER GarLavorrı, Saffo [1962] 28ff.; ee © &k des Aufsatzes aus < 
? Kleine Schröften, dl [1901] 114-184; Wiederabdru a 
Rhein. Mus. [1878] 161ff. . WILAMOWITZ u. a., Die griell. 
ä Sappho und Simonides [1913] bes. 51 Anmerk. 1; 
lat. Lit. u. Sprache [1924] 40 - 2. £ 
„ Gricch. Geschichte I 2 [1926 u. 1967] S. a des [193 
Das Leben Griechenlands [1957] 160-163. 601 77Ff. 
1 Sappho [1950] 9ff.; Hellas u. Hesperien [1960] 
Gesch. d. griech. Literatur [1963] 1618. 
ä Gymnasium 70 [1963] 1-10. 
1 Alkaios Frg.39 D. 
. uidas, Lemma «Sappho». 


6] 186£., [21961] 176. 


38 Sapphos Exil - Die Amnestie des Pittakos 


geboren!? war, er indes erst 570/69 gestorben sei, könne Diogenes Laertios 
nicht die (für Bauers Empfinden widersprüchliche) Rechnung aufstellen, 
Pittakos habe über 70 Jahre gelebt!3; es seien vielmehr über 80 gewesen. 
Genau genommen währte des Pittakos Lebenszeit freilich von 652/49 bis 
570/69. Setzt man die innere Grenze als die richtige an, so trifft die 
Berechnung des Diogenes Laertios untrüglich zu. — Hingegen hält BAUER 
diesen «Anstoß» für untragbar. Er schlägt deshalb eine Frühdatierung der 
Aisymnetie des Pittakos vor. Zu der Entscheidung sieht er sich durch die 
Angabe in Plutarch, Solon 14, berechtigt, derzufolge Pittakos schon wäh- 
rend des Archontats des Solon (594/93) «Tyrann» gewesen sei#. 


Wird man große Bedenken gegen die Abweisung der eindeutigen An- 
gaben bei Diogenes Laertios durch BAuER hegen, so schließlich äußerste 
Skepsis gegenüber seiner Auffassung von der Rolle des Alkaios in den 
Revolutionsjahren Mytilenes. Wie BAuER vermutet!?, habe der Lyriker 
Myrsilos und Pittakos, aber auch Sappho als «zuxondrgwdes» angegriffen. 
Daß ebenfalls Sappho unter diese Kategorie fiel, belegt BAuER im An- 
schluß an Zuntz!® mit dem ungewöhnlichen Eigennamen der Lyrikerin. 
Sie gehöre zwar nicht der vorgriechischen Bevölkerung von Lesbos an, 
wie ZUNTZ vermutete, sondern ihre Familie sei erst spät eingewandert!”. 
Der Name ihres Vaters, ihr Aussehen, ja selbst ihr Stil (hyperbolische 
Komparative) wiesen auf nichtgriechisches Erbe hin. 


Wenn nun Sappho während der Aisymnetie des Pittakos habe nach 
Mytilene zurückkehren können, dann sei sie sicherlich nicht von Pittakos 
oder Myrsilos, die während der von BAUER für Sapphos Verbannung an- 
gesetzten Zeit im gleichen Lager gestanden hätten, in das Exil geschickt 
worden. Nur Alkaios und sein Gefolge!8 hätten sie nach der Ermordung 


BE 
'® BAUER, Gymnasium 70 [1963] 3. 
13 Diogenes Laertios I 74-79, bes. 75 

derni Urbinati 2 [1966] 20ff. 

* Man muß jedoch mit der Möglichkeit rechnen, 
tischen Aufstieges des Pittakos unter Myrsilos 
netie des Pittakos ist jedenfalls an der besagte 
dies stützt sich BAuER auf die von ihm selbst 
F 27) nicht belegt genannte These, 


(S. 32 Long) u. 79 (S. 34 Long); s. a.: TREU, Qua- 


daß Plutarch bereits die Zeit des poli- 

mit berücksichtigte. Von der Aisym- 
n Plutarchstelle nicht die Rede. Über- 
als durch FeLıx Jacosy (FGrHist 244 


Sapphos Verbannung falle mit der Aisymnetie des 
Pittakos zusammen. Die Argumentation BAuERs ist in diesen Punkten sehr hypothe- 


tisch (l.c. 3). Sie überzeugt ebensowenig wie jene von JAacoBy oder SCHACHERMEYR 
(Gymnasium 70 [1963] 3 u. Anm. 27). 


5 Gymnasium 70 [1963] 8-9. 

'* Museum Helveticum 3 [1951] 12-35; s.a. TREU, 
” Gymnasium 70 [1963] 9. 

ı® Gymnasium 70 [1963] 5. 


Glotta 44 [1955] 67ff. 


39 
Sturz des Myrsilos - Aisymnetie des Pittakos 


des Myrsilos und vor der Machtübernahme des Pittakos ONENZEE 
nen, da sie (die Alkaiden) die Auseinandersetzung by era 
Mytilene unter der Parole geführt» hätten: — 2. später zuge- 
des alteingesessenen Adels gegen die Machtansprü = rsilos, Pittakos, 
wanderten Adeligen, der «suxonütgıdes>»; d. i.: gegen NY 
die Familie Sapphos"? u.a. 4 ion von 
Als REN folge (nach BAUER) daraus für die IE, Mb 
Frg. 98 abD, daß der Ausdruck in V. 16 (98 a b ” Pas „sie Jah 
misiere: der Mytilenäer, welcher die Schuld trage, daß e habe ‚Aterliie 
sei niemand anderer als Alkaios gewesen. In dieser Weise «HOKÖNOTOLSP, 
kerin dessen deklassierende Anschuldigung, Sapp HOen er Zeugnisse 
pariert?!, Bedenkt man hingegen, wie er ar E gr und Sap- 
von dem bei Bauer konstruierten Verhältnis zwischen führten Hypo- 
pho abweichen, dann wird die Unhaltbarkeit der ee sichen nick 
these offensichtlich. Zu Alkaios ande rn en 
re u x ’ Ayva ueAAl ÖMEL E ZAIQ ev . x ü n und 
mer freilich die Fern z BAUER in reicher ae aber = 
die Sekundärliteratur auswertet — insofern also Fra Sapphos. Mit 
erbringt sie keine gesicherten Ergebnisse für dieLe nn Verwirrung in die 
der Frühdatierung der Aisymnetie ist eher MO az 
Ohnehin schwierigen chronologischen Angaben - * nö den Zeugnissen 
Methodisch gesehen — empfiehlt es sich vielmehr, Zeitpunkt auch der 
über das Geburtsdatum Sapphos ausgehend n den Testimoniüm ist ın 
Verbannung näher einzugrenzen. — Als Feen anzuziehen: «y&yo- 
dieser Hinsicht die Angabe bei Suidas zu «Sappho» an en Fragen, welche 
vvia %arc tv uß öAuumıddo Öre xal "Akratos DR en Spezialuntersuchung 
die Vorstellung von «yeyovvia» aufwirft, ist ın ee ie 
zur Bedeutung dieses Wortes bei Suidas Erwin ROH 


VS 
” Gymnasium 70 [1963 9, 5.a.: l.c. 5/6. 1228, 
„ Treu, Sappho 11968) 81; derselbe: RE 32 darge : m (nicht: angeredet - 
*U BAUER nimmt überdies an, daß Alkaios in V. 21 Au v 5 mutung, die auf GALLA- 
da das Gedicht sich an Kleis wende) worden sei; = d audh bei’ Pass als Mög- 
VOTTI zurückgeht, von Mazzarıno übernommen wuf eu Einspruch 
lichkeit ventiliert wird. Zu Recht erhoben jedoch V Ba 
s.:G ium 70 [1963] 10). :0s gegenüber Sapp 
S En en find zu der Haltung des Ne lsche Rekonstruktion 
die direkten Zeugnisse leider außer acht gelassen. ax llegin nicht in Einklang zu 
ist mit dem «Urteil» des Lyrikers über seine De 0 
bringen. S.a.: Gentili, Quaderni Urbinati 2 [1966] Er t 
*® Rhein. Mus. [1878] 161ff., wiederabgedruct in 
[1901] 114#f. 


45ff. 


OGLIANO und TREU 


Kleinen Schriften», Bd. I 


40 Die Akm& der Sappho 


Scharf gegen eine verschiedentlich sehr oberflächliche Behandlung des 
Problems durch A. ScHöne vorgehend®®, sucht RoHpe zu erhellen, daß 
«y£yove» bei Suidas in der überwiegenden Mehrzahl der Fälle die Zeit 
der Akm& bezeichne3. Lediglich acht Belege vermag er für die Bedeutung 
von «y£yove» als Fixpunkt der Geburt zu ermitteln®®, 


Bei seiner Besprechung des Suidas-Zeugnisses zu Sapphos Lebensdaten?? 
weist ROHDE zunächst die unkritische Konstatierung ScHöngs, Sappho 
sei um 612 v. Chr. geboren, polemisch zurück. Nach der unzweideutigen 
Notiz von Strabo (XIII 5.617): «ovviizuaoe ÖL tobtorc zul n Zarnpw» — 
sei evident, daß die Lyrikerin mit Pittakos, Alkaios und dessen Bruder 
Antimeneidas die Akm& erlebt habe28. Sie sei also gleichfalls? um 650 
geboren. Ihre «Blüte»30 liege in der Zeit um 612-609 v. Chr.3. 


RE N 
“RK Schriften, Bd. I, 116 ff. 
25 Beträchtlich wird freilich 


dieser Prozentsatz vermindert, wenn man berücksichtigt, 
daß Ronpe eine Vielzahl 


von Stellen für seine Zuweisung heranzieht, welche allen- 
falls mit einiger Wahrscheinlichkeit im Sinne Roupes aufgefaßt werden können, 


jedoch auch anders zu interpretieren sind. Das bei Rouor aufgestellte Verhältnis 
verschiebt sich dann zuungunsten seiner These. 


* Kl. Schriften, Bd. I, 141-145. Von ihnen sind zwei — wie ROHDE annimmt — unge- 
wiß. Weitere zweifelhafte Fälle schließt er in seiner 


darauffolgenden Übersicht an 

(S. 145ff.), 

2). EL, Schriften, Bd. I, 172-176. 

*® Daß Pittakos um 650 v. Chr. geboren wurde, 
Diogenes Laertios I 74-79 bestätigt. - 
Lebenszeit des Pittakos (s. aber Sapp 
RoHDe nicht in Frage gestellt wird ( 
Suidas auf eine Quelle für die Daten 


wird durch Suidas («Pittakos») und 

Es fällt auf, daß «y&yove» in der Angabe der 

ho) als Bezeichnung des Geburtsdatums von 

Kl. Schriften S. 142). Vielleicht darf man bei 

der frühgriechischen Zeit schließen (vornehm- 

lich 7. Jhd.), in der «y£yove» allgemein den Fixpunkt der Geburt andeutete, so daß 
die Notizen über Pittakos und Sappho parallel zu interpretieren wären. Dann träfe 
freilich Schönes «unkritische Auffassung», Sappho sei um 612 v.Chr. geboren, das 
Richtige. S.a. Treu, Quaderni Urbinati 2 [1966] 30-36. 

* Ob bei Strabo nicht vielleicht eine chronologische Simplifikation vorliegen könnte, 
in der die berühmtesten Gestalten, die um 600 v. Chr. lebten, leichtfertig als Alters- 
genossen ausgegeben werden, reflektiert Ronpr nicht. 

0 Die Nachricht des Hieronym 
v. Chr. für berühmte Dichter 


einen Ansatz für Akme oder 
142f£. 


1 Noch höher herauf rückt BowRrA, Griechenland [1964] 435, das Geburtsdatum Sap- 
phos. Er setzt ihre Lebenszeit auf ca. 660 


us (Eusebius), Alkaios und Sappho seien um 600/598 
gehalten worden, ist zu allgemein, als daß man darauf 
Geburt aufbauen könnte. Vgl. a. Treu, Sappho [?1968] 


41 
Die Akm& der Sappho 


as 

Hingegen Wıramowırz mißt der Nachricht des A BE = 
ausschlaggebende Gewicht zu. Sappho habe DE sie sich ihrer 
607-560 v. Chr.) gelebt. Erst nach ihrer nr a 
«Tätigkeit als Lehrerin und Dichterin» ZUBEWANGN 1° 1er 

Am tiefsten rückt BELocH®® die Lebenszeit der Me an BE 
trachtet sie als etwa gleichaltrig mit Anakreon we ihm die gemein- 
Amasis (568-526)3*,. Als Belege für seinen Ansatz Ne (235 c) und 
same Erwähnung Sapphos und Anakreons in Platons b Achensee (XIII 
das «Antwortgedicht» der Lyrikerin an AuneT 1 Alkaios das be- 
>99cd)®. In ihrer Jugend habe ihr der schon gea in hindere daran - 
rühmte Kompliment gemacht (Frg. 63 D, s. 0.). = d und wirkend zu 
so meint BELOCH -, Sappho noch um 500 v. Chr. leben 
denken?$, 

Die extremste Gegenposition zu BELOCHS Zeit 
erschlossenen Fixpunkt für die Geburt Sapphos 
Aus den Fragmenten 32 und 65 D entnımmt er et 
über Altersbeschwerden» der späten Sappho”. DATE fiel?%, die antike 
lien in die Zeit der Gamoren-Herrschaft in hp i a Fol. 
Chronologie dies Ereignis in den Zeitraum zwischen [yrikerin zwischen 
einordne®", so sei - nach Schmp — das Geburtsjahr der Ly 


664 und 650 anzusetzent!. 
a > 
sin des Alkaios und Pittakos (der Eingang des ie Gebur 
1936 [1GLP] entsprechend geändert). 1964 setzt er 
Begründung in der Zeit um 660 v. Chr. an. 1: äh 
Wiramowırz, Sappho und Simonides [1913] si a 
KRUMBACHER — WACKERNAGEL etc., Die griech. u. lat. a 
40-42. m [1943] 381.5 
”” Griech. Gesch. 12 [1926] 362-364; ähnlich S. en ER 
vgl. auch SchapewaLoT, Hellas u. Hesperien [1960] 
s. Herodot II, 134f. u. Sappho Frg. 25 u. 26 D. Athenaios; diese Auffassung 
* Die Unechtheit des Antwortgedichts erkannte en HERE Seren ja 
darf inzwischen als Bestandteil der communis opinio der auf z. T. völlig unkritisch 
“ Die Unhaltbarkeit von Berochs Dasiktbas ren 5 a. REBd.IA2 [1920] 
verwendetem Material fußt, wird allgemein re XI [1968] 1228; a5ff. 
Artikel «Sappho», Sp. 2363, 36ff. (Aly); RE Suppl. Bd. 
eo). 9 anastat. 
g Geschichte der griechischen Literatur [1929] (1959 a 
38 SCHMID, ].c. 421, Anm. 14. 2 
1 armor Parium, GaLLavoTTı Testimonium 9, >. 
SCHMID, ]. c. 410, Anm. 2 u. 3. 
« SCHMID, 1. c. 421, zweiter Abschnitt. 
ER 5 . Da 
' Ähnlich wohl nur noch BowrA, Griechenland Ah 20 EB 
bei Herodot (II 134f.) mit dieser Vermutung von 


ansatz begegnet ın OR 
bei WILHELM SCHMID”. 
Hinweise auf «Klagen 
ucht nach Sızı- 


-Kapitels ist im Vergleich zu 
t der Dichterin ohne 


nlich WıLaMmoWITZ — 
r u. Sprache [1924] 


34 


Neudruck), 421 L 


8-29 der Sappho-Ausgabe; 


freilich die Angaben 
Widerspruch stehen 


4 
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Einen völlig neuen Gesichtspunkt für die Ermittlung der Lebensdaten 
der Lyrikerin erbrachten die während des zweiten Weltkriegs veröffent- 
lichten Papyri, welche Reste eines «autobiographisch-politischen» Gedichts 
der Sappho überlieferten‘, Diese Bruchstücke bestätigen die von Suidas 
für Sappho bezeugte Tochter namens Kleist. Den Andeutungen des jäm- 
merlich zerstörten Fragments gemäß lebte sie offensichtlich mit ihrer 


Mutter Sappho nach deren Rückkehr aus dem sizilischen Exil unter Pitta- 


kos (590-580) in Mytilene. — Da jedoch nur weniges Sichere aus diesen 
Papyrusfetzen zu entnehmen j 


st, seien sie zunächst in der weithin akzep- 
tierten Abfolge*: überblickt. 


Sappho Frg.98abD 
0) PIERRE NR RE era 


2 [...]dos &y&o ue yevvalt’&gpa ...]? 





(wenn Sappho in Frg.25D auf Rhodopis (z. Z. des Amasis 568-526) anspiele, sei 


selbst der Ansatz von 650 v.Chr. noch zu früh!), lehnt Schmid sie unter Verweis 
auf Athenaios XIII 596 c und Strabo 808 - als schon im Altertum ob ihrer Unrich- 
tigkeit in Frage gestellt — entschieden ab. 

VOoGLIANo, Philologus 93 [1938] 277ff.; Treu, Sappho [1968] 144 u. 215-218. 
SCHADEWALDT, Sappho [1950] 9; s.a. KArLımAcHos, Epigramm 21 (Preirrer); Ho- 
WALD-STAIGER, Die Dichtungen des Kallimachos, Zürich [1955] 182-185. 

Man vgl. LogeL-PAce, PLF 80-81; Pace, Komment. 97; ScHADEWALDT, Hellas und 
Hesperien, 82f.; Treu, Sappho [?1958] 78-81; derselbe, Sappho [1968] 78-81. 
Während BowraA, GLP [1961] 209 und BArnsTone, Sappho [1965] 4 nur Frg. 98 
aD abdrucken, vertauscht Hausmann (unter Weglassung des zweiten Teiles von Frg. 
98bD) die Abfolge (Erwachen [1949] 104f.); s.a. FRÄNKEL, Dichtung u. Philoso- 
phie [1962] 193. 


Der Anfang des ersten Teiles dieses Bruchst 
penhagener Papyrus’ 


4 


Pe 


4 


oa 


ücks (Frg. 98 a D), des sogenannten Ko- 
‚ ist nicht erhalten. Jeweils der Verseingang und zumeist auch 
der Zeilenschluß sind zerstört. S. GALLAVOTTI / CARRATELLI, Stud. Ital. [1941] 162; 
Hausmann, Erwachen [1949] 104; Pace, Komment. [1959] 97; ScHADEWALDT, 
Hellas u. Hesp. [1960] 82; Bowra, GLP 1961, 209; CoLonnA, ALG 1963, 145; 
Trev, Sappho 1963, 78; BARNSTONE, Sappho 1965, 4; man vgl. auch Cumonr, L’ 
Antiquite classique VIII [1939] 181ff.; Srepenv, op. phil. Vilnensia I 1939; Körre, 
Archiv f. Pap.-Forsch. [1941] 111f.: DieR, Suppl. [1942] 39ff. u. 70ff.; GaLLa- 
voTTi, Riv.di fil. [1942] 39ff.; VocLıano, Riv. di fil. [1943] 203ff.; VocLıano, 
Athenaeum [1943] 126; Arnızzonı, Atene e Roma [1943] 37ff.; MAzzarıno, Athe- 
naeum [1943] 38ff.; STEFFEN, Eos [1948/49] 68ff.; TREU, Würzburger Jahrb. [1948] 
430f.; Grassı, Studi Ital. [1951] 189f.; Durant, Das Leben Griechenlands [1957] 
160ff.; PAGE, Komment. 98, Anm. 3; SCHADEWALDT, Sappho [1950] 9; 73f.; 178; 
Kranz, Gesch. d. gr. Lit. [1960] 85ff.; Fränker, Dichtung [1962] 193; GALLAvoTTI, 
Saffo [1962] 125; Loser/Pacz, PLF [1963] 80; CoronnAa, ALG [1963] 117£.; 
BAUER, Gymnasium [1963] 1; Lesky, Gesc.d. gr. Lit. [1963] 161, zweiter Ab- 


ng 
Sappho [1968] 78. 
40 


RATELLI 
7 Zum siebten Vers C. GarLavorri / G. PUGLIESE CAR » 


t ist ( 
® Ob am Ende von V. 10 Kleis, die Tochter Sapphos, angerede 
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wn 


[o]ypäs &n’ akıztas ueylav] 
[*]oouov, at tıs &yn(t) pößa(v) 5 
5 [n]oopvowi zarerıgaue[va mrörwt], 


I 


6 [Elunevar ua rovrov[..]' 
7 [a]Ar” & Savdoreoa(ı)s eyn(t) a 
8 [tJali)s röna (1)s daidos noo[paveot£gaıs] 


9  [o]tepavorow Enaotia[v] 
10 [ä]vdtov &owWar(A)Ewv. E 
11 [u]ırosv(av) 8’ aotlog, rAl..-.-- ] 


12 [m]oıxtrav and Lagdto[v] 


13 [...]..aovıa(ı)s nökıs 


ß) ool d’ Eyw, KAEi, norzikav 
15 ol'x Eyw nöVdev EOoETaL 
16 wurodv(av)‘ arrc tor Moriinvaoı 


Griech. Lit. Gesch. [1967] 65ff.; 


schnitt; BEnGTson, Griech. Gesch. [1965] 66; DIHLE, [1967] 228; TREU; 


ios- ri 
BARNER, Hermes [1967] 27; BARNER, Neuere Alkaios-Papy 


U CoLONNA 
So GALLAVOTTI TRE ’ 
auch HAUSMANN, PAGE, SCHADEWALDT, BowRA, LL ’ 


ni Stud. Ital. [1941] ne 

. SCHADEWALDT, 
Hausmann, Erwachen [1949] 104; PAGE, Komment. ae Ha! [1962] 125; 
Hellas... [1960] 82; Bowra, GLP [1961] 209; a 6: Trzu, Sappho [1963] 
Loser / Pace, PLF [1963] 80; Coronna, ALG ale 3% Versschlusses ist keine 
80; Barnstong, Sappho [1965] 4; bzgl. der BER Le ofern überhaupt ein Ad- 
Sicherheit zu gewinnen. Am ehesten darf man a . V.6 rechnen; 52. 
jektiv vorliegt) auf einen parallelen Ausdruck zum Ad) 


Treu, Sappho [11968] 80. GALLAVOTTI / 


1962], CoLONNA, 
‚55, 4abD) 
Allzu häufig 
D u. Frg. 98 


TTI 
CARRATELLI, HAUSMANN, SCHADEWALDT, BowRA, De (vgl. Frg 
Treu) - oder ob man eine Ergänzung wie «RhBoR N u entscheiden. 
für wahrscheinlicher halten soll (KULLMANN), ist E Baia Erg. 2 
auf Apostrophen zu rechnen, verbieten die warnenden 


8 
D; s. Pace, Komment. 89, 4-5. Hermes 95 [1967] 26-2 


s ER, 
“a Zum Verweis auf Sardes s. a. Frg. 98, 1D; W. BARN 


betont zu Recht die Beziehungen zum Lyderreich. 
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er naar ] 
18 nuloan(A)eiov &ynvnörlıs] * 
19° arilyyvaotalı)szl........ ]. 


20 tavta(s) Täs Kieuvazrida[v] 
21 güyas* akıoa Eyeı nörıg 50 
22  yvänar’* [o]ide yao alva dı£oove[v].» 51 


Sappho Frg. 98abD 


Fa: ; denn die mich geboren hat, sagte .. ., 
wenn in ihrer Jugend ein Mädchen 

das Haar mit einem purpurnen Band 
verflochten getragen habe, 

so sei das ein sehr schöner Schmuck gewesen ...; 
wenn aber ein Mädchen blonderes Haar??, 
leuchtender als eine Fackel, habe, dann 





a ur 
Der Mailänder Papyrus überliefert in Zeile 18: «JIAIZSAIIEIONEXHNIIOA[IZ]». 


5 


m 


Bei GaLLavorti / CARRATELLI findet sich statt de 


nö[dov]»; ssen (l.c. 162): «nat, puteıov Eynv 


En RR den Text als völlig lückenhaft ab. Eine sinnvolle 
konstituierte, Di a , ii SCHADEWALDT, der den oben abgedruckten Text 
Vorgetra De Re ectio bestätigt zugleich die von der Mehrheit der Interpreten 
Ar vs i a unter dem Mytilenäer sei Pittakos zu verstehen, da nur er 
Philol 9 rwähnte Machtstellung in Mytilene innegehabt hatte. S.a. VocLıano, 
ogus 93 [1938] 277-286; von Treu und Loser / Pace fälschlich als Erschei- 
ee des Jahres 1939 zitiert (s. TREU und LP z. St.!). 
oe wiederherzustellen. Der Mailänder Papyrus bietet: «DYT'A- 
re 2 was allein aus metrischen Gründen nicht haltbar ist. GAL- 
skin a: esen: «puyas, “Akxa’, Eyeı nölıg» — ein Vorschlag, der die 
[1943] — a ZZARINO und BAUER zu gewinnen vermochte (Athenaeum 21 
saß station Re. [1963] 1-10). Diese unzweifelhaft scharfsinnige Text- 
nn Ari indes an den historischen Konsequenzen, welche sie für das 
SR OVRETIEN Alle appho und Alkaios zur Folge hat. Von einer Deklassierung 
alos wie von einer Replik Sapphos auf die Attacke ihres Lands- 
mannes ‚kann ernstlich nicht die Rede sein (man vgl. Alkaios Frg. 63 D). — Bei dem 
augenblicklichen Stand der Überlieferung wird man schwerlich über die Annahme 
ar si u v.21 hinauszugelangen vermögen (s.a. Grassı, Stud. Ital. 26 [1951] 
Tom / Pacn, PLR [1563] 81; Tann Sapnko [1i9ct] KO. Aa a no] 3 
Alkaios ist jedenfalls nicht zu de appho [1968] 80. - An eine Apostrophe des 
a a er nn Mailänder Papyrus die Verse 14-16. Man wird kaum 
mstellung umgehen kö “11: 1: . ni ans 
Re ns e y: 5 er ne freilich bleibt die Häufung des Verbs 


Daß Kleis, das Tö 
wert . | as Töchterchen Sapphos, blondes Haar besaß, darf man aus Frg. 152 D 


In 
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stünden ihr Kränze von Blumen, 
die üppig in Blüte sind. 
Aber jetzteineMitra ..., 


eine bunte, aus Sardes 
... Städte 


b) Woher aber für dich, Kleis, eine 
bunte Mitra kommen soll, 


weiß ich nicht; doch dem Mytilenäer 


die ganze Stadt, die vorrangige Stellung innezuhaben®®, 
ob er vielleicht bunte (Mitren) hat... 


Spuren dieser Verbannung durch die 
Kleanaktiden’? .. . weist die Stadt auf; 


wurden sie doch schrecklich aufgerieben’®.» 


der dem Gedicht zugrunde liegenden historischen Situation trug Rleis, 


ein Mädchen noch, das sich für den Haarputz der Iydischen Mode inter- 


Es nF PEREREERENER 


53 


54 


55 


die somit zugleich den «termınus 


An der Anspielung auf die Aisymnetie des Pittakos, 
eifeln (s. SCHADEWALDT, 


Post quem» für dies Gedicht anzeigt, ist schwerlich zu zw 
H.u.H., 81). 
Es kann sich hier nur um die durch die Kleanakti 
handeln. Sappho selbst (bzw. ihre Familie) dürfte w 
schickt worden sein. JurenkA, Wien. Stud. 19 [1897] 191-1 
Sappho mit ihrem Gatten in das sizilische Exil (Gamoren RR 
ihren Mann verloren hätte, sei sie, als Pittakos (585 v- Chr.!) die Verbannung pr i 
hoben habe, nach Mytilene zurückgekehrt. — S. a. WILL DurANT, Das Rn 0 
chenlands [1957] 160f. Nach DurANT ist Sappho 612 in Eresos auf Lesbos ge Re 
schon als Neunzehnjährige (!) hat sie in der Politik eine bedeutende Rolle gespieit, 
sei auf Grund dessen bereits 593 verbannt worden. 
Der Tyrann Melanchros, offensichtlich ein Kleanaktide (8. 
[1963] 6 Anm. 48), wurde um 612 ermordet. Sein Verwandter, 
los, ist vermutlich ebenfalls in den politischen Wirren nach seine 
men: vor 590; jedenfalls zu einem Zeitpunkt, als Pittakos die Aisymnetie D 
angetreten hatte. Man vgl. besonders Alkaios Frg. 39 D: 

«Növ xon) nedlodnv zul ıva ngög Plav 

aovmv, &nel öl xardave Mügoıos». 


den vollstreckten Verbannungen 
ohl von Myrsilos in das Exil ge- 
93, teilt die Ansicht, daß 
zeit) ging. Nachdem sıe 


BAUER, Gymnasium 70 
der Tyrann Myrsı- 
m Sturz umgekom- 


och nicht 
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essierte, der Mutter augenscheinlich die Bitte an, eine bunte sardische 
Mitra zu kaufen. Sappho entgegnete darauf, daß ihre (Sapphos) Mutter 
Kleis sie belehrt habe, zur Zeit ihrer, der Großmutter Kleis, Jugend sei 
ein Purpurband der schönste Haarschmuck gewesen. Blonden Mädchen - 


wie ihrem Töchterchen Kleis - aber hätten leuchtend blühende Blumen - 
zum Kranz geflochten - am besten gestanden. 


Nach diesem sehr zarten Hinweis auf die Unmöglichkeit, den Wunsch 
erfüllen zu können (zugleich klingt garız sanft der Trost an, die Groß- 
mutter habe in ihrer Jugend Blütenkränze für den schönsten Haarschmuck 
gehalten, Blumen also würden auch ihr, der Tochter Sapphos, besser an- 


stehen), leitet die Dichterin zur historisch unmittelbar vorgegebenen Situa- 
tion über. 


Noch immer zeichneten die Nachwirkungen der Verbannungsurteile 
der kleanaktidischen Tyrannen die Stadt. Zwar seien diese Potentaten 
inzwischen beseitigt; der vormalige Zustand Mytilenes sei jedoch noch 
nicht wiederhergestellt. Einzig Pittakos besäße die für den von Kleis be- 


gehrten Luxus erforderlichen Mittel dank seiner Stellung, welche die 
Mytilenäer ihm verliehen hätten. 


Für die Datierung der Lebenszeit Sapphos liefert dies Fragment fol- 
gende aufschlußreiche Angaben: 


1. Sappho ist offensichtlich während der Aisymnetie des Pittakos (590 
bis 580 v. Chr.) aus der Verbannung nach Mytilene zurückgekehrt?®; 


die Dichterin besitzt — wie Suidas berichtet — eine Tochter namens 
Kleis; 


2 


. zur Zeit des Pittakos ist Kleis unverheiratet’”, wohl noch im Mäd- 
chenalter: 


. die kleanaktidischen Tyrannen sind zwar schon beseitigt; trotzdem 


aber ist die Stadt noch durch die Nachwirkungen von deren Herr- 
schaft geprägt8. 





u SCHADEWALDT, H. u.H. 81. 


#7 Kleis weilt noch bei Sappho. Die traute, sorgende Stimmung, welche deutlich an- 
klingt, charakterisiert das mütterliche Verhältnis Sapphos zu ihrem Kind. - Man 
beachte die Konsequenzen hieraus für BauErs Hypothese (Gymn. 70 [1963] 10)! S.a. 
Frg. 152 D; SCHADEWALDT, H.u.H. 84, zweiter Abschnitt. 

® Die letzte Strophe des Gedichts erweckt den Eindruck, daß die Beseitigung der 
Kleanaktiden schon einige Jahre zurückliegt. An sich hätte man nicht mehr auf et- 
welche «Residuen» aus ihrer Herrschaftszeit zu rechnen; da dennoch vieles an sie 
erinnert, ist die Brutalität ihres Regiments belegt. Nur ebenso brutal konnte auch 
ihre Tyrannis vernichtet werden (V.22b). 
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Diesen Fakten hat bereits W. SCHADEwALDT für die FingreR SE ki 
Lebensdaten Sapphos ausgiebig Rechnung getragen?®. Da die Zeit der on 
mnetie des Pittakos als gesichert gelten darf (590-580 v. Chr.), Er 
ee mrendim Ergebnis, Sappho habe - «als Mutter einer To hter, 
die sich eine Iydische Mitra wünschen» könne — «um eben diese E ns 
die 40 Jahre alt gewesen sein» müssen. Ihre (Sapphos) Be ne va 
destens auf das Jahr 630. Die Nachricht bei Eusebius bestätige 2 
infolgedessen, wenn er die Akm& Sapphos auf die Zeit um . Kleis, die 
habe. - Bezüglich der Mitra vermutete SCHADEWALDT zuvor”), r I 
Tochter Sapphos, habe sie vielleicht für die Hochzeit als Brautschmu : 
gewünscht. — Das aber würde besagen, daß Sappho im Alter von Er 
zwanzig Jahren geheiratet hatte, Kleis — nun (590) Es a 
Jährig — die Ehe einzugehen sich anschicke. Für die nor v. > 
Verhältnisse in den fünfziger Jahren des zwanzigsten Jahrhun 2 s ER 
dergleichen zutreffen; schwerlich für den mediterranen Raum ın der 
des frü | tums. 
bern en Annahme, Sappho habe «zur mn 
Pittakos zur Mact gelangte, bereits eine erwachsene Tochter» er 
eine nicht zu verifizierende Hypothese, die von der Vermutung auss=" 
leis sei in dem Gedicht als Braut angeredet®*. h ji 
Man kann lediglich feststellen, daß Sappho während ns . FE 
des Pittakos eine Tochter besaß, mit der zusammen sie chaf des Aısy- 
hebung der Verbannung der Adeligen während der Herrschaft DIE 
Inneten (ca. 586/85) - in Mytilene lebte. - Daß Pittakos bereits = Bot 
Seiner Amtszeit (590) «fest» genug «im Sattel saß», um = BR or 
'reffende) Ausweisung der Adeligen durch die Kleanaktı ER ER 
eben zu können (wie SCHADEWALDT vermutete), dürfte % E enleie 
atsachen entsprechen®®. Dann aber müßte man das Gedi t na PER 
auch die Anwesenheit von Sappho und Kleis in Mytilene - 2 Pa 
atieren, etwa auf die Jahre 586-585 v. Chr. Hinzu re > er Ih 
von Eusebius’ Angabe berechnet — das Geburtsjahr SappıD® Aisymnetie 
<usetzen wäres!, Die Dichterin müßte folglich während der Ausy 


Fr 
Hellas und Hesperien 84-85. 
E s- GarLavorTtı, Testimonium 10; Treu, Sappho [11968] 142. 
H.u.H. 84, zweiter Abschnitt. en EN 
Er Anmerk. 61. Bei diesem Gedicht handelt es sich mit Gewißheit nı 
zeitslied. Zweifel an den 
Die Gedichte des Alkaios gegen Pittakos beispielsweise ER Lufkönben. 
angwierigen Unruhen auch zur Zeit der Aisymnetie des je FI. 84) gewonnenen 
CHADEWALDT faßt den aus der Nachricht bei ec u 
Zeitansatz für die Geburt Sapphos zu weit: 640-630 v. Chr. 


m ein Hoc- 
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des Pittakos ungefähr 55 Jahre alt gewesen sein®5. Da jedoch Kleis der 
Mutter den charakteristischen Wunsch eines Kindes vorträgt (s V. 1-9), 
käme man nicht umhin, anzunehmen, Sapphos Töchterchen stünde, wäh- 
rend die Mutter bereits etwa 55 Jahre alt war, an der Schwelle zum 
zweiten Lebensjahrzehnt (8-12), Diese Mutmaßung bereitet — minde- 
stens für mediterrane Regionen — erhebliche physiologische Schwierig- 


keiten; insbesondere, wenn man die Angabe bei Suidas, Sappho habe um 
612 ihre Akme erlebt, zugrunde legen würde®”. 


Weitere Probleme entstehen, wenn man Herodots Bericht über die 
«ägyptische Liaison» des Bruders der Sappho, Charaxos, mit der These, 
Sappho sei um 640 geboren, in Einklang bringen möchte®®. Vorausgesetzt 
freilich, daß Charaxos nicht älter als seine Schwester war, so müßte man 
vermuten, der Bruder sei noch als etwa siebzigjähriger Seemann zu be- 
denklichen Abenteuern nach Naukratis in Unterägypten gereist®®. 


All dieser Schwierigkeiten ist man hingegen bei der Annahme, Suidas 
gebe das Geburtsdatum der Lyrikerin an, schlechthin überhoben. Wenn 
der genannte Fixpunkt um 612 gelegen ist”°, wäre Sappho noch vor dem 
zwanzigsten Lebensjahr in das Exil gegangen — offensichtlich, weil ihre 
ganze Familie oder ihr Gatte politisch unerwünscht waren. Etwa mit 
siebenundzwanzig (586/85) durfte sie während der Aisymnetie des Pitta- 
kos nach Mytilene zurückkehren, verheiratet und Mutter eines Töchter- 
chens von vielleicht acht bis zwölf Jahren. Als ihr Bruder nach Ägypten 
reiste, mag sie gerade das fünfte Jahrzehnt vollendet haben”!. Daß sie ein 
höheres Alter erreichte, bezeugt die Lyrikerin selbst??. Ein genaues Datum 
für ihr Lebensende ist nicht zu ermitteln?®. Als «terminus ante quem non» 


darf man den Regierungsantritt des Pharao Amasis (um 568 v. Chr.) be- 
trachten (Frg. 25 u.26D). 


5 Geht man von der Notiz der Suda aus, so wäre Sappho bereits etwa 65 (nach BOwRA, 
Griechenland, 1. c. gar 75). 

6° Vielleicht darf man bei diesem Zeitansatz noch tiefer heruntergehen (6-8). 

7 5. GaLLAvoTTI, Testimonium 12; nach der Auffassung von RoHDe, |. c. 

68 Herodot II, 134f. 

® Die Liaison des Charaxos mit Doricha-Rhodopis fällt in die Zeit des Pharao Amasis 
(568-526). 

70 PAGE, Komment. 49. 


” Daß die naukratische Hetäre unter zwei Namen bekannt war (GaLLavorTı, Testi- 
monium 14 und 15), wird verschiedentlich überliefert. Die Ansicht von Pace, «Rho- 
dopis» sei ein gefälliger Kosename gewesen, ist recht plausibel (Komment. 49, Anm. 1). 

”? s.a. Frg.32 u. Frg.65 aD. 


782 PAGE, Komment. 49, vierter Abschnitt; s. a. l.c. 150f. u. 224f. 
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Für die Chronologie der Lebensdaten Sapphos ergibt sich etwa nach- 
stehende Abfolge: 


um 612 v. Chr.: Geburt Sapphos; 
612 v. Chr.: Ermordung des Melanchros; 
Akme des Pittakos und Alkaios; 
zw. 604 u.592: Beginn der Verbannung Sapphos; 
590 v. Chr.: Ermordung des Myrsilos; 
Anfang der Aisymnetie des Pittakos; 
um 586/85: Ende der Verbannung Sapphos’"*; 
580 v. Chr.: Ende der Aisymnetie des Pittakos; 
um 570 v.Chr.: Tod des Pittakos; Akme Sapphos; 
nach 568 v. Chr.: Amasis; Charaxos in Ägypten; 
nach 550(?): Tod Sapphos”°. 


’ ve A Ba te 
Es kann also kein Zweifel daran bestehen, daß Sappho die Posteriorität 





“4 5.0. Fußnote 69. 1452 

%4a ähnlich: JurenkA, Wien. Stud. 19 [1897 BELA 
75 Man er annehmen können, daß die von Athenaios (XI 72 0 D 
Kombination des Peripatetikers Chamaileon, Sappho hätte au Er ches» zu ver- 
ein Antwortgedicht verfaßt, zwar in den Bereich des et uß, da Cha- 
weisen ist, dennoch aber als historisch denkbar angesehen wer na "Anakreon 
maileon sicher noch recht gut über die Lebensdaten der Sappho wi dieser 
unterrichtet gewesen sein dürfte. Eine Fehldatierung ist dem oe a 
Hinsicht schwerlich zuzutrauen (s. a. BowrA, GMP [1936] 285; BD Aes Anakreof 
monium 30 u. 32; Sappho Frg. 32 u. 65 aD). - Ähnlich wıe 7 u beurteilen. Die 
(GarLavorrı, Testimonium 30) ist auch Frg. 149 D der Sapp BE Übersicht 
Vermutung des Aristoteles (Rhet. I 9, 1367 a 7) ist gelehrte 2 rikerin: Frg. 5/6 
über die Chronologie der relativ sicher datierbaren Gedichte “ a ha 
während der Verbannung (603-595); Frg. 152 D (auf das Tö a ), Frg. 98 a bD: 
596 (Geburt der Kleis?) und ca. 585 (Rückkehr aus der Verben: > D u. Frg. 25 
während der Aisymnetie des Pittakos (590-580), ca. ee I um 568; Frg. 
D nach dem Regierungsantritt des Amasis (z. Z. der Doricha- ehr. Zur Gattungs- 
32ff. D und Frg.65 aD als Altersgedichte wohl nach 560 v. ssitich der alexan- 
problematik, zum Aufbau einzelner Bücher und zur oe er- 
drinischen Sappho-Ausgabe (Pages Ansicht ist bezüglich dieser 

heblich zu revidieren) vgl. man Verf., ZKS [1971] 156 1. Beurteilung des 
Daraus ergeben sich freilich unzweifelhaft a ann Alkaios [1963] 6 U 
Abhängigkeitsverhältnisses von Alkaios Frg. 283 LP ( m Il nuovo Alceo, Rom 
131f.) und Sappho Frg. 2 D und Frg. 27 a bD.S.a. ne 8 » 2 Oxyrhyndhos 
[1952] 8; Treu, Alkaios 132; BArNnER, Neuere Alkaios-Papy 

[1967] 228; Treu, Alkaios 116. 


% Saake, Sapphostudien 
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gegenüber Alkaios zuzusprechen ist’’. Als richtig erweisen sich dann die 
Anordnungen der beiden Lyriker nach Tu. Kock’®, WILAMOWITZ”, 
Schmip®, Bowras!, Lesky®?, BENGTSON®? u.a. Eine annähernd oder 
treffend richtige Datierung liegt bei ScHönes*, WıLamowıTz8, DURANT®® 
und FRÄnkEL? vor°8, — Somit dürfte der zeitliche Bereich, in den sich die 
Dichtung Sapphos einfügt, recht präzise noch zu lokalisieren sein: das 
Leben und die Schaffenszeit der Lyrikerin sind auf die Jahrzehnte zwi- 
schen 612 und etwa 550 v. Chr. einzugrenzen®®. Infolgedessen hat Sappho 
bereits als Spätform der frühgriechischen Lyrik zu gelten. Das bestätigt 
ebenfalls der Überblick kunstästhetischer Provenienz über ihr CEuvre. 





7 Alkaios dürfte ein etwa gleichaltriger oder vielleicht etwas jüngerer Zeitgenosse des 
Pittakos (ca. 650-570) gewesen sein; s. indes BowrAa, GMP [1936] 436; mit Sicher- 
heit also war er älter als Sappho. Schwerlich wird er der Lyrikerin in ihrem Alter das 
berühmte Kompliment gemacht haben (Alkaios Frg. 63 D)! Zur Lebenszeit des Al- 
kaios auch BAUER, Gymnasium 70 [1963] 1. 

”® Alkäos und Sappho [1862]. 

”% WILAMOWITZ- MOELLENDORF, KRUMBACHER, WACKERNAGEL, LEO, NORDEN, F. 

SKUTSCH, Die griech. u. lat. Lit. u. Sprache [1924] 40. 

Gesch. d. griech. Lit. 1929 (1959) 410-429. 

Greek Lyrik Poetry [1936] 141-247 u. 436. In der Neuauflage der GLP von 1961 


hat Bowra leider auf die Datierungsfrage des Anhanges I der ersten Ausgabe ver- 
zichtet. 


#2 Gesch. d. griech. Lit. [1963] 152-172. 

Griech. Gesch., Von den Anfängen bis in die römische Kaiserzeit [31965] 66. 

Symb. philol. Bonnens. S. 744 (zitiert bei Ronpe, Kl. Schriften 116 u. 172). 

85 s. Fußn. 79. 

86 Das Leben Griechenlands [1957] 160f. 

#7 Dichtung und Philosophie des frühen Griechentums [1962] 192. 

Selbst wenn man annehmen wollte (so SCHADEWALDT, H. u. H. 84), Kleis, die Toch- 
ter Sapphos, sei während der Aisymnetie des Pittakos in heiratsfähigem Alter, er- 
weist sich die obige Datierung noch immer als die plausibelste. Wenn Sappho nach 
mediterraner Sitte mit etwa fünfzehn Jahren geheiratet hatte, wäre ihre Tochter ge- 
gen Ende der Aisymnetie ebenso alt wie ihre Mutter bei der Hochzeit. — JURENKA 
(Wien. Stud. 19 [1897] 193) und Durant (Das Leben Griechenlands [1957] 161) 
vermuten, daß Sapphos Gemahl sehr früh gestorben sei. Die Wahrscheinlichkeit 
wenigstens spricht für diese Auffassung (s. DuURANT, l.c.; H. Rünıcer, Sappho, Ihr 
Ruf und Ruhm bei der Nachwelt [1933] 45). 

Die Zeitangabe des Eusebius (GALLAvoTTI, Testimonium 10) muß wegen mangeln- 
der Genauigkeit bei der Erwähnung des Lebensabschnittes («clari habentur») als 
vieldeutig und — für exakte chronologische Bestimmung — unbrauchbar gelten. 
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KUNSTÄSTHETISCHE BEOBACHTUNGEN ZUM OEUVRE SAPPHOS 


Die vorliegenden Untersuchungen hatten ihren Ausgang in historischen 
Perspektiven gefunden. War das Kapitel der Forschungsübersicht wissen- 
schaftsgeschichtlich orientiert - an seinem Ende kristallisierte sich zunächst 
esonders die Problematik der Datierung der Lebenszeit Sapphos heraus -, 
so wurde das anschließende Kapitel ausschließlich von eben dieser Frage 
nach der Ermittlung der Lebensdaten der Lyrikerin bestimmt. In jenem 
erstgenannten Abschnitt über die Sappho-Philologie konnte die For- 
schungsentwicklung an der wissenschaftsgeschichtlichen Bewegung ver- 
eutlicht werden, die dadurch gekennzeichnet wurde, daß seit 1898 jeweils 
m Anschluß an die editiones principes der Bruchstücke sapphischer Dich- 
fung zuerst eine ausgiebige editorische Behandlung der fragmentarischen 
xte, darauf bisweilen die frühen Ansätze des Versuchs einer Interpre- 
“atıon begannen. Den Abschluß dieser «geistesgeschichtlichen Einheiten» 
der Sappho-Forschung bildeten zumeist die grundlegenden Sappho-Ab- 
andlungen (und die Texteditionen); so — nach der Herausgabe der ersten 
 uen Fragmente» zu Sappho durch GrEnfeLL-HunT! und SCHUBART” — 
ILAMOWITZens «Untersuchungen über die griechischen Lyriker» — «Sap- 
Pho und Simonides»3 [1898-1913]; oder — ım Anschluß an die Veröffent- 
‚ung weiterer Bruchstücke durch Vrrezı und wiederum GRENFELL- 
UNT® — der RE-Artikel «Sappho» von W. Aıy® [1913-1921]; ferner — 
nach der Entdeckung und Edition des florentinischen Ostrakon durch 
EDEA Norsa? sowie nach VocLıanos Publikation des Mailänder und 
S Kopenhagener Fragments? — die große Monographie SCHADEWALDTS, 
aPpho. Welt und Dichtung. Dasein in der Liebe»'" [1937-1950]; den 
bschluß der Forschungsepoche, welche durch die Herausgabe der Frag- 


i 


1 
2 sn Zchyachus Papyri I [1898] 10ff. 
in [1902] 195ff. 

Dan OwITZ, S. u. S., Berlin [1913]. 

ö Piri della societä Italiana II 123 [1913] 21f. 
s „’Thynchus Papyri X [1914] 46ff. 

P} IA, 2 [1920] Sp. 2357£f. 
sp Pırı della societä Italiana XIII 1300 [1937] Sff. 

ilologus 93 [1938] 277{f. 

10 appho. Una nuova ode della Poetessa. Ariel, Mailand [1941]. 


Otsdam [1950]. 
4x 
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mente von GRENFELL-HunT!!, LoseL!? und Hunr’® eingeleitet wurde, 
bildeten hingegen die Texteditionen von DieHL!t, BowrAa-MorwiıTz° 
und Lavacnını!® [1922-1937]; ebenso kamen (wie sich zeigte) am Ende 
jenes Abschnitts, den Losers Veröffentlichung der Sappho-Bruchstücke 
des einundzwanzigsten Bandes der Oxyrhynchus Papyri!? eröffnete, die 
Textausgaben von GALLAvoTTI!$, Epmonps!?, TREU? und LoBEL-PAGE”" 
zu stehen [1951-1963]. Die jüngste, bislang noch nicht abgeschlossene 
Forschungsperiode wurde durch die Publikation der Fragmente des «Com- 
ment on Lyric Poems» im neunundzwanzigsten Band der Oxyrhynchus 
Papyri von Denvs Page? eingeführt. Zu gleicher Zeit erschien der Auf- 
satz von O. Bauer über «Sapphos Verbannung»®®. Für die Datierung der 
Lebenszeit der Lyrikerin darauf war nachzuweisen, daß die Annahme 
RoHDes, gemäß den Angaben bei Suidas müsse man die Akm& Sapphos 
auf die Jahre 612-609 ansetzen, nicht zwingend sei. Die von BAUER vor- 
geschlagene Vordatierung der Aisymnetie des Pittakos überzeugte ebenso- 
wenig. Ferner bereiteten auch die Datierungserwägungen SCHADEWALDTS, 
welche auf den Nachrichten bei Eusebius fußten, beträchtliche Schwierig- 
keiten hinsichtlich der «autobiographischen Hinweise» in Sapphos Gedicht 
«An die Tochter Kleis» (Frg. 98 ab D)?. So war es erforderlich — von 
diesem Fragment ausgehend -, authentische Indizien für die Bestimmung 
der Lebenszeit Sapphos zu gewinnen. Alles sprach dort für den Spät- 
ansatz der Geburt der Lyrikerin in der Zeit um 612; insbesondere die 
Mutterschaft Sapphos, der Wunsch der Tochter Kleis, ihr (der Kleis) zu 
erschließendes Alter, die Zustände in Mytilene nach der Beseitigung der 
Tyrannen und die Herrschaft des Pittakos. — Überdies folgte aus der 
Spätdatierung der Geburt Sapphos für die äolische Dichtung die Posterio- 
rität der Lyrikerin gegenüber Alkaios. Dann freilich hat Alkaios das Vor- 


! Oxyrhynchus Papyri XV [1922] 26ff. 
= Zunpodg nein [1920]. 

13 Oxyrhynchus Papyri XVII [1927] 26ff. 
* Anthologia Lyrica Graeca IV [?1936]. 

5 Sappho [1936]. 

16 Aglaia [1936]. 

17 Oxyrhynchus Papyri XXI [1951] 1ff. 
18 Saffo e Alceo, Vol. I [1962]. 

19 Lyra Graeca I [1963]. 

2° Sappho [1963]. 

Poetarum Lesbiorum Fragmenta [1963]. 
2: Oz. Pap: XAXTX [1963]. 

23 Gymnasium 70 [1963] 1-10. 

24 SCHADEWALDT, Hellas und Hesperien [1960] 77-85. 
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bild für die nachweislichen Reminiszenzen® in Sapphos pathographischem 
Gedicht? und in der Priamel-Ode gestellt. 


Für Frg. 2 D nun gilt - soweit der erhaltene Eingangsteil sichtbar werden 
läßt -, daß es als pathographische Ode nach dem «oyijua oangıröv»"” an- 
gelegt ist: Eingang und Ende der pathographischen Ekphrasis sind, als 
aufeinander bezogen komponiert, klar zu erkennen. Darin hat Sappho 
mit der ihr eigentümlichen und häufig gestalteten Anonymität über das 
«makaristische Motiv» des Gedichtanfangs die personale Dreieckskonstel- 
lation entworfen, dank deren Polarität sie sich — zunächst als außen- 
stehend gezeichnet — im Sinne einer Selbstobjektivation in die Gedichts- 
Situation hereinnimmt und aus der noch immer gewahrten Position der 
außenstehenden, übergeordneten Beobachterin heraus sich zugleich zum 
Gegenstand ihrer objektiven Beobachtung abstrahiert. Durch die poetische 
Reflexion auf sich selbst, die am Ende des Fragments”® deutlich hervor- 
trıtt, wird Sappho als handelnde und von dieser Aktion gleichzeitig be- 
troffene kenntlich. Fast das gesamte Bruchstück ist also komponiert unter 
dem Aspekt einer «lyrischen Peripetie», des Umschlags einer Handlung 
In ihr passivisches Pendant. Wie beispielsweise in Sapphos «Gebet an 

Phrodite» die angeredete Göttin sich zur anredenden wandelt — oder 
wiein Frg. 98 D die Wahllydierin als Bewundernde zur Bewunderten um- 
86staltet wird, so zeichnet sich im pathographischen Gedicht — wie zu 
sehen war — Sappho als Beobachtende und Beobachtete; mit der Pointe 
aller dings, daß sie beide Züge bis zum Ende der Ekphrasis wahrt”®. 

Diese Iyrische Peripetie ist mit dem poetischen Scharnier des durch den 
-usammenfassenden Rückverweis bipolar ausgerichteten Demonstt atıyusl 
= In einer deskriptiven Triade geleistet, deren erstes Glied (V- 5 IR 
. er die erwähnte Motivöffnung in detaillierter Ausgestaltung, nicht aber 
= komplex-totaler Konstatierung, nur mittelbar in den somatischen Sym- 
Ptomen das psychische Betroffensein andeutet; deren zweites Glied so- 

ErvG 9-12) mittels des verschobenen Gegensatzes den zu erwartenden 


6ff.abD. 
‚Oden 113; 116; 
ch ScCHADEWALDT, 


25 
26 Eon Frg. 283, 3ff. LP Sappho Frg. 2, 6 D und Sappho Frg. 27, 
eb; vgl. Alkaios Frg. 283, 3 LP; Catull, carmen 51; Horaz 
S ° — sowie KızssLing / Heinze z. St.; Tennyson, «Eleanore» (na 
27 „ Ppho 99), 
KASSERR, Museum Helv. 5 [1948] 15; man vgl. Verf., ZKS [197 1]- 
29 Ro 2, 15f. 2; 


. . . u leich- 
nlich i „on Situation Tröstende 8 
Fr ist Sappho in Frg. 96 D als in der vormaligen ie sich mit der vor- 


— = die in der poetischen Gegenwart des Gedichts Getröstete: 
a . .. 
'gen «consolatio» Tröstende. 
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Totalitätsterminus wiederum dank einer die Einzelbeschreibung herein- 
nehmenden Motivaufspaltung zugunsten der Gestaltung des Ausfallens 
der Fernsinne und der Verselbständigung des Gehörsinnis in der Selbst- 
erregung hinauszögert (V.14u.16); deren drittes Glied endlich (V.13-1 6) 
über das Motiv der Bemächtigung?® der Gesamtpersönlichkeit durch er 
somatischen Phänomene gemäß dem bezeichneten «oyijua supıröv» 
sich expressis verbis auf den Eingang des Gedichts zurückbezieht, indem 
die Lyrikerin nunmehr erneut eine Motivaufspaltung?? vornimmt (V. la 
u. 2a; V.16a u. 15a; V.15b u. 1b), mit deren Hilfe Sappho die expli- 
zite Ausgestaltung der Selbstreflexion und -objektivation gelingt (15 b bis 
16). An die pathographische Ekphrasis fügt sich darauf der durch den ver- 
schobenen Gegensatz (9a)? und den zu fordernden?* Totalitätsterminus 
(14) vorbereitete Gedanke, jetzt freilich nicht mehr der Resignation (9ff.), 
sondern des Verwindens (17) ein. — Somit ist das Fragment als eine ge- 
schlossene poetische Einheit kenntlich, deren Zugang und adäquater Nach- 
vollzug aus den charakteristisch griechischen Empfindungsbereichen ‚yon 
«deu», «daöua» und «diußog»®3 sich erschließt. - Daß es sich bei dieser 
Ode um kein «Hochzeitslied für Agallis»3° handelt, darf seit der Ent- 
deckung MAnrreois und des «diplomatisch geschickt abgesicherten Rück- 
ziehers» von Br. SneL1?? bezüglich der Gattungsproblematik als gesichert 
gelten. In Frg. 2 D liegt vielmehr ein Gelegenheitsgedicht?® vor, das die 
Getroffenheit der Lyrikerin, ihre innere Ergriffenheit aus der Erfahrung 
des Entbehrens und Verzichtens in verhaltener Mittelbarkeit und dezenter 
Epoche gestaltet39, 

Die äußere Form ist bestimmt durch das Bestreben nach zügig voran- 
schreitendem Gedankenablauf, der in der Vielzahl der Enjambements 





°° Sappho verlor - so hatte es den Anschein - die Selbstkontrolle über ihren Leib. 

= Anm.27, S,2.:G,.A; Privitera, Hermes 97 [1969] 267-272. 

°® Man vgl. auch Sappho I, 5 b ff. 

#° Auch hierin liegt erneut eine Motivöffnung vor. 

% Zum Phänomen der Vorerwartung beachte man besonders Sappho I und Frg. 5 6 = 

#5 s.a. Homer, Ilias XXIV, 480-487 (daselbst auch das sog. «makaristische Motiv»); 
SCHADEWALDT, Sappho 102. 

36 So besonders WILAMOWITZ, SNELL, BICKEL, SCHADEWALDT u.a. , 

°” Gesammelte Schriften [1966] 97, letzter Abschnitt (Klammer); man vgl. damit 
Homer, Ilias XXIV 483 und 486 (s. 0. Fußnote 35). . 

“® WıramowItz / KRUMBACHER / WACKERNAGEL / Leo / NORDEN / F. SkurtschH, Die 
griech. u. lat. Lit. u. Sprache, Berlin [1924] zweiter Abdruck der dritten Aufl., S. 
42: «Gelegenheitspoesie» (WILAMOWITZ). 


99 SCHADEWALDT, Sappho 108. S.a.: G. Devereux, Class. Quart. 20 [1970] 17-31; M. 


L. West, Maia 22 [1970] 307-330. 
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(und Versumbrüche zum Adoneus hin) ein angemessenes Ausdrucksmittel 
sich verschafft, in der Tendenz nach Einhaltung eıner Pealan PNEEEEE 
Ende einer Strophe jedoch eine harmonische Ausgewogenheit in -_ a 
rung des gedichtimmanenten Tempos”® erzielt. E Der Nieders 3 Wei 
«Naivetät» in diesem Gedicht wird der Echtheit und WERE 7 
zeugungskraft der «psychagogischen Schlichtheit» des Stils rz 
der «tenuitas Sapphica», verdankt. — Zudem verweist die Feen Bee 
artig strukturierten Rahmenpartie des Fragments ansichtig 2 rn 
Selbstreflexion über sich hinaus auf die Kunstreflexion re u te» 
züglich der Zitationsweise dieses Gedichts bei dem «Autor de su as 
Ist zu beobachten, daß er die letzten Worte des Fragments en ie 
nur mehr sporadisch-eklektisch — soweit sie noch für seine Tenden 
Interesse waren — ausschrieb. 

Steht in Frg. 2 D die pathographische Schilderung ers rn 
Vordergrund, so tritt diese literarische Erscheinung in Sapp di in der 
an Aphrodite» deutlich zurück#?. Dennoch aber besteht a also, die 
«reflection of intensely ardent emotions», den PatnbBir El für das 
eigentliche künstlerische Leistung der Lyrikerin — ve hrasis der 
«Gebet an Aphrodite» darauf, daß auch diese Ode Bus } ie Teile 
Leidenschaftlichkeit» verstanden werden müsse?®. — Da IE tegrieren 
dieses Gedichts sich der Vorstellung des Kommentators je 2 flieht of 
gelangt er zwangsläufig zu jenem depravierlichen 2. nahen 
fancy», der thematischen Irrelevanz bestimmter Detail 4 erstem Ge- 
Deplaziertheit verschiedener Gedankenabfolgen ın . = eh wird, je 
dicht»44, _ Diese Wertung der Kunst der Lyrikerın ie je weiter 
mehr die Interpretation der einzelnen Fragmente Hr 2 D) entfernt, 
Sie sich von dem eigentlich pathographischen y LE steigernder 
um so heftiger und vernichtender. Mit konknulsn leichsam als 
Schärfe tadelt Pace schließlich die Dichtung in p 2 die «Ex- 
«Primanerinnen-Poesie»#3. - Gegen den Vorwurf von wu 1er 
kurse» in I D zerstörten die Einheitlichkeit und Geschlos hs Gegenteil 
ist einzuwenden, daß die gedichtimmanente Interpretatioh 


40 : 2 21960] 46. i hi- 
L S\CARDEN, Das literarische in n in FRÄNKEL, Dichtung und Phı 
CHUBART, Philologus 97 [1948] 315, drı 


z ‚110. u.a. { 
Osophie [1962] 212, zweiter Abschnitt; PAGE, ae chen Moments in dieser 
“1: : ; des pathographis 
ie bei Pace nachzulesende Beurteilung par n Abschnil); 
Ode ist eindeutig überzeichnet (Komment. 16, zweite 


Par, Komment. 16 u. 110. 
lag, 


ur besonders 56f.; 82f.; 94-96; 110f. 
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zu erweisen vermag. In der A 
a ‚der nlage der äußeren Struk 
Auf ne Typus des «kletischen Hlymnus» gehaltene 
Epiklese (5a), der sich 7 n.» nach der eingeschobenen Bitte 0 4) di ! 
knüpfen All ie Meritiv-Exempel®? (5 b-24) anschließt =. 
eın anakletisch-getönte n: eıne Epiklese (25a), Bitten (25 b-27 a) und 
Gesamtaufbau ist als Be (27b-28) an. — Der triadisch chalter 
Partien grenzen sich d = nn Faktum zu konstatieren: die R h = 
und zu Beginn des Ode die Epiklese am Ende des ie a es (52) 
Hsetafenn an: 22 en-Endes (25a) in axıalsymmetrischer A or HR 
les ander 5 2 aus. Ihre innere Bezogenheit?$ aufei En wird 
Mac ee eraufnahme des «üuog»-Motivs (4) Be ei - 
bereits zu irbender ge infolge des verschobenen Gegens zes (52) 
Kümmernissen» (3) ni b Bitte ee Befreiung (25) von . H. -— . 
aber erzeigen sich die re PN Sorgen (25/26), transparent Gleich ‚ohl 
stück aufs engste Er menteile des Gedichts auch als mit dem Mittel 
aus V.3 (Hama Fr So wirkt beispielsweise der Doppelb eriff 
des Unrechts (20) = Me in dem Motiv des Leidens (15) ur d 
bereitet durch den Ged ; jener der Sehnsucht (27) hingegen wi : vo 
18), der Zuneigun rauen des «Begehrens mit BE Herze (177 
Worte-Vers» im a ) und des Liebens (23). Während ferner der «Die 
die Eingangsz eile el. des Gedichts (14) mit wörtlichem en n auf 
in BB, EN altet ıst, greift die personalpronominale A = Sh 
Eine DRAN So, ur auf das letzte Kolon des Liedes üb rl " 
auf den Mittelteil. d Otivbezügen verweist somit von der R hr .n e 
erfüllt. Dieser Dreis “ als Meritiv-Exempel die Aufgabe d - A; cs 
schen Vorstellung 6) ar die Gottheit hebt mit ine & erikl Mi 
Epiphanie (13 b-14) = der die Ekphrasis der descensio 7b-13a der 
Rhesis der Göttin (15bf r Parusie (15ff.) folgt. In der anschli ß " den 
turen heraus; so in 4 f.) treten darauf erneut triadische Aufbaustr k- 
Fragepronomens (15 we anaphorischen Wiederaufnahme des indir E 
162; TB) und in der s 17 a), des beteuernden Temporaladverbs (1 ; b; 
weist sich auch die a erheißungsrede der Gottheit (21-23) eh 
drei indirekten (15 b-1 3a) ae rm als triadisch Segliedert; den 
weı direkten Fragen (18 b-20) fügen sich 


Daß dan; 
amıt freilich keine sklavis 


47 
48 A er Teil 
uch die Vorstel| | 
; une d L , 
(sc. aörva öhuvaan un eva Bünvaısa» (3/4) kehrt in dem Motiv der «ai 
er «AUTU» 


w; LO) «or ; 
ıen. Stud. 3 [1969] 1 Es a (27/28) wieder. Zu V.1:R. Neuberger-Donath, 


che Imitat; 
mit 0: 
atıon gemeint ist, versteht sich von selbst. 
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drei direkte Aussagen (21-24) an. Hat Sappho die temporelle Dimensio- 
nierung der ersten Stanze auf die Zeitebenen der Gegenwart und Zukunft 
festgelegt, so nimmt sie in der aretalogischen Ekphrasis — ın zeitlicher 
Rückprojektion — die Sphäre der Vergangenheit herein, die bis zum Ende 
des Mittelteils (24) als dominant die Handlungsdimension bestimmt. Den 
Übergang zur Beschreibung der descensio erzielt Sappho darin durch 
den verschobenen Gegensatz (5 a)“ und die gegeneinander verrückten Di- 
mensionen von Raum (5a) und Zeit (5b) sowie durch die Motivöffnung?® 
ım Eingang der Ekphrasis (6 b-7 a)?!. Die Überleitung in der Sphäre der 
Zeitebenen von der Dimension der Vergangenheit zu jener der Gegen- 
wart und Zukunft in der Rhesis Aphrodites glückt Sappho dank der Ein- 
schaltung des Perfekts in V. 15, durch das der Aspekt der Vergangenheit 
(15a) «aufgehoben, jener der Gegenwart (16ff.) vorbereitet wird». Mit- 
tels der voluntativen (17-19a) und konditionalen (21-23) Kolorierung 
gelingt darauf die Hereinnahme auch der futurischen Zeitschicht (21-23). 
Von dieser temporellen Dimension aus ermöglicht sich der Übergang zu 
der Zeitebene der Zukunft der letzten Stanze in harmonischer Fortfüh- 
rung. — Was die Personalgestaltung des Hymnus anbetrifft, so hat die 
Lyrikerin auch in ihrem «Gebet an Aphrodite» die sogenannte Dreiecks- 


ortsetzung rechnen, die die Be- 


en ne 
an: u 
Die Vorerwartung von V.3f. her mußte mit einer F 

n erlöse mich 


freiung von den Qualen hereinnahm («bezwing mich nicht, sonder 


von...» (s.a. 25-26 a). 


5 ; ; ; 
° Sappho bezieht nicht die parallelen Gedanken: 
kamst» — unmittelbar aufeinander; sie fügt vielmehr die Vorstellungen des Rufens, 


des Wahrnehmens, des Erhörens als Voraussetzungen für die descensio der Göttin 
(«du kamst»), sodann das Motiv des Aufbruchs aus dem väterlichen Palast (7 b) ein. 
Indem also auf eine punktuelle Aussage («komm») nicht eine ebensolche antwortet, 
sondern ein linearer Vorgang, verschafft sich die Lyrikerin die Möglichkeit, die ge- 
samte Niederfahrt als retardierendes Moment — zugleich spannungssteigernd — aus- 
zugestalten, ohne die innere Stimmigkeit zu gefährden. Jeweils im «nachherein» gibt 
Sappho darauf die Begründungen für die rasche descensio an (9-12). Die Synaloe- 
phe und der Versumbruch zum Adoneus hin (11/12) lassen darin auch im prosodisch- 
metrischen Bereich das innere Tempo der Aussagen ansichtig werden. Ebenso fungiert 
der Versumbruch in V.18/19, der das innere Tempo der vorangehenden Triaden 
nach außen hin demonstriert und seinem Höhepunkt zuführt (s. a. ROMAN INGARDEN, 
Das literarische Kunstwerk [?1960] #6). Die Verse 11/12 und 18/19 bezeugen er- 
neut die Bedeutung der Kunstreflexion Sapphos für ‘hre Dichtung. Der Eingang von 
V.13 schließlich erzeigt expressis verbis, daß die Lyrikerin die Eile des Geschehens 
als solche empfand und in diesem, ‘hrem Sinn verstanden wissen wollte. S. a. KULL- 

; MAnn, Das Wirken der Götter in der Ilias [1956] 83-111. 

! Die für V.5b zu erwartende Korresponsion folgt in der Tat, do 
gerückt in V. 25 («vormals — jetzt»!). Es modifiziert die zweite Epiklese 


erste (5 a) bezüglich der Dimension («hier - jetzt»). 


«komm, wenn du jemals zuvor 


ch erst weiter ab- 
(25 a) die 
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konstellation aufgebaut. Mit dezentester «aiöws», der ihr eigenen Epoche 
und Verhaltenheit, hat Sappho auch hier die Anonymität des Mädchens®” 
gewahrt. 

Besonders kunstvoll ist die Komposition des Gedichts ferner hinsichtlich 
Gestaltung der Handlungsträger. Jeweils bildet die Person Aphrodites 
das Bindeglied zwischen den verschiedenen Handlungsträgern, so daß 
sich drei Triaden5? herausheben, die sich wiederum zu einer das ganze 
Gedicht in sich einbegreifenden Triade der Handlungsträgergruppen auf 
höherer Ebene harmonisch zusammenfügen®%. 

In der Motivkomposition sind überdies die gesamte Ode durchherr- 
schende Vorstellungen herauszuarbeiten: beispielsweise das Motiv der 
Bitte (2; 3; 6; 17/18; 18/19; 25-28) oder jenes der «Qual» (3; 15; 20; 21 
bis 23; 25/26), der Gedanke der «unumschränkt waltenden Herrin» (3/4; 
18/19; 24; 27/28), das «düuos»-Motiv, welches - zunächst als Handlungs- 
gegenstand gestaltet (4) - sodann an dem Handlungsgeschehen mitbetei- 
ligt ist (17/18), schließlich sukzessiv zum Handlungsträger erhoben wird 
(27), das axialsymmetrisch angeordnete «äynv»-Motiv (9b; 19a), Sapphos 
makaristische Apostrophe der Gottheit (13b), Aphrodites Anrede an die 
Dichterin (19 b/20 a)”, ferner das «BE)nv»-Motiv in V. 17/18 und 23/24, 
52 Daß auf ein Mädchen angespielt ist, wird lediglich an der Form des Partizips in V. 

24 kenntlich. Aphrodite als «nörvia öduvaıoa» deutet damit an, daß niemand ihr 

widerstehen könne. Wo sie - die Göttin — eingreife, werde ihre Absicht verwirklicht. 

Auf den Willen des betreffenden Menschen, gegen den sich ihr Plan richte, komme 

es nicht an, seine Einstellung sei belanglos. - Durch diese mitschwingenden Gedan- 

ken hat sich Sappho glücklich der Namensnennung entzogen: auch der Name des be- 
treffenden Menschen ist bei einem Eingreifen Aphrodites belanglos, nicht von Inter- 


esse. Mittels dieser Vorstellungen hält die Lyrikerin also die Gestalt des Mädchens 
aus dem «grellen poetischen Vordergrund» heraus, verhüllt sie es mit dem «Schleier 
der Belanglosigkeit». 

Man vgl. Sappho ID; ZKS [1971] 50 Anm. 47. 

Die Struktur der Gestaltung der Handlungsträger weist folgende Eigenart auf: 
V.1-2a: a 


a hie den, 7 cs 
V.3-9 a: a 


5 


5 


w 


V.9b-13 a: c, (Übergang) 
V.13b-15a: a 

V.15b-18a: Summen» 
V.18b-19a: a 

V. 19 b-24: Ca (Übergang) 
V.25-26a: a 


V.26b-27.a: BE nn hreen 
V.27b-28: a 


Das intime Verhältnis zwischen Sappho und Aphrodite ist darin besonders hervor- 
zuheben. Der Gedanke, Peitho handele in V. 18, verbietet sich daher von selbst. 
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schließlich wieder ein Begriffspaar («pıAötas — adınla»), das Br a vie: 
letzten Stanze glücklich entfaltet und unter kontinuierlicher RE 
der gegensätzlichen Polarität in dem Gedanken des DERTIER Y 
baldigen Liebens - auch wider Willen» pointiert auf einer höheren Ebene 
zusammengefaßt und abgeschlossen wird®®. on h 
Besonders augenfällig sind in diesem Gedicht freilich die zahlrei a 
lyrischen Peripetien. Wird Aphrodite zunächst selbst geleitet, = z 
Sperlingen gefahren (9), so ist sie nachmals die Leitende (19), aus wir 
geredeten (13) Göttin wurde alsbald die anredende (19/ 20). er ‚ Zi- 
segen erscheint anfänglich als Zitierende (15ff.), sogleich freilı A 
tierte (15b-18a), außerdem als Bezwungene (3/4 u. me 
allerdings als Mitbezwingende (27 b/28)?”. re 
Am eindrücklichsten wird die künstlerische Leistung Pe Schicht 
inneren Komposition des Gedichts transparent. Auf der Be RE 
der unmittelbar vorgegebenen Situation ruht jene Ebene 4 Zitats im 
Exempels auf, aus dem sich als dritter Bereich die «Zitation 5 = Fi sie 
Zitat» heraushebt. Während Sappho das Gebet selbst ER Anh; © 
darin die vormalige Rhesis der Göttin an, ın der en Er oder 
sich auf frühere Worte der Lyrikerin bezieht, sie zitiert Von . che 
sar Selbstironie ist unzweifelhaft kein Niederschlag ın der «dialogı 
Partie zu verzeichnen 9. ich- 
Die äußere Strukturierung der Ode verrät — erneut Fre. I 
bar PER die Tendenz zügiger Abfolge; Pausen Ben Be a 
sten und vorletzten Strophe abgesehen) tunlichst gemie ee Gestal- 
nach dem Schluß einer jeden Stanze zumeist erstrebt. an, wie die des 
tung weist also eine ähnliche Harmonie und Ausgewogen Ei in Sapphos 
Pathographischen Gedichts auf. Weitaus häufiger freilich At Alliteration, 
«Gebet an Aphrodite» stilistische Mittel verwendet: u.a. el die 
ie Assonanz, die Anapher, das Polyptoton, das Homoı 


di 
Innen- und Schlußreime®®. 


An 
"av. 19 a und 21 b, 22 b, 23 b; V.20 b und 21 a, 22, 23 a. a 
” Daß auch in dieser Ode das «oxija oanpıröv» Zur Geltung gelangt, 

nehmlich die beiden Epiklesen (5 a; 25 a). 
“® Das Phänomen der «d£a», des «daüna» klin 
der Epiphanie der Gottheit (13 b/14) an. 
Paz, Komment. 15-16. 


jlistischen 
E In der Verheißungsrede der Göttin hat Sappho “u en 
Eingesetzt, daß der beschwörend magische Charakter 
sunfällig wird. 


belegen vor- 


.. d 
gt — ähnlich wie in Frg.2D - währen 


Mittel so zahlreich 
zeiung» dadurch 
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Die für das Gesamtverständnis wichtigste Beobachtung begegnet jedoch 
in der Konstatierung der Vorstellung der «nxötvıo dduvanoa»®! als des Leit- 
motivs des Gedichts. Dies Ergebnis erbringt zugleich den Zugang zur 
Lösung der «crux interpretum» in V.18b/19a, die —- unabhängig von 
FRIEDRICH Brass beseitigt wurde®!2, Indem — analog etwa zu Frg. 2, 9D - 
ein Versumbruch, eine Synhaphie angenommen wird, entsteht der für 
diesen Ort zu fordernde Gedanke eines unmittelbaren Bezugs der Göttin 
auf den vorangehend von Aphrodite als Sapphos Anliegen zitierten 
Wunsch. Die Lyrikerin hat vormals geäußert, daß ihr etwas zuteil zu 
werden - sie rasenden Herzens begehre. Darauf Aphrodite: wen denn 
wieder in ihre (Sapphos) Liebe zu führen — die Göttin ihr (Sappho) will- 
fahren solle... - Allein die «Umständlichkeit», mit der beide Aussagen 
vorgetragen werden, deutet die innere Bezogenheit dieser Gedanken auf- 
einander sowie die künstlerische Verhaltenheit der Lyrikerin, ihre Emp- 
findsamkeit und Epoch& an. Die Versuche, eine weitere Göttin in die Ode 
hereinzubeziehen oder das der Gesamtanlage und dem Leitmotiv speziell 
widersprechende Motiv der Überredung anzunehmen, aber auch der «Be- 
helf», cruces zu setzen, sind aus zwingenden Gründen zu verwerfen. Die 
vielmehr nachweisliche Konzinnität der Komposition führt schließlich 
auch Paczs Kritik an diesem Lied ad absurdum. 


Ist der kletische Hymnus Sapphos an Aphrodite als ein subjektiv-eroti- 
sches Gelegenheitsgedicht®? zu würdigen, in dem die Lyrikerin den gat- 
tungsbedingten Konstituentien®® die Möglichkeit, subjektive Gehalte sich 
zu integrieren, abgewinnt, so wird in dem «Gebet an Kypris» (Frg. 5/6 D) 
die Bezogenheit zur sakralen Sphäre, zum antiken Kultbereich der Göttin, 
noch weithin als in diesem Gedicht anklingend kenntlich. Während der 
Eingang des «Gebets an Kypris» — da zerstört — nur mutmaßlich erschlos- 
sen werden kann (am ehesten dürfte man mit dem Verlust der Anaklese 





” Die Macht der Göttin richtet sich auf Sapphos «Hüuog» (4); die Auswirkung dieses 
Eingreifens erzeigt sich in V. 17/18, wo gezeigt wird, daß das Motiv des «BEiNv» 
und jenes des «}üjLog» miteinander verknüpft sind. Deuter das «Nicht-Wollen» (24) 
den «freien Willen» an, so das rasende Begehren (17/18) den von der Gottheit unter- 
worfenen, bezwungenen Willen. Letztlich sind die Motive des «dünog» und des 
«deinv» als einander sehr nahestehend zu betrachten (s. a. V.27 a). 


$la Verf., ZKS [1971] 40 u. 55ff.;s.a.: W. J. W. Koster, Mnemosyne 21 [1968[ 415ff. 

® WILAMOWITZ u. a., Die griech. u. lat. Lit. u. Sprache [1924] 42. 

” RE IX, 1; Sp. 140ff., Artikel «Hymnos» [1914]; Der kleine Pauly [1967] Sp. 708 
bis 710, Artikel «Gebet»; daselbst Sp. 1268-1271, Artikel «Hymnus»; E. NORDEN, 


Agnostos Theos [1956] 143-277; Lexikon der Alten Welt [1965] Sp. 1028-1029, 
Artikel «Gebet»; daselbst, Sp. 1344-1345, Artikel «Hymnus». 
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zu Beginn des Gedichts rechnen), ist im Ausgang der «ersten» Stanze (3/4) 
noch unzweideutig das descensio-Motiv zu fassen. Da es jedoch in einer 
Partizipial konstruierten Wendung begegnet, das finite Verb also fehlt, 


muß es offensichtlich dem genus-bedingten Konstituens der Epiklese sich 
zuordnen (3-5 a)s4, 


In der Ode ID hingegen ist die citatio, die Herbeirufung im eigentlichen 
Sinn, recht kurz gehalten (I5a u. 125a); die dortigen poetischen Elemente 
begegnen in Frg. 5/6D an vergleichbarer Stelle (5a) in komprimierter Ge- 
stalt®5; letztlich aber wird die Epiklese in Sapphos «Gebet an Kyprıs» 
nicht auf den Eingang des Liedes beschränkt. Sie umfaßt vielmehr das 
Gedicht bis V. 16 (inklusive). — Schließt in der Ode I D das Meritiv- 
Exempel die ausführliche Aretalogie mittels der Ekphrasis von descensio, 
Epiphanie, Parusie und Rhesis — in sich ein, so hat Sappho in Fre. 5/ 6D 
die literarische Erscheinung der aretalogischen Ekphrasis der Epiklese inte- 
stiert. Sappho gewinnt auch hier den vorgegebenen gattungsbedingten 
Konstituentien des kletischen Hymnus’ neue Aussagemöglichkeiten durch 

!€ Innere Erweiterung®® eben jener «Bestandteile», der Epiklese in diesem 


Fall, ab. 


Stellt indes in Fre. 2D die personale Konstellation das poetische Span- 
Qungsfeld dar, auf dem Sappho die pathographische Ekphrasıs aufbaut — 
ın derOdeID hingegen die temporelle Versetzung von Eingang und Mit- 
telteil (15 b), aus der die Schilderung der descensio, Epiphanie u.a. m. her- 
Aus entwickelt wird -, so verwendet die Lyrikerin in dem «Gebet an 

YPris» (Frg. 5/6 D) die räumliche Dimensionsspannung von kosmischer 


nendlichkeit und lokaler Begrenztheit, um daraus die topographische 


’ iveinheit 
eschreibung hervorgehen zu lassen. — Im Eıngang dieser Motivein 


steht Offensichtlich — ähnlich wie im «Gebet an Aphrodite» (11-12; be- 
‚onders 11) — der umfassende kosmisch-himmlische Bereich ®). dem 
„PPho ihre eigene Lokalität gegenüberstellt (5 a). Dieser Polarität fügen 
a darauf die weiteren räumlich bezogenen Motive in sukzessiv-demi- 
Auterlicher Abfolge ein. Zunächst wird die Vorstellung «Kretas» herein- 


a - 
E Die Verwandtschaft dieser Ode mit Sappho ID ist an dieser Stelle a je 
fällig. Dort wird Aphrodite als Tochter des Zeus invoziert, die - in ähnlı RR 
stellung als im Elimmel weilend gedacht (I, 6-12) - zu der Lyrikerin zu 
ngerufen wird. 
Der Jokale Hinweis erscheint bei Sappho ID in V.5a; ( 
aufnahme der Epiklese (25 a). Frg. 5/6 D, V.5a vereinigt 
Aum in sich. 
ieder anders fungiert die Epiklese in Sapphos Gebet an Hera; 
telbar in den Gedichtseingang gerückt. 


der personale in der Wieder- 
beide Aspekte auf engem 


dort ist sie unmit- 
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genommen, die sodann durch den entsprechend dimensional reduzierten 
Gedanken an die «heilige Waldschlucht» (5/6) näher eingegrenzt ist. Der 
anschließende Relativsatz bezieht sich darauf mit dem Motiv des anmuti- 
gen Apfelhains als des nächst kleineren Raumphänomens auf die erwähnte 
kretische Schlucht, aus der er sich - grammatikalisch betrachtet — unmittel- 
bar anknüpfend heraushebt. - Dieser sakralen Sphäre integriert sich mit 
V.7/8 organisch die - wiederum deminuierend sich ausgrenzende — Vor- 
stellung der Weihrauch opfernden Altäre, so daß die inneren Bezüge zum 
kultisch Feierlichen sich stärker anzudeuten beginnen. Zugleich wird die 
akausale Gestaltungsweise der Lyrikerin transparent. In verhaltener Epo- 
che hält sie den Gedanken an die Ursache der «aphrodisischen Opfer»"” 
dezent heraus. Auch hier tritt der personale Bereich — gemäß der Tendenz 
Sapphos zu Anonymität, Zurückhaltung und scheuer Mittelbarkeit — zu- 
meist in den Hintergrund. Ihren Höhepunkt erzielt die akausale Darstel- 
lungsart unzweifelhaft - über das Motiv des durch die Apfelzweige rau- 
schenden kühlen Wassers (offensichtlich eines außerhalb des poetisch be- 
wältigten Raumes belassenen Wasserfalls) - in dem zentralen Kolon des 
Gedichts (10b-11a). Dort glückt Sappho in gleichsam fotonegativ-artiger 
Gestaltungsweise die Konstituierung der lyrisch zuhöchst stimmungsinten- 
siven Vorstellung eines von leuchtenden Rosenblüten beschatteten Platzes: 
in glühend schwerer Gedämpftheit vereinigen sich Farbfülle und ver- 
haltene Mattheit zu einem sapphischen «rouge et noir»; die roten Blüten 
heben sich von dem Schatten, den sie selbst — infolge des Sonnenlichts, das 
nur indirekt hereinwirkt — werfen, in geradezu traumhaft-entrückter 
Schönheit eines «color adhuc spirans viventium calorum»® ab. Daran 
knüpft das Motiv des «um sich greifenden Schlafs» harmonisch an®® und 
beendet wirkungsvoll die Motivlinie der sukzessiv-deminuierlichen Raum- 
vorstellungen. Über die Erscheinung der blühenden Kannazeenwiese 
(13/14) greift die Dimensionierung des Gedichts sodann wieder auf den 
kosmischen Bereich, von dem sie ihren Ausgang nahm, axialsymmetrisch 
zurück (14 b/15 a)?%. Der Gedanke der sanft wehenden Winde - ein kosmi- 
sches Phänomen einerseits — korrespondiert darin zugleich mit der Vor- 
stellung des aufsteigenden Weihrauchs (7 b/8), erbringt überdies im nach- 
herein die Begründung für das Motiv der bebenden Blätter (11 b). So 
rundet die Ekphrasis durch die Rückkehr zu den Ausgangsmotiven die 


7 Auf die Bedeutung unblutiger Opfer für Aphrodite sei verwiesen. 

68 s.a. Horaz, Oden IV, 9, 10-11. 

© Ebenfalls akausal gestaltet ist das Motiv der schaukelnden, in sich schwingenden 
Blätter (11 b). Die Ursache, der Wind, findet erst später (14 b) Erwähnung. 

70 Man vergleiche etwa die Axialsymmetrie der Epiklesen in der Ode ID. 
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Topographie sinnvoll ab. In die Epiklese ist infolgedessen die kosmisch- 
vegetative Sphäre, die dank ihrer sakralen Ausrichtung eine immanente 
Praedicatio der kosmischen Macht Aphrodites darstellt”!, hereingenom- 
men. Durch diese Integration kommt die erwähnte Aretalogie in der 
(Opographischen Ekphrasis zustande, die ihrerseits als ein Konstituens der 
Epiklese komponiert ist. 


Indem auf diese Weise die Omnipräsenz der Kypris in der Schilderung 
des «locus amoenus» glückt, kann Sappho mit innerer Gesetzmäßigkeit 
zur expliziten Apostrophe der Gottheit überleiten (17). Auch hier wird — 
vorbereitet durch die zweitletzte Stanze - im nachherein die akausale 
Gestaltungsweise zugunsten der nachträglichen Begründung aufgegeben. 
Wird im Eingang der topographischen Schilderung von Weihrauch opfern- 
den Altären gehandelt, ohne daß Priester Erwähnung fanden, so nimmt 
die Lyrikerin nun dies Motiv in einer lyrischen Peripetie wieder auf. — 

pP ris erfährt an jener Stelle (7/8) implicite den priesterlichen Dienst, 
‘7 (17) hingegen erscheint sie selbst als Priesterin vorgestellt; die Göttin 
selbst also soll an die Stelle der vormals (7/8) agierenden Priesterin treten, 
Auf deren Erwähnung Sappho aus der genannten kompositionstechnischen 
& en (Akausalität), um durch die nachträgliche Explikation die ver- 
tedenen Gedichtsteile bezugreich aufeinander ausrichten zu können, 
verzichtet. ! 
diesen Kunstgriff, der eindrücklich die Kunstreflexion SapEnu, 
08 ne Frg. 5/6D transparent macht, verweist — im Sinne des Zn 
pıx6v» — der Austakt der Ode auf ihren Beginn zurück. Die Aretalogie 
Notivier n. hierin nachweislich die «MN», die Gebetsbitte, welche der Epıi- 
I - im weiteren oder engeren Sinne — zu folgen pflegt. nn in 
En etzte Strophe des «Gebets an Kypris» als eine großange 2 An 
stehen ist, hat Sappho erst im Schlußvers der Ode kenntli wi Fr 
N n. Zunächst freilich wirkt die Darstellung der Kypris als wirke S 

‚sterin (17-19), da in der praedicatio der Topographie das Motiv de 

segenwart der Göttin anklingt, als reale Gestaltung. Erst erneut ım 


in erein zeigt die Lyrikerin an, daß dieser Ausführung - AN ik 
; 8. 2, 15b/16 dem Gedanken des Gestorbenseins — noch keine Wır 
= er Selbst- 


eit innewohnt. Liegt in Frg. 2, 16 D eine Ansicht aufgrund d 


ER 


Zt wie 
“ine Vielzahl der Kultinsignien Aphrodites ist in dies Gedicht aufgenommen, 


i Insbesondere L. PreLter, Griech. Mythologie Bd. I [1964] 358ff., Le a 
’ ü ähn 
.“ gesamte Mittelteil des «Gebets an Aphrodite» (ID) begründet ın 


; s . Stanze 
RT die zweite Epiklese sowie die daran anknüpfende Bitte ın der letzten 
° Ersten Gedichts der Sappho (nach der alexandrinischen Anordnung). 
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reflexion vor, so in Frg. 5/6, 20D der Wunsch, die Bitte, Kypris möge 
in der beschriebenen Weise wirkend erst noch eingreifen ”®. 


Das kostbare Bild des sapphischen «rouge et noir» bereitet als Negativ- 
Folie auf das positive Pendant vor. Erst in der abschließenden Strophe 
wird diese Vorerwartung in der Vorstellung der funkelnden goldenen 
Kelche feierlich überhöhend erfüllt. Indem Kypris zudem gebeten wird, 
als Priesterin die sakrale Handlung in jener heiligen Waldschlucht auszu- 
führen, zu vollenden letztlich (da der kultische Vorgang als noch immer 
im Vollzuge befindlich zu denken ist), erfährt auch das sakrale Motiv im 
Austakt des Hymnus seine Überhöhung in der Sphäre des Göttlich-Ent- 
rückten. — Sappho selbst hat sich ferner aus dem Vordergrund der poeti- 
schen Gegenwart, den sie durch die Ortsbestimmung (5a) als mit der 
Räumlichkeit, die die Topographie einfängt, identisch zeichnet, dank der 
dimensionalen Verschiebung im Eingang der letzten Stanze (17a) — ge 
mäß ihrer Epoch&, in sparsamer Personalgestaltung möglichst auf Namens- 
nennungen zu verzichten, die Personen nicht in den Vordergrund zu 
zerren — Sappho hat sich also qua gedichtimmanente Figur unmerklich in 
den Hintergrund gerückt. Das schlichte Mittel, den Dimensionsaspekt 
von «devov» (5a) durch den von «Evda» (17a) zu modifizieren, ermöglicht 
ihr dies dichterische Vorgehen. - Am Schluß des Gedichts tritt infolge- 
dessen Kypris in den poetischen Vordergrund; in der Bitte an sie, mit 
Festesfreuden gemischten Nektar einzuschenken, endigt die Ode. Auch 
hier verleiht im nachherein das Motiv der Freude dem ganzen Gedicht 
festlichen Charakter, so daß sich dieser Hymnus in die Polarität der 
Empfindungsbereiche von Festesfreude (19) und sakralem Geschehen (7 b/ 
8)7* einfügt. 

Über das Ende der Ode nach V.20 ist Evidenz zu erzielen. Kein Motiv- 
ansatz weist — da unabgeschlossen — über diese Grenze hinaus. Die bei 
Athenaios — dem Zitat der letzten Strophe als Trinkspruch - folgenden 


73 Die äußere Struktur dieses Liedes weist - den bereits überblickten vergleichbar - die 
gleiche Tendenz der Anlage auf: die Verse werden jeweils durch Enjambement mit“ 
einander verknüpft (wohl nur V. 15 bildete darin eine Ausnahme), die Strophen hin“ 
gegen schließen (von der ersten abgesehen) mit einer gedanklichen Pause. — Def 
triadische Aufbau auch dieses Gedichts ist augenfällig; die drei mittleren Strophen 
bestehen wohl evident aus je drei Kola. Das stilistische Mittel der Assonanz (s. be- 
sonders die zentrale Stanze) gemahnt an die Ode ID. - Was die sukzessiv-dem!“ 
nuierliche Motivabfolge anbelangt, so ist in Frg. 5/6 D weniger eine Motivöffnung 
als vielmehr eine Motivverengung zu beobachten. 


74 Eine verwandte Funktion erfüllt das Begriffspaar «pıA6rag-Adıria» in der Ode ID; 
die Empfindungspolarität von «duöna» und «Baußoc» in Frg.2D. 
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Worte sind unzweifelhaft das gelahrte «abrooysdlaonu» des Deipnoso- 
phisten. - Auch daß Sappho Kreta kennt, die beschriebene Lokalität ein- 
deutig Züge’5 der Vegetation jener Insel trägt, darf als unumstößlich 
gelten. Ruft doch die Lyrikerin in diesem Gedicht «Aphrodite Antheia» 
(s. 14), die in Knossos verehrte Kypris, eine kretische Gottheit, an. | 
Istinder OdeID Aphrodite invoziert worden, ın Frg. 5/6D: ee 
so in dem dritten großen kletischen Hymnus: Kypris, gemeinsam due 
mit den Nereiden (Frg. 25D). Bei diesem Gedicht handelt es sich nic 
um jenes durch Herodot berühmt gewordene Scheltlied der Lyrikerın au 
ihren Bruder Charaxos, sondern um ein Gebet für ihn, wie die unmittelbar 
in Anschluß an die Anaklese (1a) vorgetragenen «Aıtal» erhärten. — Die 
Gesamtkomposition ist erneut nach dem «oyijna oanpırov» gestaltet: SR 
Ausgang des Gedichts und - offenbar auch im Eingang erfolgt FL 5 
Apostrophe der Kypris. In diesen Rahmen fügen sich — wohl An ei 
Unter den Gesichtspunkten des Begriffspaars von «Schutz» und er Bi m 
konzipiert? — die Bitten Sapphos für ihren Bruder, welche die Dı ab) & 
nach der überzeugenden Konjektur von DIELS und WILAMOWITZ ( 
alsihr innerstes Anliegen den Gottheiten enthüllt. .1lcch 
‚Als ersten Wunsch, der sich - motivanalytisch gesehen - ar Be 
die Vorstellung der Meeresgöttinnen anschließt, bringt Sappho die © Mn 
um bewahrte Heimkehr des Bruders vor. Dies Phänomen der Vera 
Schaftlichkeit - auch hier scheint die Lyrikerin in rag an a 
die Anonymität soweit wie möglich gewahrt zu haben (nur we ber 
Nötigste wird expliziert) — nimmt Sappho mit zarter Ve A 
en komplexen Plural («äyyu», 7b) in der zu alb dieses ın 
anonymen Erwähnung ihrer selbst wieder auf (9). Innerha Cefüges”? 
Sich geschlossenen, zugleich aber über sich hinausverweisenden f Ku 
a$ weithin von der zeitlichen Dimension der Zukunft ee. 
ebt sich zunächst das «delnv»-Motiv (3; 9) heraus, IN le Ver- 
(und gleichzeitig darüber hinausdeutend) die temporelle Sana 1s als ihr 
sangenheir78 hereingenommen wird. Trägt Sappho nn V. = egehrens 
Persönliches inneres Anliegen — den Wunsch um Erfüllung a = bein 
°s Bruders den in der Anaklese erwähnten Gottheiten vor ya des 
Positiv formulierten Gedanken), so bittet sie darauf (5) um die 
. : je kom- 
een der sensitiven Sphären des Gedichts läßt verschiedentlich die k 
£ Positionstechnische Nähe auch zu Frg. 2 D ansichtig werden. a.‘ 
Zu ähnlichen polaren Konzeptionen in anderen Gedichten vgl. I e: die Vorstellung 
I Dig Motiv der Mitbürger (14) wird bereits in V,6-8 vorbereitet; 
von «x&xav» (19) in V.1b,7a,10b, 11b,14b 
Der Gedanke der «vormaligen Fehle» (5); das Motiv BT 
3 Saake, 


78 rmaligen Klagen» (11). 


Sapphostudien 
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Charaxos von früherer Schuld (das negative, gleichzeitig auch temporell- 
dimensionale Pendant). Ebenfalls als Gegensatz — in chiastischer Anord- 
nung komponiert — erfleht die Lyrikerin (6/7), ihr Bruder möge seinen 
Freunden Freude, Leid hingegen seinen Feinden bereiten. In der pluralisch- 
komplexen Vorstellung der Sorge für die anonyme Gruppe, der sich Sap- 
pho mit zarter Epoch& integriert, werden schließlich die gegenläufigen 
Bitten zusammengefaßt und zu einer höheren Einheit verbunden, in der 
sich der persönliche Wunsch Sapphos (9) harmonisch der vorangehenden 
Motivabfolge eingliedert”®, Das «Veinv»-Motiv greift darin auf den Ein- 
gang der Ode zurück (3). In beiden Fällen (3; 9) identifiziert sich Sappho 
über das Motiv des «Willens» geradezu mit der Absicht des Bruders. Die 
Lyrikerin bittet bezeichnenderweise in V.9 nicht, Charaxos möge — durch 
die Macht der Göttinnen dazu veranlaßt oder gar gezwungen - seine 
Schwester in Ehren halten, vielmehr: es möge des Bruders eigener Wille 
sein, Sappho zu achten; aus seinem freien Entschluß — von innen heraus 
also — möge es bei Charaxos dazu kommen, daß er die Schwester der 
Ehre teilhaftig werden lasse. - Von einer Persiflage gegen den Bruder, 
einer Invektive gegen ihn, kann nachweislich nicht die Rede sein®?, 


An der verinnerlichenden Tendenz dieser Ode ist _ allein schon hinsicht- 
lich der bezeichneten Gestaltungsweise Sapphos — nicht zu zweifeln. Über 
das «£Anv»-Motiv (3; 9) und die Vorstellungen der Freude (6), des 
Leides (7), der Sorge (8) kehrt die Gedankenbewegung wiederum — nun- 
mehr mit gesteigerter Intensität — zu der Vorstellung des Schmerzes (10) 
und der vormaligen Leiden (11) zurück. In den beiden zeitlichen Dimen- 
sionen der Zukunft (1b-4; 5b-11 a) und der Vergangenheit (4a; 11b) - 
lediglich in der Anaklese hebt sich die poetische Gegenwart der Lyrikerin 
heraus (1a) — erfahren die Aspekte der Verinnerlichung eine prononcierte 
Ausgestaltung. Die Motivlinie der psychischen Empfindungen erreicht — 
soweit sie noch kenntlich ist - in V. 11 ihren Spannungshöhepunkt mit der 
Schilderung des früheren qualvollen Leidens des Bruders, an dem die 
Lyrikerin noch immer Anteil nimmt. 





© An dieser Stelle (Frg. 25, ID) sind die Behutsamkeit und zarte Empfindsamkeit 
Sapphos mit Stringenz zu belegen. Wollte man - wie Pace es forderte -, von dem 
«Gebet an Kypris und die Nereiden» ausgehend, Rückschlüsse auf den Charakter 
der Lyrikerin ziehen, so gelangte man, gerade wenn man diese Aussage berücksich- 
tigte, zu einem von PAGes Urteil empfindlich abweichenden Ergebnis. Der Rekurs 
jeweils auf den Text, nicht auf die historiographische Spekulation ist erforderlich. 


°° Die «malignitates» gegen den Charakter Sapphos erzeigen sich als unbegründet (PA- 
GE, Komment. 50). 
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Diese Kompositionseinheit nun -. er = — ._—._ 
ersten und Anfang der 
ee Motiv ist die Vorstellung des eg 
Werdens zu betrachten (3b; 6b; ri .- Bene er a 
Vorstellung der Willentlichkeit es Bruders vers — waren 
Motiv-Vereinigung, in der sich zwei Gedanken-Abtolgen ku 4 
' Intensitätsextremwert des psychischen Erleidens 
N ee Von diesem nr den tr ML 
jeiem Jet Sunnlilien: Wahenemnng 
en. Auf das letztgenannte Motiv ıst — wenigs 
Da der anklagenden (14b) Bürger P = re 
wiederaufnehmend) ausgerichtet. Alles weitere — - er i 2 
Apostrophe an Kypris (18b) abgesehen r bleibt - nn ne 
rekurriert gemäß dem «oyfjna oangırov» die nn er ei Belle 
letzten Odenzeile auf das Eingangsmotiv da D)ssorde 2 Schaden»).an- 
des Gedichts die erwähnte Begriffspolarität («Schutz un 
äßt. IE. 
en des Kompositionsbereichs”" der re 2“ 
durchsichtig gehalten. Nachdem zunächst die ee he 
des poetischen Raums zu stehen kommen (1-2), hir er der Handlung 
tion des zweiten Verses - Charaxos ın ” a At s des Bruders 
erhoben; darauf kurz einmal die Gegenstände ar nn icht das Phäno- 
(4); sodann erneut (5-10a) Charaxos; in V. 10b/11a 11bfi ?); am Schluß 
ren der Qualen des Bruders; danach wieder er selbst (1 ae Zendenns 
der Ode steht nochmals — wie wohl auch ım Eıngang — en 
des poetisch bewältigten Geschehens (18 la: be ehren so 
in diesem «kletischen Hymnus» gänzlich auf die Epıkle Anaklese (1a) 
ist das poetische Vorgehen nicht zu beanstanden, da cr SE ae 2) 
der dichterischen Absicht vollauf gerecht wird; ruft Kr acht sie daher 
heiten nicht ihretwegen E Mn nr Mr ns Th er 
auch nicht zu sich (Sappho) zu rufen, 


Unter diesem Aspekt wird zugleich die Gattungsbestimmung des Gedichts 
n 


in einzi ız8? hätte diese 
| 12°” hatte dı 
als eines «nooneuntınöv» zweifelhaft. Nur ein eınzıges Ind 


' Beginn 

l die Kappa-Alliteration zu 
A nan seh (2 b-3), die Assonanz 
7a) 


nn ; Au 

81 An stilistischen Mitteln verwen wende 
1 _ Endreim und die Theta | 

er Ei len ee den korrespondierenden Binnenreim (5 b, 6b; 6a, 


' dV.7b. Ki 
ee en Sr Frg.2D als eines Hochzeitsliedes oder von Frg. 
82 Auch die Genos- 


r * 


5% 
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Ansicht stützen können. Das evidente Übergewicht der Bitten wie zudem 
die gesamte Grundtendenz der Ode wollen sich einer solchen Auffassung 
nicht fügen; sie lehren vielmehr dies Lied als ein «Geber sorgender Für- 
bitte» Sapphos für ihren Bruder33 nachvollziehen®? und verstehen. 

Nachdem sich mit Frg. 25 D der Kreis der von Sappho verehrten Gott- 
heiten bereits geweitet, der Aphrodite und Kypris Antheia sich die Nerei- 
den zugesellt haben, tritt mit Frg. 23D Hera in die Reihe der von der 
Lyrikerin angebeteten Göttinnen ein. Die Wahrscheinlichkeit für einen 
«Hymnus auf Hera» hatte bereits WELCKERS5 divinatorisch aus dem Epi- 
gramm Anth. Pal. IX 189 erschlossen. Von den Entdeckungen durch Vı- 
TELLI und GRENFELL-HunT®® wird die Vermutung glänzend bestätigt. — 
Nicht etwa wie in Sappho ID, in Frg. 25 D oder wohl auch in Frg. 5/6 D 
beginnt das «Gebet an Hera» mit einer Anaklese. Hier rückt die Lyrikerin 
vielmehr die «citatio», die Epiklese, in den Gedichtseingang$?. Erst nach 
der Ausgestaltung der Herbeirufung fügt Sappho die kurze Anaklese 
ein (2a). Indem aber über die namentliche Erwähnung der Gottheit expli- 
zierend auch deren Gestalt (wie man wegen des folgenden Relativsatzes 
nächstliegend vermuten könnte) hereinbezogen wird, glückt der Lyrikerin 
durch den relativischen Anschluß (3a)®® die Einführung des Kultaitions, 
der mythologischen Gründungssage der «Göttertrias von Lesbos». Wäh- 
rend darauf die Gedankenbewegung der zweiten Stanze die Vorgeschichte 
für das Ergehen der Atriden andeutet (3b), erbringt die dritte Strophe 
(9-10) die Begründung für die Verehrung der Hera. Die aufeinander 
bezogenen Motive weisen dabei symmetrisch rahmenden Charakter auf: 
Zugleich deutet die Komposition der Gedankenabläufe in der Sphäre der 
Zeitdimensionierung die triadische Struktur des Gesamtgefüges an. 

Mit der Epiklese wird zunächst die unmittelbar vorgegebene Gegenwart 
der Dichterin eingefangen; die relativische Prädikation bezieht sodann 





#%® Wie wenig sich diese zart-mitempfindende Einstellung Sapphos Charaxos gegen“ 

über (insbesondere Sapphos Haltung, ein fremdes Anliegen ganz zu ihrem eigenen 

zu machen) mit der Meinung von PAGE über die Indiskretion und charakterliche 

Minderwertigkeit vereinbaren läßt, bedarf keiner weiteren Erläuterung. 

Zum Terminus: WILAMOWITZ, SCHADEWALDT und HeıtscH (s. 0. Frg. 28, Fußn. 48)- 

#5 Nach Wıramowiıtz, S.u.S. [1913] 42, Anm.1; man vgl. auch Frg. 28, Fußn. 2; 
GArLAvoTTı, Riv.fil. class. [1942] 173; derselbe, Saffo S. 39 Testimonium 55 (An- 
thol. Pal. IX, 189). 

86 5.0. Frg. 28, Anm. 1. 

°” Für den Gedanken von V.1 vgl. man auch Solon Frg. 1, 2D und Theognis 13 (s. 4- 

DieHz, ALG I [31954] 20). 

Zum «Relativstil der Prädikation» beachte man das grundlegende Kapitel in EpU- 

ARD NORDENS «Agnostos Theos» [1956] 168-176. 


84 


-] 


88 


Das Gebet an Hera (Frg. 17 LP) 69 


jene Vergangenheit herein, in welcher der Kult eingesetzt wurde 3-4); 
die zweite Strophe (5-6) entfaltet darauf als Vorzeitigkeit zu jenem 
Moment der Kultstiftung (3a) die «Vorvergangenheit», die SchildEmanE 
der Großtaten der Atriden (5aff.). In V. 7 kehrt die innere Motiv-Bewe- 
gung auf die Ebene der «einfachen Vergangenheit» zurück, indem gleich- 
zeitig auch die lokale Vorstellung des Gedichteingangs wiederaufgenom- 
men wird. Als besonders luzide erscheint die Komposition der zeitlichen 
Schichten im Mittelteil der Ode. Neben dem räumlichen Rekurs auf die 
Anfangssituation (7a) erfolgt über die Gedanken in V. 6a; 9a und = 
der Rückgriff von der «Vorvergangenheit» über die Veran m 
ie unmittelbar vorgegebene poetische Gegenwart — ın Veen, m 
teilich, da mit der temporellen Vorstellung von V. 12 die gesamte Pe 
liegende Zeiteinheit zusammenfassend und der «Gegenwart» integrieren 
abgeschlossen wird. 
Ist soweit die Symmetrie der zeitlichen Dimensionen — ähnlich 
Ode ID und Frg. 96 D - transparent gestaltet, so verbieten sich 
Onstatierungen über die Gesamtanlage des Gedichts. Vielleicht klan ao 
‚13a - analog zu V. 3a — nochmals das Motiv der rn if 
Göttin an; Sicherheit allerdings ist diesbezüglich wie auch in Ma a Rs 
die vielleicht im Ausgang des Gedichts vorgebrachte dankbare Bit 
Piphanie oder Parusie Heras nicht zu erzielen. 
Bezüglich der Personalgestaltung® hebt sich das «Gebet a ah ie 
“7 von den übrigen kletishen Hymnen Sapphos abe OR R auch 
Atriden betont hervorgehoben (3a; 4); ferner legt die Ey ia 
auf die Darstellung der Gottheiten größeres Gewicht. Sie vH ber ) 
= fensichtlich den größten Teil der zentralen Strophe des Liedes a 
An der sapphischen Modifikation des Mythos und sp eziell 5. der den 
der Ötter der Triade wird die Prioritätsstellung des Al a de 
"T8ang von der Sagenfassung der Odyssee”" zu en De enthält 
“ad oculos» demonstriert. Die Erwähnung der drei Bee RS 
dies den einzigen sicheren Fernbezug der Ode in dem .L 2 er 
2) auf die Apostrophe (2a). Weitere derartige Motivbeziehung 


wie ın 
weitere 
gin 


n Hera» spür 7 


8% m. D wegen sei- 
Für dj ai t Frg. 28 
Ur die Beobachtung der Verwendung stilistischer Mittel De R ah, Beurteilung. 


ne A = eine 
$ zuhöchst trümmerhaften Zustandes kaum Ansätze ZU 


Led. a ie Alpha-Alliteration 2 
a die Pi-Alliteration im Eingang (vgl. Ode ID), ei ie A- u. O-Vokali- 


‚> der Versumbruch zum Adoneus (3/4) sowie die Hau nanlage die verschie- 
"tion der 1. Strophe sind hervorzuheben. Während die en ‘erten Vers verrät, 
i ‚ntlich zu beobachtende Tendenz der Pause nach dem jewei a 
eh die Zeilen sälbsr weniger häufig das Enjambement au 


28; 
Yssee III, 160ff.; Alkaios Frg. 24 aD und Frg. 28 D, Anm. 2 
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nicht mit Sicherhei 
charakteristisch ei nachzuzeichnen. Daß ın 
und ae Gepräge trägt - Fre. 28D eindeutig 
künstlerische Meistersch Fr herausstellen —, b un SCHADEWALDT 
kletischen Hymnus, in be t der Lyrikerin, den 2 —_ vornehmlich die 
Aretalogie etc.) ee ee perehiei wer Typus des 
persönlich-intimer V ıch auszuweiten und ihm die ee Epiklese, 
ten abzugewinnen en oder originärer G eiheit der Integration 
vorangestellt, so be ird im «Gebet an Hera» die REN 
de s Gattungstypus’ nn in der Anlage des Mittel ren Berne 
hier ist - wiederum are die Areralogie in 2 u; Modifikation 
starren Schemas®! — S u phantasievoller Abwandl in der Aitiologie. Auch 
offensichtlich ein pe „p pho eine originäre poetisch . re Variation des 
Göttin?, persönliches Preis- und Huldigungelie pre gelungen: 
Mit Frg. 28D ist aussi slied auf die oberste 
sgıiebi 
geren Sapphos on. der Mythos als poetisches Konsti ’ 
di uldigung oder doch n5 gelangt. Eben dies Mi np in der 
ie Lyrikerin in einem ih wenigstens als Kompli ittel®® — gleichfalls 
ten Priamel-Od m ihrer schönsten Gele nn verwendet — setzt 
Den ee 27 abD),ein. genheitsgedichte, der sogenann- 
schuf die Dichterin _— - eine anaphorisch angel 
an er kn Dane Zu Sp 
möglichkeit ab, als an Disput insofern 2 er Zeit. Sappho ge- 
kei t einer Waffengatt ihn nicht im Sinne der SE neue Gestaltungs“ 
Mittels dieser Motiv-Ver: sondern der ästhetisch erung der Vorrangig” 
otov»-Gedanken den heise ap. vermag sie dar zen konzipiert. 
So wird die aktuelle Vorstellungsraum der ee 
Lyrikerin auf ein zen iskussion in der persönlich re. 
danken, am schönste tral sapphisches Anliegen a en Stellungnahme der 
zuhöchst subjektive 5 sei, was einer liebhabe -— t: auf den Ge- 
nıenz wird im Ein EEEEHENER Iyrisch-ästheti zen für dies 
Helena, die große Liebesh der zweiten Strophe u wertender Prove” 
bereits erwähnte Mo esheroine, werde den Beweis nn angekündigt 
aktuellen Disputs ( tıv- Verschiebung innerhalb der ritigen. — Über ON 
an die Stelle der Zweckmäßigkeit nn nr 
tritt die Schönheit 





91 Man vgl. die 
92 Das freie V ee der Ilias; s. a. NORDEN, A 
rag von Alkaios 2 2 über die vorgeprägten Mi a Theos [1956] 168. 
nerhin aber auch der a ae wird ein Indiz für Bes rückt die Lyrikerin (Akk.) 
a nahegelegt. Man vgl. ab 2 e daran, daß Sappho ei pätdatierung Sapphos, fer“ 
Daß sich jeweils der - E.M. Stern, Mnem. 23 ine lyrische Spätform darstelle 
troische Sagenkreis Eee = & 
‚ legt nahe. 
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der Sache) behsi 
dee i t Sappho zunächst das Moment der Sächli 
Mit jenem ze der Liebe, auf den sie ne = = 
knüpft. Am En Tage hat sie darin das Motiv höchster Schönhei ” 
Beni ffspaarcs von re kristallisiert sich also die Polaricktr 
aus - völlig generalia önheit und Liebe, Geliebtem und Liebendem h h 
sichtlich keine b z isierend® freilich, da Sappho für diese A otkai 
estimmten Gruppen oder Personen vor ee EN 
g 


In die nunm ; 

E- der ee . ae Motivöffnung fügt sich darauf indem d 
e Heroine als L; i wie jenes der Liebe auf einzig Helena re a 
wird, ae nr von deren Geliebtem allerdings nicht Yun ": 
Ihrer überragend . De mit Helena stets verbundene oe m 
das nn nützt Sappho darin als Kunstgriff A Für 
enkbare geliebte — den Gegenstand der Liebe (3b) oder die etwa 
zen. Helena als erson aus dem poetischen Gedankenraum auszU ren- 
geliebten O = allein, ohne den zu fordernden Bezug zu Ein 
eigma den ER ’ Person zu besitzen, in dem mythologischen Para- 
rischen Mittel en das Priameldictum Sapphos dar. Diese mit künst- 
Nur eine Seite de ee erzielte «Inkonzinnität»"® - letztlich wird 
I Vorstellung E polar gegliederten Motivs expliziert — erbringt lediglich 
Notiv-Abfolge d er «Schönheit des (der) Liebenden» (6/7). Mittels der 
ührung durch Sau Aufbruchs der Heroine nach Troja infolge der Ver- 
i S Poetisches on _ Sappho verwendet dabei die Aktion der Göttin 
es Gedichts üb arnier — leitet die Lyrikerin zu dem persönlichen Teil 
er, der den Gedanken der «Schönheit des (der) Geliebten» 


ET 
v 
In der erste 
' n St 
sennelich, en Fe m. vornehmlich die Verallgemeinerungstendenz Sapphos 
Ei sowohl die Person al 0. Ansichten entgegentritt. Bei ihrem Dietum 
ee le u Tele r . der Gegenstand der Liebe in ihrer spezifischen Ak- 
1 eınen-Lassens, wi Ach iese Tendenz der Generalisierung» des Als-belanglos- 
enkt (7 b-8) auf wird ebenfalls in der Anonymität, mit der Sappho Menelaos be- 
und die Alien d Grund deren sie Paris aus der Gestaltung heraushält, das Kind 
er Heroine nicht namentlich erwähnt, weiterhin ansichtig. Sie erwies 


Sich auc ; 
ın S 
appho I, 24 D als bestimmender Kompositionsfaktor. 
dieser Stelle bestrickt die 
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(17/18)97 hereinbezieht.- Demzufolge ist bislang einzig die explikatorische 
Ausführung der Motive des Liebenden und des Geliebten, auf die in glei- 
cher Weise die Vorstellung der Schönheit Anwendung findet, geleistet. 
Eine Bestätigung des Priameldictums wird jedoch in diesen Odenteilen 
nicht kenntlich; der Motivbezug (3/4) verweist vielmehr eindeutig über 
die Gedankenbewegungen der genannten künstlerischen Einheiten hinaus. 
Auszuschließen ist daher das zuweilen nach V. 20 vermutete Gedichts- 
ende. Die Motivansätze der Priamel postulieren einen expliziten Ab- 
schluß, den freilich das Fragment nicht mehr überliefert. 


Während die Gesamtkomposition durch das aufgezeigte Gliederungs- 
Prinzip sich als luzide und völlig transparent gestaltet zu verstehen gibt, 
lassen die Einzelmotivbezüge gewisse Schwierigkeiten der Zuordnung er- 
kennen. Daß die sentenziösen Wendungen jeweils als Neueinsatz fungie- 
ren, steht außer Zweifel®; daß die in der Priamel-Triade aufgezählten 
militärischen Formationen gemäß dem «oyfjua oanpızöv» symmetrisch mit 
V.19f. wiederaufgenommen werden, ebenfalls®®. 

Entsprechend hebt sich auch der Fernbezug des «&gaodaı»-Motivs (4517) 
heraus; ähnlich der «zaAh0og»-Gedanke in V. 3, V. 6b/7a und V. 17/18 
oder die Vorstellung der «Leichtigkeit» in V. 5 und 14; die des Vergessen- 
Machens oder Erinnerns als Handlungen der Kypris in V.11 und 15; das 
Trennungsmotiv schließlich in V.9 und 16100, 


Umstritten freilich war die Frage der Parallelisierung der umfassenden 
poetischen Gestaltungen; beispielsweise, wer — ob Sappho oder Anaktoria 
— mit Helena zu vergleichen sei. Von der zentralen Gestalt und Hand- 
lungsträgerin dieses Gedichts, der Gottheit, ausgehend — ist in diesem 
Punkt Klarheit zu erreichen. Wie Kypris vormals auf die Heroine ein- 
wirkt, so jetzt (15) auf die Dichterin!%!, Der Bezug von Helena zu Sappho 





” Der komparativische Vergleich wird in V. 17ff. erst im nachherein als solcher kennt- 
lich, ganz unmerklich, so daß auch hierin erneut ein Indiz für die Epoch£, die emp 
findsame Verhaltenheit Sapphos erbracht ist. 

"® Diesen Charakter tragen evident die Verse (1-3 a) 5/6 a; 13; 21f.; 32. 

” Die Anlage bis V. 20 verrät gleichfalls triadische Komposition: 

a: die Priamel (Waffengattungen) 
b: das mythologische Exempel 
c: das persönliche Geschehen (Waffengattungen). 
‘% Mit den großen Fragmenten des fünften Buches der alexandrinischen Sappho-Aus- 
gabe hat diese Ode die Thematik der Trennung gemeinsam. 
101 Die Hereinnahme der unmittelbar vorgegebenen Zeitdimension (der poetischen Ge- 
genwart) durch «vüv» ist bei Sappho und Alkaios geläufig; s. a. W. BARNER, Neuere 
Alkaios-Papyri aus Oxyrhynchos, Spudasmata 14 [1967] 94 u. Anm.; Sappho I, 23 
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ist also durch die Göttin unmittelbar gegeben; mit einer ee 
schen Peripetie indes, da Aphrodite einmal das Vergessen un 2 “ 
darauf das Sich-Erinnern (15). Das Verhältnis etscheihhuenDE fei BE 
als «gebrochen»: Folie und Vordergrund stehen e obwohl aufein 
hindeutend — auch wieder in einer Spannungsrelation SUN FENG 
Andererseits aber nimmt der erste Teil der mythologischen 
(5-8) Züge und Tendenzen ästhetischer Wertung VOrWeB er ie 
Abschnitt des persönlichen Teils der Ode anklingen Sr 1 läßt ihr 
auch Anaktoria in eine Beziehung zur Heroine gesetzt. a. # a 
(Anaktoria) in dieser Motiv-Verflechtung zugleich ein A 
zuteil werden?®2, 'kerini 
Indem also Helena letztlich zu Anaktoria wie auch zu . 
ein poetisches Bezugsverhältnis tritt, enthüllt sich der wie nn 
Gedichts als ein «engmaschiges Gewebe», dessen Fäden a ae 
Xtenso aus der Vielzahl der Verknüpfungen herausgelb2uiy 
nen1o3, 


Muß die personale Ausgestaltung freilich als ze KT. 
Anonymität! bedacht gelten, dann sind die ınterpersona Bi sich von den 
linien dennoch außergewöhnlich dicht. Sappho selbst % in ihrem Ver- 
“anonymi» der Priamel-Triade ab; sie zeigt darauf He G p/8), zu Kind 

ältnis zu den Menschen generell (7a), zu ihrem N ro (9); so- 
und Eltern (10), zu Kypris (11b-13a) und 2 PriA“ durch den Ver- 
ann ihre (Sapphos) Bezogenheit auf Anaktorıa (15- 


haltend und auf 


« Fre. 69, 5D; Fre. 
D; Frg. 11, 1D; Frg. 27, 15a bD; Frg. 28, 11 D; Frg. 66, ERS 
%6, 6 D; ferner: E.M. Stern, Mnem. 23 [1970] Ir b des Passus der Verse 1-20 
Hierin zeigt sich erneut eine Axialsymmetrie er 
($. a. das Motiv der Waffengattungen in V. 1ff. und ern heliegen (Sappho 
-B. Troja mit Lydien gleichzusetzen, Argos un “on als dem Ziel ihrer 
Sehnte sich dann — wie Helena vor ihrer Abreis N ik v.15b/16a 
ünsche; unter diesem Aspekt würde das Motıv des Es Helena sehnte 
gleichsam mit dem des Sich-nicht-Erinnerns in V. 10/ " a eilt mie Ihren Gedanken 
Sich nach der Ferne, sie vergaß ihre Heimat; Sapp n Jer Komplex «Troja» wäre 
ebenfalls nicht in ihrer Heimat, sondern bei Anaktorıa; nee Anaktoria» zu 
. von der Lyrikerin aus betrachtet — mit dem hei in V.9 und 16; was si 
identifizieren; der Gedanke der Trennung begegnet A . in dieser Polarität ri 
ür Helena erfüllte, ist im Erleben Sapphos a VB An mythologische und 2 
Stünden — geht man die angedeuteten Prämissen eın En Interpretation an 
Persönliche Teil des Gedichts zueinander). Eine en Ausgeführten Bee 
och nur allzu rasch die Grenzen des von Sappho exp 
Ihterischen Intention zu überschreiten. 
u aris ist nicht erwähnt, Menelaos nicht namentlich genannt 
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gleich mit ihrer (Sapphos) Relation zu den in der Priamel erwähnten, in 
V. 19-20 erneut hereingenommenen lydischen Waffengattungen. — Nur 
mittelbar also — durch den erst nachträglich als solchen charakterisierten 
komparativischen Vergleich - wird das Verhältnis zwischen Sappho und 
Anaktoria näher eingegrenzt: die Epoche der Lyrikerin obwaltet auch 
hierin. 

In der zeitlichen Dimensionierung der Ode fungiert das Moment der 
Begründung («ydo»: 6b; 13 b)als Verbindungs- und Übergangsglied. Aus 
der temporellen Sphäre der Gegenwart (1-6a) leitet es zu jener der Ver- 
gangenheit (6b-13a) über, die sich - von dem Zeitraum des V. 15/16 
aus eingeordnet — nachträglich als «Vorvergangenheit» abhebt. Mit V. 13 b 
kommt schließlich über die Vorstufe der Jüngsten Vergangenheit (15b) 
wieder die Gegenwart zum Tragen (17ff.). Der Aufbau der zeitbezogenen 
Schichten nach V. 20 bleibt ungewiß!0, — Die Komposition der drei um- 
fangreicheren poetischen Einheiten bis V. 20 ist unzweifelhaft als einheit- 
lich und durchsichtig zu begreifen. Dennoch glaubt Pace gerade dies Ge- 
dicht tadeln zu müssen. Seine Termini reichen von «simpel», «artless» bis 
«fanciful» und «dull». Weder aber mit diesen Kunsturteilen noch mit 
seiner Entscheidung, nach V. 20 Gedichtsende anzusetzen, wird er der 
künstlerischen Intention Sapphos und ihrer Bewertung gerecht, ebenso- 
wenig in seiner Tendenz, «conventions» und «commonplaces» in der 
Lyrik Sapphos zu entdecken. 


Daß Helena nicht als Drohung, Warnung oder Tadel für Anaktoria 
paradigmatisch gestaltet wird, ist evident. Sappho hebt vielmehr die 
«agetn» Helenas!%, deren Schönheit, hervor, um mittels der Motivbezie- 


hungen ihrem Mädchen dezent ein hohes Kompliment zuteil werden zU 
lassen 107, 





"8 Häufig allerdings werden stilistische Mittel verwendet: die Anapher in der Priamel- 


Triade; die Epsilon- und Kappa-Alliteration sodann (3-4); ferner die Pi-Alliter2” 
tion in der zweiten Strophe; die Kappa- und Pi-Alliteration in V. 9-11; die Beta“ 
Alliteration in V. 17; die Pi-Rho-Assonanz in V.18; der Binnenreim in V.1; der 
«parallismus membrorum» im Eingang des Gedichts; die Tonfärbung, in der weithin 
O- und A-Laute überwiegen. Die Pause am Versende scheint völlig, am Strophen“ 
ende bisweilen gemieden. Durch die zahlreichen Enjambements wirkt das inner® 
Tempo des Gedichts als permanent forciert. Dies Vorgehen ist insofern der Anlage 
der Gedankenabfolgen sehr angemessen, als die dichterische Intention auf die Expli- 
kation des Belegs für das Priameldictum ausgerichtet ist, der erst nach V. 20 erbracht 
wurde, wie man aus zwingenden Gründen annehmen muß. 

Zu beachten ist auch die Dichterdiskussion über die Bewertung der Tat Helenas. 

Bei der Interpretation des Mythos ist darauf zu achten, daß nur die Züge der Sag® 
welche Sappho selbst übernommen, welchen sie Bedeutung beigemessen hat, für den 


106 
107 


Das Gedicht auf Hektor und Andromache (Frg.55 abD) 75 


Begegnet in Frg. 28 D - mythenchronologisch betrachtet - die Spätphase 
der Ereignisse der Troja-Sage, in Frg. 27abD deren Frühphase, so ın 
Frg.55abD die Vorphase. Das Gebet an Hera (28D) beläßt die Bersah 
des Ilion-Mythos in der Anonymität - lediglich das Patronymikon gibt 
einen näheren Hinweis —, die Priamel-Ode (27 D) hingegen - die p ersonale 
Gestaltung wird in der mythologischen Passage weit stärker pronondlet % 
Spielt namentlich auf Helena an; die übrigen Figuren der Troja-Sage Verl 
den auch dort nicht genannt; bei Frg. 55 abD indes kommen förmlich ein- 
deutige Massenszenen zustande: neben Idaios, Hektor und Andromache, 
Priamos und den Priamiden erscheinen die Gefährten Hektors, a 
und Jungfrauen Trojas, der Haufe der Iliaden mit Wagenlenkern un 

espannführern, kurzum die ganze Stadt. — Die Aufzählung der nr 
zelnen Lokalitäten in Frg. 55abD belegt die gleiche Tendenz gegenuber 
Frg.27abD und Frg.28D. d 

An den Ergebnissen für die Echtheit des «Gedichts auf 
Andromache» ist jeglicher Zweifel auszuschließen. Daß dies Fr en en 

em kein Hochzeitslied darstellt, darf seit den kritischen Untersu wi: 
AUS jüngster Zeit (Leskv, Kaxrıpıs) als evident gelten. rs Te de 
Gedichts ist verloren. Bei der Aktion des Heroldes Idaios Jg He- 
überschaubare Text. Sappho expliziert hier zunächst das Motiv es es 
tolds, indem sie die Aspekte des Überbringens jüngster N 
‚nd der Schnelligkeit der Übermittlung (2 u. 3) hinzugen Pr. one 
In den Versen, mit denen Sappho den Herold vorstellt, die hr 

der Zügigkeit, der Hurtigkeit und Schnelligkeit im Bereich > a 

NSsage eingeführt, so kündigt sich in der T-Alliteration der T ma 
des Idaios (3) bereits die Darstellung des genannten ae 0 an108, 

erübernahme in die poetisch-immanente Sphäre als inneres IR nee 

‘€ Hast des Sprechenden findet somit in der Verne Jb der künst- 

- Stilistischen Mittel eine adäquate Ausdrucksform ınner e sich darauf 
erischen Objektivation. Auf gerade dieser Ebene vollzie t ae 
Auch der Übergang zur Rhesis des Herolds. Ist der EINBanET aA, den- 
Yorliegenden lyrischen Botenberichts zwar ausgetaen, SATTE K-, E- 
noch die gesamte Fortsetzung die genannte Tendenz: die e u die 
und P-Alliterationen, die N- (6b-8a) und Re ngsvoll ein- 
A (4; 6-10) und Y-Anklänge (8b-10a).sowie das wir I Anlditet — 
gesetzte Enjambement (8a), das zugleich die P-Alliteratio 


Kontext von Gewicht sind. Nicht-Erwähntes hineı 
ik apphos vorbeizielen, sich den Zugang zu einem 4 
S, 
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all diese stilistischen Mittel verleihen mit dem inneren Tempo der 
Rhesis des Boten eine geradezu explosive Dynamik, die — aus als 
konkret geschilderter Verhaltensweise des Idaios erwachsend (2/3) - 
axialsymmetrisch zu der gleichen Schnelligkeit und Hast im Bereich 
der Beschreibung der äußeren Handlung zurückführt: die Wucht der be- 
richteten Fakten bricht über Priamos herein und löst die blitzschnelle 
Reaktion aus (11b). - Um freilich keine Monotonie in der Abfolge der 
Gestaltung der poetischen Geschwindigkeit aufkommen zu lassen, fügt 
Sappho in V. 6 ein retardierendes Element, die «lyrische Periegese», ein, 
welche vom epitheton ornans (5b) den zu erwartenden Namen der 
Heroine nach der Art eines Hyperbaton abrückt (7a). Entsprechend er- 
zielt auch die Ekphrasis der kostbaren Gegenstände der Mitgift Andro- 
maches eine immanente Verzögerung, eine «lyrische Retardation» (8b 
bis 10)19, Von der Reaktion des Priamos auf die Rede des Idaios (11a) 
leitet sodann die Phi-Alliteration (11b-12) mit permanenter Motiv- 
Erweiterung zu den Freunden des Herrschers, den Iliaden, schließlich der 
ganzen Stadtbevölkerung über (14a). Sappho läßt also die Erregungs- 
wogen ın konzentrischen Kreisen auf ganz Troja übergreifen. — Das 
Motiv der sich ausbreitenden Kunde (12 a) nımmt darin den Gedanken 
aus V. 2a mit wörtlicher Reminiszenz wieder auf, belegt gleichzeitig zum 
ersten Mal die Ankündigung des Herolds, die in dem Motiv des «unver- 
gänglichen Ruhms» (4b) anklingt, als sich bestätigend. 


Hatte der Botenbericht (11a) die plötzliche!!0 Reaktion des Priamos 
ausgelöst, so läßt Sappho an der graduellen Ausbreitung der Kunde (12a) 
auch die unvermittelt anhebende Verhaltensweise der übrigen Iliaden an- 
sichtig werden (13a). - Diese Massenszene, die durch die großangelegte 
Aktion des Hektor und seiner Gefährten bereits vorbereitet war, findet 


endlich im Schlußteil des «Gedichts auf Hektor und Andromache» (Frg- 





100 Zur retardierenden Gestaltungsweise Sapphos vgl. man auch Ode I, 5-12 D (die 
nachträgliche Begründung für das Kommen Aphrodites); Frg. 2, 9ff.D (die durch 
den verschobenen Gegensatz erzielte Fortsetzung der Pathographie); Frg. 27, 11ff. & 
bD (die wie in Frg.2, ID in einen Gegensatz umgewandelte Begründung; statt 
«sondern» wäre «denn» zu erwarten); Frg. 96, 10 D (die Bedingung wird durch den 
nachfolgenden Gegensatz rückwirkend zu einer Begründung verschoben: «wenn aber 
nicht...» — «weil aber nicht»). 


110 Die Veranschaulichung des inneren Tempos in der konkreten Ausführung durch ver- 


bate Explikation begegnet ähnlich in Ode I, 13 (plötzliche descensio und Epiphanie); 
Frg.2, 10D (der inneren Erregung folgt das plötzlich einsetzende Hitzegefühl); 
Frg. 5/6, 17 (15 D nach Treu) — (die Immanenz wird vorwegnehmend im Wunsch 
expliziert). 
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55b, 2-7 und 11-12) ein motivisches!!! Pendant!!?. Ähnlich Pie 
dieren auch die Ekphrasis der Mitgift Andromaches (55 a, 8 b-10) aa Mi 
Kultgegenstände (55 b, 8-10) miteinander. In der Vorstellung des He jr 
der Iliaden bei der Einholung Hektors und Andromaches erreicht end ; 
das Motiv des «unvergänglichen Ruhms» (4b) seinen Höhepunkt: der 
Widerhall des Festzugs erschallt gen Himmel (55b, 6). Darauf er 
mäß dem «oyijua oanpıröv» die Erwähnung von Hektor und ir 7 
mache aus Fre. 55 a, 5-7D sowie die Vorstellung des ee 
ses, der Göttergleichheit aus Frg. 55 b, 1D in dem letzten Vers des Gedi 
Zusammenfassend wieder. Gestalt 
Die innere Bewegung der Ode erstreckt sich also — von 2. ER 
ausgehend (2/3) — in kontinuierlicher räumlicher und peSon Ein- 
Weitung auf die ganze Stadt, um darauf rückläufig in permanenter diese 
Ngung wieder bei einer Person, bei Apoll, sich zu NT aaa d 
„ottesvorstellung knüpft das Lob auf die Göttergleichheit Hektors un 
ndromaches organisch an. ' 
Aus der Be Dimension der Vergangenheit, = we a Kr 
durchherrscht, hebt sich lediglich die Rhesis des Idaıos, der die ER 
Schichte des Gesamtgeschehens entfaltet, deutlich abgegrenzt heraus. Se 
zufolge setzen sich drei verschiedene Handlungseinheiten en. 
®, eine vierte schließt zusammenfassend sich an!!*. - Ist ” ach 
“staltung von Fre. 55abD - obzwar stärker entfaltet als in oe die 
Gedichten Sapphos - dennoch völlig übersichtlich aufgebaut, so ie il 
edankenbezüse innerhalb der vier Geschehenseinheiten eıne 5° extenso 
DR N erau seien und -Fortsetzungen auf, daß wi ise sind 
Dicht ad oculos demonstriert werden können. — In gleicher Ah Aus- 
Auch die stilistischen Mittel, welche die innere Form cs en ioen und 
“Age und die dichterische Intention Sapphos glücklich Dr 


aufeinander zu 
3a ff.), 


' on- 
s hereinbezogen wird, k 


überdies axialsymme- 


11 ind 

‚\uch die Vielzahl der Artefakten in 55 a, 13ff. und 2 D% ae (55 a, 
“ziehen. Der gemeinsame Aufbruch nach Ilion führt die er 

Ie hier nur in dem Medium, der Spiegelung der wi n 

“quent zu Ende, so daß auch das Motiv einen harmonıscheil, 

fi "Tischen Abschluß erhält. as gesamte Gedicht hin- 


an beachte vornehmlich das «üynv»-Sujet, das sich durch d 
3 durchzieht. 


1. Die Idaios-Handlung (2-11 a); 
2 Das Hektor-Geschehen (4-10); 
mn Die Aktion der Iliaden (11 b ff.). 


8.55 b stellt den gemeinsamen Rückzug der Iliaden sow 
Maches dar. 


u 


ie Hektors und Andro- 
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prononcieren, nicht bis in alle Einzelheiten herausgestellt. Erscheint doch 
vieles auch als unmittelbar einsichtig!!5. 

Da in dem Gedicht auf Hektor und Andromache kein Hochzeitslied 
vorliegt!!%, sondern - wie die neuere Forschung vermutet — ein «mytho- 
logisches Lyrikon», eine lyrische mythologische Erzählung, erweist sich 
die these von Pace über die Anordnung der Gedichte in den einzelnen 
Büchern der alexandrinischen Sappho-Ausgabe als unhaltbar. Pace hatte 
— und in diesem Fall wird evident, daß der Kommentator seine eigenen 
überzeugenden Ansätze nicht konsequent weiterführt — zu Recht gegen 
die Tendenz in der Sappho-Forschung, möglichst jedes Gedicht als ein 
Hochzeitslied zu interpretieren, entschieden Stellung bezogen. Welchen 
Sinn hätte auch eine gesonderte Sammlung «Epithalamia» haben können, 
wenn zugleich in alle oder die meisten anderen Bücher der genannten 
Sappho-Edition Hochzeitslieder eingereiht worden wären? Trotz berech- 
tigter Bedenken jedoch behält Pace - freilich in modifizierter Fassung — 
die herkömmliche, von ihm selbst kritisierte Tendenz bei. - Die Anfecht- 
barkeit und Unhaltbarkeit der Auffassung von PAGE wird unter Weiter“ 
führung der Ansätze von Lesky und Karrıpıs allenthalben offensicht- 


licht!7, 





5 Es muß auffallen, daß bei weitem die Mehrzahl der Worte der Rhesis des Idaios mit 
entweder T, A, K, E oder Pi beginnt. Zu beachten ist auch der Binnenreim in V. 
der Endreim zw. V.8 u. 9, V.11 u. 14, V.12 u. 13, die Enjambements in V. 14 a und 
18 a. 

Das Gedicht ad libitum zu wiederholen, bietet kein innerer Ansatz des Liedes die 
Gelegenheit. FRÄNnKELs Ansicht bestätigt sich nicht. 

Ebensowenig überzeugend wie die Annahme von Pace bezüglich der Gedichtsan“ 
ordnung der einzelnen Bücher ist auch seine Einordnung von Pap. Ox. 21 [1951] 
Nr. 2294 (Frg. 103 LP) in das achte Buch der alexandrinischen Sappho-Edition ($- * 
Treu, Sappho 167ff.). - Wenn die zitierten Anfänge der Gedichte in Frg. 103 LP 
aus nur einem Buch der hellenistischen Ausgabe der Lyrikerin entnommen sind 
dann sind am ehesten das neunte Buch, die «Epithalamia», in Betracht zu ziehen: 
Stellen doch — wie Treu nächstliegend annimmt - die Verse aller Wahrscheinlichkeit 
nach die Eingänge einzelner Hochzeitslieder dar. - TREU möchte das zweite Zitat 
eines Liedanfangs in Frg. 103 LP als aus dem zweiten Buch der Sammlung Sapph0® 
entnommen ansehen. Indes, falls auch das zweite Zitat aus einem Epithalamion ent“ 
lehnt ist, wäre die These, daß im neunten Buch auch Epithalamien hätten Platz fin“ 
den können (wenn sie freilich diesem Genos zugehörten), die metrisch sich dem 
ersten, zweiten oder einem sonstigen Buch zuordneten, zwingend bestätigt, da das 
zweite Zitat metrisch dem zweiten Buch zuzurechnen wäre, dennoch aber — und letzt” 
lich in sinnvoller Weise - unter die gattungsverwandten Epithalamien eingefügt! 
worden wäre. 

Hätten also die Alexandriner Frg. 55 a b oder Frg. 38 und Frg. 39 D als Hochzeits” 
lieder verstanden — was bei einem unversehrten Epithalamion Sapphos nicht allzu 
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Deutet Frg. 55abD herüber nach Asien, insbesondere nach Ilion und 
zum hypoplakischen Theben, Frg. 27 abD ebenfalls auf das kleinasiatische 
Festland, nach Troja und nach Lydien — so weist auch Frg. 98D, das 
«Lied für Atthis», in die gleiche Richtung: nach Sardes, der Iydischen 
Metropole (98, 1 u. 6D). - Pferde, Schiffe, Wagen, die dazugehörige 
Mannschaft!18 verbinden Fre. 27abD und Frg. 55abD, überdies auch 
die Vorstellungen der familiären Verhältnisse (27a, 7-10; 55a, 11-16); 
das Motiv des salzigen Meeres, des Gesangs, die Rolle der Frauen, ın- 
Sonderheit aber das makaristische Motiv des Göttervergleichst!? sind Frg. 
>SabDund Frg. 98 D gemeinsam'*®, 

Der Eingang von Frg. 98D ist — wie der Anfang jedes bislang ent- 
deckten großen Fragments des fünften Buches!*! - nicht erhalten. Kennt- 


ER . 2 
große Schwierigkeiten bereiten dürfte, dann hätten sie diese Gedichte - nn he 
jenes, aus dem das zweite Zitat entnommen wurde — unzweifelhaft in g2 an 
lung der Epithalamia eingeordnet. - Auch durch Frg. 103 LP erfährt die Ansıcht 
ne über Frg.55abD eine naheliegende Widerlegung ($- Pace, Komment. 
"78.27 a, 1a (Reiter), Frg. 55 a, 17 u. 19 (Pferde und 
(Schiffe), Frg. 55a, : (Schiffe); Eis: 27 a, 19 (Wagen), Frg. 55 a, 19 U. . re 
und Wagen); Frg.27a, 1b u. 20 (Infanterie, Mannschaft der A 
r % 17-19 (Mannschaft); Frg. 27 a, 7-10 (Helenas Angehörige), Frg. 5 % 
110 6 (das Haus des Priamos). » hoav); Frg: 
8.552, 7b/8a (£m° ükuvgov/növrov), Frg. 98, 10 (dühaooav Er KMLER 
Sb, 6a (das Lied der Mädchen), Frg. 98, 5 (das Lied der Atthis); Frg. 55 a, lt 
rauen und Jungfrauen von Troja), Frg. 98, 6/7 (die Frauen von Lydien, Ei x 
wol die Frauen von Sardes); Frg. 55 b, 1 u. 14 («ineAoL Eoıc» und «dEoEıXE 5») 
120 "8.98, 4/5 («dEaı 0° ix&Aav doryvoraı»); s. a. Frg. 98, Fa ht in den Vor- 
Stiv-Verwandtschaft zwischen Frg. 98 D und Frg. 27abD beste a an Schön- 
Stellungen der ästhetischen Überlegenheit: Helena übertraf alle Mens 2 es 
„27, 6b/7a); die Wahllydierin die Frauen von Sardes (98, een Frg. 
In Frg.27abD eine entscheidende Rolle zu (V. 11 Br u kann man aus 
(V. 25ff.). Daß die Wahllydierin und Anaktoria identisch seien, Be 
Plausiblen Gründen vermuten; zu beweisen freilich ist diese A ae HR in 
man in dem Adjektiv «geraistisch» eine Anspielung auf den Atrı 


de nach glücklicher 
ne sung von Frg.28D sehen darf (die «Atriden» ist völlig unge“ 


erweist auf Frg- 5/6 D 
pris Antheia und die 


1 
: «Zügelhalter»); Frg. 27 3, 2a 


ip ahre im Poseidon-Heiligtum auf dem Geraistos in 
(ma, — Der Gedanke der Aphrodite als Nektar-Spenderin v 
<1y.. "Sl. auch die Topographie in Sapphos Geber an KyPF®  hrodisischen 
© Yrische Fiktion» der Landschaft in Frg. 98, 7ff. D, die le (Frg. 98, 26) 
ist “rakter tragen). — Der äußere Bezug zu den «ünvoL» “2 A pP Ei mente 27a 
und Yıdent. - Das Motiv des Getrenntseins bestimmt weithin die Frag 
ın. °8D, also auch das des Gedenkens. hellenistischen Sap- 
ER das fünfte Buch der be | 
Pho-r... sung der Berliner Fragmente in das fu f Aristarch von Samo 
""dition (zunächst gab Aristophanes von Byzanz, darau 
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lich wird nur mehr die Polarität der räumlichen Dimensionen (1-2), die 
durch die «lyrische Fiktion» der Reflexion der Wahllydierin in der poeti- 
schen Gegenwart überbrückt erscheinen!??. In dieser lyrischen Fiktion 
entfaltet Sappho darauf — unter dem Aspekt der «#£u» oder vielmehr des 
«daüua», der «admiratio» der Wahllydierin für Atthis - das Motiv des 
«Makarismos», der Göttergleichheit der Atthis. An diesen Gedanken 
knüpft dann die Vorstellung der Freude aufgrund des «Besitzens des 
Gegenstandes der Liebe» (s. Frg. 36D) an. — Bewegt sich indes die der 
Wahllydierin insinuierte Reflexion ausschließlich in der zeitlichen Dimen- 
sion der Vergangenheit (3-5), so erzielt der Eingang von V. 6 («vüV 
ÖE ...»!)1?® den Übergang zur Tempus-Ebene der Gegenwart. Nach dem 
Gesetz der Iyrischen Peripetie vollzieht Sappho darauf die Gestaltung der 
Wahllydierin als der vormals Bewundernden zur nunmehr Bewunderten' 
sie überragt in geradezu kosmischer Dimension die Hautevolee der Iydi- 
schen Frauen. Rückwirkend erfährt damit Atthis gleichsam eine «Iyrische 
Arıstie», indem sie durch die «Bewunderung der bewunderten Freundin» 
in triadischer Kulmination über den Damen Lydiens zu stehen kommt‘ 
die Elite der Sardierinnen übertrifft die Wahllydierin in förmlich kosm!“ 
schem Ausmaß, Atthis hinwiederum erscheint ihrer jetzt in Sardes wel” 
lenden Freundin in makaristischer Göttlichkeit. 
Wenn sich die «lyrische Fiktion» der von Sappho gedachten Reflexio® 
der Wahllydierin aus der als real eingeführten Lokalbeschreibung (1-2 ) 
herauslöst, so leitet daran (3-5) anschließend die ebenfalls als real 8°” 
staltete Gegenwartsschilderung (6-7 a) erneut zu einer «lyrischen Fiktion” 
dem kosmischen Vergleich, über (7 b-14). — Muß die topographisch-k05° 
mische Ekphrasis - vom Eingang des Fragments her betrachtet - als Fik- 





thrake die «10 Bücher der Lieder des Alkaios» umfassende Edition heraus; 5- TREU 
Sappho, S. 148, Anm. 42; s.a. C. GarzavotTı, La lingua dei poeti eolici [1948] 12: 
vielleicht auch die «neun Bücher (Tullius Laurea, Anth. Pal. VII 16) der Sappho 

darf wegen der metrischen Angaben des Atilius Fortunatus (II p. 353) als ges! Ti 
gelten; s. a. Berk, PLG III [%1882] 83. - Bezüglich der Gesamtbuchzahl schw? s 
Treu (Sappho S.148) zwischen der Annahme von acht oder neun Büchern. A i 
Bücher als Gesamtzahl der alexandrinischen Ausgabe hatte Wıramowırz, Die Te 
geschichte der griech. Lyriker [1900] 72, erschlossen, da nach Photios’ Bibliothek 2 
Sophist Sopater (500 n. Chr.) das 8. Buch exzerpiert hatte, der Sophist Choirik!° 

(500 n. Chr.) ein Epithalamion Sapphos zitierte, mithin — wie WıLamowırz ann? “ 
— das 8. und letzte Buch der antiken Sappho-Ausgabe die Epithalamien enthalt? f 
habe (s. PAGE, Komment. 113; TREU, Sappho 148; ALY, RE-Artikel «Sappho0”> ? 

2369 $ 6; Bercr, PLG III 82f.). j 
Frg. 98, 1: «jetzt dort»; V.2: «einst hier»; aus dieser rudimentär kenntlichen Kon 

stellation erwächst die Vorstellung des «jetzt in Gedanken hier» (3ff.). 

129 W. BARNER, Neuere Alkaios-Papyri..., Spudasmata 14 [1967] 94. 
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tion erscheinen, so wirkt sie, da insgesamt als Scharnier fungierend, von 
folgenden Text (15-16) aus beurteilt, im nachherein als ige Ba 
die Wahllydierin geht in der aphrodisischen Landschaft!?? der Ekphra 
auf und ab. 


Gemäß dem «oyijua oangıröv» klingt alsdann (15 b-16) das Me 
Gedenkens der Wahllydierin an. Die inneren Bezugsmomente, ir : Ä 
der Freundin aus Sardes zu Atthis hinstrebten (4-5), werden 0 4 un 
Pendant, die Zuneigung der Atthis zur Wahllydierin (16b), wi | 
Motivisch zu Ende geführt. Nachdem diese Gedankenabfolge — das oc 

ugetansein beider Mädchen war aufeinander Bee A En Bi 
technisch glücklich abgeschlossen ist, fügt Sappho ım p ol wir 
Verhältnis der beiden Personen (Atthis, die Wahllydierin) er dern 
Sraphie nun freilich nicht einer dritten Gestalt wie er er ar Eh 
der Wahllydierin an, um dadurch nochmals die deifizierte x nl ia 

irkung: der inneren Qual der sie (Atthis) als Gegenstand der | 
Mehr besitzenden Wahllydierin!2® — ansichtig werden a a poeti- 
“SO erweist sich Frg. 98D als zentral auf Atthis ausgerichtet. “ 78H) 
Sche Tendenz kündet sich bereits in dem Motiv der Be mit- 
Welche im Hintergrund das Moment der Deifikation” hl expressi 
“Äwingen läßt, an; Sappho expliziert gen ur n ii Yorelseh 
Verbis in den Versen 21ff. Zuvor jedoch rückt mittels = ausgeschlos- 
urch das Getrenntsein werde jegliche u ie in (20) aus 
“en, die Räumlichkeit zwischen Sappho und der MAT BR. si 
Er Poetischen Blickfeld. Dieser Bereich wird nun frei: er 
"r die Hinwendung zu Atthis. Fern- 
Mit dem Eingang von V. 21 kehrt die Gedankenbewegung (1° a zu- 
Zug zu werten) zu der Vorstellung des Götterverglei NEE so ist ähn- 
a «. Konnte Atthis leichthin einer Göttin verglichen Den erlich mög- 
liches Sappho und den übrigen Mädchen ihres Kreises ieh im Ansatz 
Ich127, Dar es um Atthis in dieser Hinsicht anders n vi ermitteln, 
nV, 23 durchblicken. Genaueres ist jedoch nicht IR 


A Se , aber auch ın 
uni. aphrodisisch-topographischen Motive finden ähnlich ın Frg. 5/6 D | 
" Frg, 97 D. genstand der Liebe 
In Frg.2D (s.a. Ode ID) war der innere Schmerz 
iz „Ct mehr besitzenden Sappho ähnlich motiviert. 
um Phänomen der Deifikation der Geliebten: LIEBE ke 
-" göttlichen Geliebten bei Catull im Zusammenhang der a 
127 „_ f.: Die erotische Deifikation in der griechische z Den 
vid, Heroides XV, 31ff.; daselbst offensichtlich wi N 
Sappho entlehnte Angaben über das Aussehen der RE 


der den Ge 


:. Gestalt 
2 na Puella. Die 
RG, DIN uaR Dichtung: [1962] 


ken Biographien 20 


S 
Aake, Sapphostudien 
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da die Textverluste nach dieser Stelle die Übersicht über einen einheit- 
lichen Gedankenablauf verhindern. Lediglich die Motive der descensio 
oder des Nektar-Einschenkens der Aphrodite sind noch deutlicher zu 
fassen. Alles Weitere bleibt unkenntlich!28, 


Trotz der zahlreichen Textverluste sind auch in Frg. 98D die Ge 
schlossenheit und Einheitlichkeit der Komposition durch die Vielzahl der 
Motiv-Beziehungen und die klar gegliederten einzelnen Gedankengefüge 
als gewahrt zu betrachten. Die zeitliche und räumliche Dimensionierung 
unterstreichen die Luzidität der Gesamtanlage. Stilistische Mittel werden - 


vielleicht von der kunstvollen Ekphrasis (7 b-14) abgesehen — nur sparsam 
verwendet!29, 


Für PAGE erheben sich jedoch Zweifel an der Zweckmäßigkeit der 
Hereinnahme der Ekphrasis (7b-14)130, die letztlich ebenso langatmig 
und irrelevant sei wie die descensio-Schilderung ın Sapphos «Gebet an 
Aphrodite» (ID). Mit Allgemeinplätzen, «fernab von etwelcher Tiefe des 
Gedankens oder der Leidenschaftlichkeit und ohne sprachlich Bemerkens“ 


wertes», seı dies Gedicht bestritten: «The occasion is commonplace 
enough». 


| Mit dem literarkritischen terminologischen Instrumentarium von PAGE 
ist die Dichtung Sapphos freilich nicht in den Griff zu bekommen. Einer 
Perspektive, die vorwiegend unter den Gesichtspunkten der Herkömm“ 
lichkeit, der Konvention gedanklicher und insbesondere sprachlicher Pro” 
venienz, die Lyrik Sapphos überblickt und zu beurteilen sucht, muß ein 
adäquater Zugang zur Kunst der Lyrikerin verschlossen bleiben. 

Stellt Frg. 98D ein Trostgedicht für Atthis dar, das deren «lUEQOG» (16) 
über den Verlust der Freundin hinweghelfen, zugleich wohl Atthis für 
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En 
Durch die aphrodisische Landschaft (vgl. Frg. 5/6 D) in Frg. 98, 7 b-14 und das 
Motiv der Sehnsucht (16) dürfte man die Hereinnahme der Aphrodite als vorberel” 
tet erschließen können. - Ob auf das Adjektiv «geraistisch» durch die Erwähnung 
des Meeres in V. 10 vorausgedeutet wurde, entzieht sich bei dem augenblicklichen 
Stand der Überlieferung der Beurteilungsmöglichkeit. - Generell mag freilich das 
Motiv der Freude (5) in der Aphrodite-Handlung (25ff.) fortwirken; s. a. Frg- 5/6, 
19 (V.17D nad TREU). 

'# Die M-Alliteration z.B. findet sich in V.5 und 21. Enjambements oder Versum“ 
brüche innerhalb der Strophen sind in Frg. 98 D die Regel, die Pause am Ende der 
Stanze ebenfalls. 

130 Komment. 95f. Die triadische Anlage wirkt auch im Vergleich (7 b-14) nach. wäh- 

rend die Lydierinnen offenbar den Sternen gleichzusetzen sind, dient die Vorstellun& 

des Mondes als Folie für die Wahllydierin. Wollte man ein Pendant für das Mot!Y 


der Sonne suchen, so könnte man nur die Gestalt der Atthis als Gegenstück in Be- 


tracht ziehen. 
\ 
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rin dort nur unmerklich 


dchen sich (Sappho) ge 
der Dichterin 


Sappho gewinnen soll — gestaltet also die Lyrike 
und indirekt auch ihre eigene Sehnsucht, das Mä 
neigt zu stimmen -, so tritt in Frg. 97 D die Schnsucht 
gleichsam als Leitmotiv auf. Pan Fr 

Die personale Dreieckskonstellation — etwa wie ıM ne I nl 
98D - herrscht hier offenbar, indem Hermes mit here 
als Gestaltungsprinzip. Zwar ist die Rolle der Gongyla (4) - u: leicht 
zahlreichen Textverluste in dieser Ode - nicht näher transp ann eh 
aber fand der Schmerz, den Sappho in der diesem Gedicht ur ee 
Confessio zum Ausdruck bringt, seine Begründung in m ee Di 
Nungssituation von Frg. 98D verwandten Geschehnis 10 Ge 
terin und Gongyla. -— Während aber in diesem Bereich 2 zelne Motive 

eiten beider Lieder weniger deutlich zutage liegen, Fe uch in Fre. 
die Affinität klarer an. Wie in der Ode für Atthis begegnet * aphischen 
97 D neben dem Motiv des «iucoog» — das Moment. der topOBTÄl 


das Meer oder die Ufer 


Ekphrasis. Die Gedanken an Tau und Lotos, felhaft!31, Die 
°s Flusses der Unterwelt entsprechen einander he per in der 
scensio und Epiphanie des Hermes zudem u | auch die motiv- 
iederfahrt Aphrodites!3?. Außer der metrischen ist a M des 96. Frag“ 
°zogene Verwandtschaft dieser Gedichte - wie ebenialS 


Ments—.ni . n 
cht anzufechten. glückte, wird ein größerer 


Erst mit V. 6b, dessen Ergänzung Fr. BLASS ion der 
. > . lichen Dimensıon 
dankenablauf klarer überschaubar. In der orte also ist der Gott 


“Tgangenheit wird Hermes hereingenommen. BER... Aphrodite 
erschienen!ss, Sappho apostrophiert den Gott — etw 


denreicher Honig- 


l 
e Ufer); Frg. 98, DE e Meer), Frg. 97, 


 _ 
" Frg.9g, 12 (Tau), Frg. 97, 12 (taufeucht lzi 
ae rer te ); Frg. 98, 10 (das salzıß 


lotos), Frg. 97, 12 (lotosbestandene Ufer 
r 12b/13 (die Gestade des Acheron). 
2 | 
Frg. 98, 26ff., vgl. Frg. 97, 5-8; zu Frg. 98, 15 D s.@ i 
” Es fx j . der -handlungen 
s fällt auf, daß die Göttererscheinungen © chen kame 
In in einer mittelbaren zeitlichen Dimension Eu it angenhei £ . 
heit oder in der Zukunft (Ode ID: Aphrodite ın Br d die Kane Es 
5/6 D: Kypris in der Zukunft, V. 20; Frg- ; Kypris in der © 
Zukunft: Fir. 26D . Kyoris in der Zukunft; Fre. Zu Bi "er Vergangenheit; KB: 
Senheit; Frg. 28 D: Hera in Zukunft, die lesbische Trıas 1 


Frg. 97, 11. 
ei Sappho wohl 3 
n: in der Verganget 


kunft; Frg- 
t und Zuku der 


weit- 


* und Peitho in 
it» Fr, 98 DERYDRU SET Bl 
65aD: Heos und Tithonos in der Vergangenheit; Rn ngenheit Be 


der Vergangenheit; Frg. 135/136 D: Hermes ın A die Vielzahl der Kun, 
: Artemis in der Vergangenheit; man beachte ir auch sie sind zu vn 
Mente, die lediglich eine Anaklese oder Epiklese ne fiktiv, da die N ae 
Uturisch ausgerichtet. Die Göttervergleiche s a & caltung des genannt#! 
als rea] zugegen gedacht wird. Für die poetische "304 
6* 
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oder Hera. Unter Anrufung wohl der Persephone beteuert sie ihre Lebens- 
unlust und Todessehnsucht. Dies Begriffspaar - in Frg. 98D hat Sappho 
mit dessen positivem Pendant: Freude (98, 5) und Sehnsucht (98, 16) = 
die Ekphrasis umrahmt _ bestimmt augenscheinlich die Rhesis der Lyri- 
kerin in Frg. 97D. Nachdem Sappho durch ihre Rede die Dimension der 
Gegenwart hereingebracht hat!34, nimmt sie mittels des Begriffs des 
«inegog» gleichsam eine «lyrische Umwertung» vor: während ihr das 
Leben unleidig wird, betrachtet sie den Tod gewissermaßen als einzig 
«lebenswertes Leben»135. Diese Wertung freilich bezieht sich nur auf 
Sapphos unmittelbar vorgegebene Situation, sie stellt keine Verallgemei- 
nerung dar. 

Wie ernst freilich die Lyrikerin ihre «confessio» versteht, erhärtet ins- 
besondere die konkrete Vorstellung, die aus der genannten Sehnsucht 
erwächst. Die Acheron-Schilderung widerlegt also gerade nicht die Auf- 


st Fre. 97D. _ Sapph 
Glückseligkeit des Hades (9; 137.) 
keit. Umschreibt sonst die Wendu 
den farblosen Ausdruck «leben» 


© zeichnet darin im Kontrast zur 
ihren Verdruß, ihre eigene Freudelosig- 
ng «das Licht sehen» (Sappho Frg. 60D) 
‚ So wandelt ihn Sappho gemäß ihrer 
oben aufgezeigten «lyrischen Umwertung» ab: «den Acheron sehen» be- 
deutet ihr nun «leben». — Umrahmend schließen die Vorstellung des 
Hermes als des Totengelej 





8°z0gen: Ode I, 15tf.; Frg. 27, 6ff.a bD; Frg. 28, 
3ff.D; Frg.55, 32 ff.a h D; Fr 


> £18.9%6, 5f. u. gff. D; Frg. 98, 25ff. 1, 
135 Ähnlich hat Sappho unter der Vorstellung der Sehnsucht in Frg. 98, 7b ff.D den Tag 


«entwertet», die Nacht als «eigentlichen Tag» für den, «der die Sehnsucht kennt»; 
gestaltet. 


136 Lediglich die Anapher in V.9 und 10 sowie die A- 
E-Alliteration in V. 6 


und M-Alliteration daselbst, die 
b-8 a und die dunkle Vokalt 
lich. 


Önung in V. 13-14 werden deut- 
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isch konzipiert er- 
das Lied dennoch als in sich ausgewogen und harmonıs 


faßbar. 


' ität, in der Sap 

Nicht nur die personale Polarıtä Sehe un 

übersteht (97, 3 u. 8ff.), oder die dialogischen » Phänomen der topo 

das Mor; Ass Schmerzes!3? oder etwa allein Fessio139 — verbinden 

hische Ekphrasis'’® und die überzeugende wie cher Gemeinsamkeit 

Erg 7D mi F 96D; das stärkste Glied PR aufrichtige Todes- 
Be u Gedichten bildet «clare et ee ‚e 

en di en140, 
sehnsucht, der ehrliche Wunsch Sapphos, zu ster 


ittelbar v 
Dies Bekenntnis, das auf der Ebene = "erfährt rein tak die vor- 
tischen Zeitdimension ausgesprochen Hör Ekphrasis, mit der dıe v( 1 
sründung in der knappen pathographischen ah eingefangen wir 
malige Situation des von Sappho me = na des Pathographischen 
0 re 
3 ie sukzessive Enttonung der nabfolge eın h 
"Ren . in der nachstehenden “zz freudevollen 3 
Monisch Üb ang zu der gemeinsam Er zZ. Fragments das N 
ve ns enh , (128f) — Erscheint zu Begınn des ehoben, so wird diese 
nn er (2 a) als prononciert rt ER Vorseellonesin 
estorben- 2 r lckli 
t der Aussag , (5) glü 
Be rrlöchengens aa «schrecklichen Erleidens» ( 
«au igen u » 


WW der 
uf die wog: 
“urück en, so daß in Sapphos Entgegnung 7 (8) innerlich 
genommen, 


inem Mädchen gegen- 
pho a nicht einzig 


orgegebenen PO 


faktisch seine Be- 


. jiednehmens i öhrt. 
“anonyma» der Gedanke des freudigen En osition — eingefü m 
vorbereitet — und ohne Unstimmigkeit in der benen bewältigt SapP 


u inzelnen Zeite 

werden kann. Die Übergänge der De tempore 

arin durch die Verwendung des ın - der confessio (2), 
ipolar strukturierten Perfekts; so ın 


. In- 

ni erfektischen {N 

*eitlichen Schicht der Gegenwart entfaltet, über TE o in der Rhesis 
IcChen 1 s 


b) 

EN erfekt (3b); erfekt (3 

nıtıv (2a) zum u worauf liegende 
« » a 5 e ; - 

S eh N : s Perfekts (5 b)"*' za Mi dssituation) als pra 

ee Schicht (die bereits vergangene 

sentisch reaktuiert (6b). 


llen Dimens u 
die sich ın der 


"" Frg.97, 10D; Fre. 96, V.3 u. 5£.D. 

138 Frg. #7, 125.D; Frg. 96, 12ff. D. Rt 

” Erg. 97, gff. D; Frg. 96, 2 D. Weitere 3 - 
D; Fre. 27, 15-20 ab D; Frg. 37 D; Fre. 

° Man vgl. auch Pace Komment. 86. a 

i Hinsichtlich der Bedeutung des BE 5 
Schiedlichen Zeitdimension) in der Kunst Sp 


2 
D; Frg- 
der Sappho: I; eh 5 | 
Dr 96, 2 D; Frg- 97, 
D; Frg. 76, 
j ter- 

j zu ejner un | 

| Kr ch Ode I 1aff-D 
n bes. 


ttels 
14 


hos vgl. ma 
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Jeweils im nachherein!#2 also 
gen; über die Perfektforme 
heit», die aufgrund der Ve 
lich werden, stets als auß 


sichtig bleibt. - In der k 


wird eine frühere Zeitebene miteinbezo- 
nın V. 9a143 endlich auch die «Vorvergangen- 
rgangenheitstempora, welche bis V. 27 kennt- 
erhalb der poetischen Gegenwart gelegen an- 


nappen Pathographie (3/4)144 hat Sappho die 
Manifestation des Schmerzes der «anonyma» explicite eingefangen. Dar- 


auf rückt sie von dieser Darstellungsweise ein wenig ab, indem sie durch 


die Apostrophe, die Interjektionen und Beteuerungen (5/6) in der Rhesis 
des Mädchens den Versuch der Bewältig 


tie (5-30ff.) gewinnt die Lyrikerin darauf dur 
ihrer Rhesis als einer a 


widerung — den Übergang zur nachfolgenden Gedankenentwicklung. 

Schon der Anfang der Abschiedsrede Sapphos läßt trans 
daß die Dichterin _ im Gegensatz zu dem inneren Wide 
idchens zu sich selbst und der Situation 


anonyma» bezogenen Er- 


parent werden, 
rstreit, der das 


‘@ Zur Technik des Rückgriffs s.a, Ode I, 5ff. (die Begründung für die Eile der Des- 
censio). Ebenso wurde auch der lyrisch-ästhetische 


Vergleich in Frg.27abD erst 
nachträglich als solcher verständlich (V. 17ff.). 


148 Das gleiche Motiv des Gedenkens, freilich um die lokale Dimension erweitert, be- 
gegnete in Frg. 98, 2/3 D. 


#5 Der Gedanke des Verlassens _ 


in V.3 wurd 
vergangen gestalter _ 


wird nachträglich (6 b) 


e die darin festgehaltene Situation als 
innerlich erweitert. Das Motiv nimmt 
lassens in sich auf. - Zum Phänomen 
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‘lich ihrer, Sapphos, 
indem sie ihr freundlich zuredet, getrost zu gehen, freilich ı 


eingedenk!37. 2: ‘rd die Gegenposition, die die ae 
ın der Komposition selbst wır 5 der a 
En . (8-9) im Vergleich zu der re at größeren Kol- 
Offensichtlich. Während sich die Freundin er arsdninee kom- 
‚ektivum einfügt (5), löst sie sich darauf a's RN nn Verhalt 
lexeren Vorstellung heraus (6), um ın dieser n hingegen stellt sich 
E Sappho anklingen zu lassen (6). Die De Einheit zuge- 
erst als Einzelperson dar (8), od TEE Fe, me 
hörig, di solche wiederum ın eı ders nachdrü 
a geschildert wird Be urz hervor. 
heben die «Wg»-Sätze (5; 9) die ee... Sapphos unmittelbar 
ulseseten die ersten beiden Verse der or V. 10 ein stärkerer ge 
auf die Abschiedsworte der Fr er mil Ausführungen knüp 
danklicher Einschnitt anzusetzen. Die BEE an!#, 2 
fen darauf an einen konstruierten Eventualfa de Motiv-Verschränkung? 
In diesem ersten Teil des Fragments EN... führt von V. 2 übe 
augenfällig heraus. Das Moment der Willentli Vorstellung des Ver 
V.6und a schließlich auf V. 10 voraus;  illendhichkeit ein (3; 1% 
fügt sich jeweils zwischen if ZT des Erlebens ee 
‘ymmetrisch umrahmt wird ferner i Momenten de 
Vorstellungen des Verlassens (3; 6b) und Fake Erlebens in v. 9b De 
lichkeit (2; 6). Überdies ist die Veen tet zugleich auf die BL 
jene in V, 5b negativ vorbereitet; sie (? b) di. schließt jedoch die Bi 
Explikation des gleichen Motivs in V. 12 ir B so daß die EBEN, Ro 
nomene des Gedenkens und Wissens (9) ın sı ar und Vergessensn Y- 
Aussetzungen für die Gegebenheiten des Erınn 
Seschaffen werden. 


lich integrierte vn 
genheit» dar. A 
erst, dar- 


Iimäh 
r Situation, EIS 
Eos Situationsbefan 


hingegen ZU 

ch Sappho 

von dem Geschehen (jetzt) ee D. wahrt die Lyrikerin 

auf als (vormalig) überlegen - e ne apostrophiert IM in schonen 
ährend die «anonyma» Sappho na 


> “oa das 
it beläßt sıe 
auch hier ihre Epoch&. Mit zarter Verka de I, 13 und 19/20. 


a > .. 2 
Im Frg.2D stand Sappho zunächst übe 


d . . ihrer « 
ur 5 : sie sich ın . 
sıch in die Vorgegebenheit, stellte :hnet si 


148 


. rstört 

En iesbezüglich auch UEE jier Stanze Frage: 

u Br an em z ne ee ae IRB steht wii als sie 
aß infolgedessen die Zusam Gewi ' 


na 
Strophe 2 


rn ein 
Wird, dies Kompositionsprinzip ars vo Text zuzure 
Schließlich hebt sich die vierte pr: Ai voraufgehenden Ei nphas vgl. b 
. 1 . 7 nen 
at en ee für die Komposıti0 
T Bedeutung des « 7. 
Frg. 25, 3 und 9 D; Ode I, 17/18; 24; 26/2 


n den weitere 


150 
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Letztlich also werden drei große Motiv-Triaden kenntlich: der Vorstel- 
lungsbereich des Wollens in V. 2; 6; 10-: der des Verlassens in V. 4; 6 ie 
(der Imperativ!) -: schließlich jener des Erlebens in V. 5; 9; 12. In jeder 
dieser Gedanken-Entwicklungen ist die Modifikation des ursprünglichen 


Durch die Konstruktion des Event 
Akzente erhält (10a), verschafft sich S 
dem scheidenden Mädchen die Möglich 


ualfalls, der nachträglich kausale 
appho sodann die Gelegenheit, bei 
keit des Vergessens, das sich ohne- 


sie hätte ausschließlich «Schreckliches» 


Indem die Lyrikerin somit rückwirkend eine Uminterpretation des 
Abschiedsschmerzes der Freundin erzielt, «entschärft» sie die Situation 
der Trennung, führt sie (Sappho) die «anonyma» aus der Befangenheit 


in dem Geschehen des Verlassens in die Befangenheit eines törichten kurz- 


der gemeinsam verlebten Vergan- 
ruht demzufolge — so «unterstellt» 
die als solche für Sappho leicht auf- 
er unberechtigten Voraussetzung für 
ens (der nunmehr nicht als Abschiedsqual er- 
Trennungssituation zu tun hatte) ist auch der 


n. - Diesen Zweck verfolgt darauf die aus den 
angedeuteten zwingenden 


Gründen umfangreich gehaltene Ekphrasis. 
Mittels der Vorstellung, daß die «anonyma» die erfreulichen Erlebnisse 


vergesse, sie also erinnert werden müsse, leitet Sappho zur Schilderung 
jener Erfahrnisse über (13ff.). 


die Lyrikerin — auf einer «Illusion», 
zudecken und zu beseitigen ist. Mit d 
den Schmerz des Mädch 
scheint, nichts mit der 
Schmerz selbst zu heile 





151 Die zeitliche Dimension des zugrunde liegenden oder als zugrunde liegend gedachten 

historischen Ereignisses ist streng Zu trennen von der grammatikalischen Zeitdimen- 
sion eines Wortes (s. z.B. 8; der Imperativ trägt unbestreitbar futurischen Charakter; 
er gehört jedoch insofern der temporellen Dimension der Vergangenheit an, als er in 
einer vormaligen Situation ausgesprochen wurde). 
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ich in dieser 
inführung des Eventualfalls, der sı „lan 
RE a 
ınsıcht dem E a» EN 3 » wird. 
De dc die ak Kfahrung «video wird. 
Ihr «oktroyierten u n der Handlungsträger ın den einer handeln- 
ann ce = Ieil des Fragments (13-24) Pe der vor- 
(2-12) rückt der =. Darauf kommen einzelne Er ae des Gedichts 
den Person deutlich ab. ma» auf der bezeichneten T-N# N DIL 
en er ” ee wieder Mitglieder des Kreis 
zu stehen (25— 


. . cher 
ünstlerischer, musısch< 
(26b), die frühere Umgebung (27 a), die Bereiche küns _ speziell was die 
> oO 


ition kehrt also 

Betätigung (27 b-30ff.?). — Die Komposition tt _ zu einer vi 
G \ der Sphäre der Handlungstrager Darstellung des Weeze 

esta - . En ments (2-12) verwandten en (25-30ff.?). - 
Ei od im erwähnten poetischen Bereı e aufweist, ist die Zeit- 
T t 4 an aber, welche die a pehpit der unmittelbar vor- 

Otz der Vı BR . ha ten. ‚ angen- 

; luzide ge ch der Vergange 
dimensionierung der Ode völlig ht der Berei Halte 

fessio (2) ge «Vorvergangen 

eis 2 asien schließlich a der «Vor 

eıt (3-9 a) hervor, ste 
(bff.) auf153, welche weithin Einblick in 


e= 
«Ästhetik» Sapp a 
ikerin zur «UPS 
in Lyrikerin 
ährt. Im A rd dadurch das Verhältnis der Ly 
währt. Im nsatz wır 
Olvan»154 transparent. 


Sieht man einmal von der Per 
Wird bei einem rückläufigen Über 5 
tische chronologische Anordnung ar ‘liche 
Schehens offenkundig!55. Die Jngst we temporell 
diesem Bruchstück (2). — Letztlich  Gedichts einheitlich 
Motiv-beziehungsreiche Aufbau des elbst — die Dieueiin nsü 
fessi0156 Sapphos (2) ne ei und SıtuatiO 
ihrer vormaligen Haltung der 


eitschichten ab, dann 


t die histo- 

über das Fragmen n Ge- 

rw der als real gedachte ste in 

len 0 e erscheint als er 4 
Eben _vielschichtige un 
lich auf die A 

n — versucht ın 

berlegen- 


Abfolge der Z 


nt noch an- 
. 2 em Fragme 
Al Bu Iche in dies 
152 Auf die verschiedenen Gliederungsprinzipien, we 


st die Vor- 
we iesen. ’ stets aber 15 rse 
Asa m el Vergangenheit Ausrichtung dieser Ve 
2 In V.10 und 11 klingt a En ” daß an der inneren 
stellung aus V.9b mitzudenken, Saal 
kein Zweifel besteht (s. a. Frg. 96 D, An u.a, auch durch d 
Syn, ‚65 a, 25f. ; de ID wird u. 
e Die ee von Frg. 96 D De hr Schriften belegt. 
lichkeit der Komposition der N REG ‘hen — freili 
“ Um also hierin das Kunstwerk Sapp Sanghal nachzuvollzie 
es 
trade die Erlebnisse der confession ae 
experimentellen Sinne, wenn die Logı 
[1967] 267). 


ie Ahn- 


cht weiterhilft 
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heit!57” _ als ihrer Spiegelung, 
trägt - den Trost, den sie zuvor 
zu gewinnen; Trost für eine La 


vor welche die «anonyma» als Medium 
zu spenden vermochte, nun für sich selbst 


ge allerdings, in der sie (Sappho) dessen 
realiter bedarf!57a, Gerade darin aber findet die Aufrichtigkeit der Todes- 
sehnsucht der Lyrikerin eine weitere Bestätigung?58, 


Wie nahe Sappho jedoch dieser Extremsituation in ihrem Lebensvollzug 
—- wohl nicht nur singulär — stand, das belegt aufs zwingendste!5% das 
zuerst interpretierte «pathographische Gedicht», Frg.2D. 

Der Zyklus der zu überblicken 
organischen Einheit zus 
nochmals erwähnten 
tels des Moments der 
lation zu Sapphos « 
geschlossenen Grupp 


den Fragmente fügt sich somit zu einer 
ammen. Er nahm seinen Ausgang bei dem zuletzt 
«pathographischen Gedicht», das insbesondere mit- 
Pathographie und der personalen Dreieckskonstel- 
Gebet an Aphrodite», gleichzeitig dadurch zu der 
e der «kletischen Hymnen» (Ode ID: Frg. 5/6D; 


N rn 
157 Sappho hatte, um der «an 
agogischen Verfahren», 
des Schmerzes «einsetzt 


onyma» helfen zu können, 


wohl in Analogie zu dem «psych- 
das sie bei der scheidenden 


Freundin zwecks Überwindung 
€» — ihre eigenen Empfindungen verdrängt, deren Beherr- 
schung erreicht. Umso intensiver aber gewinnen sie Macht über die Lyrikerin, als die 
Pflicht, das eigene Anliegen, um einem anderen Beistand zu gewähren, hintanzuset- 
zen, erfüllt ist -, kein äußerer oder von außen bedingter innerer «Druck» sie kom- 
Pensiert. — 


in V.2u.3;V,6 b; V.10; V. 
in V.7; eine K-Alliteration nv. Dita m, 
Polyptoton in V. 13 a, 16a und 19a. 


159 Pace gerät bei der Erh; 


gegrenzt; eine A-Alliteration begegnet 
-Alliteration in V. 5;eine T-Alliteration 
Hervorgehoben zu werden verdient das 


. 86, zweiter Abschnitt). An der Ekphrasis bean- 
standet PAGE — gemäß den Kriterien s 


einer Stereotypen Terminologie — die Länge, die 
ät, den Gemeinplatz-Charakter 


- Qua Digression verfolge sie etwa 
‚ die Zuhörer zu unterhalten: «There is nothing profound in the expres- 
tmag PAGE der Beschreibung 
auch dies Gedicht als «flight of fancy» irrele- 


«mosyne 23 [1970] 346f. 
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dite, aber auch die 


' hro An 
Frg. 25D; Fre. 28D), in denen vornehmlich Ap kon Grade 
rg. 5 . ’ 


| 1 era angeru 
Nereiden (im Verein mit Kypris) und H 


PR ® n, der 
| chen Bezugs zu einzelnen, 
Bi ktive des mythologischen 55 
e des my 
Unter der Perspekti 


des Geschehens 
ckereifenden Phasen uk 
’ eiter zurückgrei se kletischen Hym 
Reihenfolge nach rege dann der letzte der “E er (Fr. 7abD) 
ın der Troja-Sage rü Fre. 28D), mit der «Priamel- 55abD) zu einer 
en Er und Andromache» (Frg. 
und dem «Gedicht : 


weiteren Einheit zusammen. 

Über die geographischen a sich 
ristische Motiv des Götterverglei n 98 D), an 
55abD zu dem «Lied für Atthis» ( "les Abschieds und de 
Frg. 96D als Gedichte der mu: z 
Sründeten Todessehnsucht | . eilt u 

Nach den innerlichen Kriterien = chen Auftakt» 
Gruppen ab. Auf den «pathograp 2 ID; Frg. 5/6D; 
als erste Einheit die Aphrodite-Lieder: er Gelegenheitsge 
die Einheit dreier ee die Einheit der ae & 
Frg. 27abD; Fre. 55abD; s ‚96D = stellung 
Eelebnislieden Frg. 98D; Frg. 97 D und Bi“ der To bfolge, 
| 7 u.98D) wegen der LneMÜ  eroffenen d 

etzten Oden (Frg. 97 u. sten Gedicht der hier 8 e Konsequenz UN 
a = Era — Die en RR wird Br 
„ ammengestellt nz hl und Anordnung der El motivisch-komPp 
Stimmigkeit der ZU ere Verwandtschaft u ER beweisen SS 
dessen Rn abe a. lichkeit bestätigt en nn eschichtlichen Prıo 
‚> gr re der motivtraditionsg 

zeitig, außer der Ein 


treflexion 
de iertere Kuns Ri 
tät des Alkaios gegenüber Sappho, die N. und Sou 
es 


- 2 ie r 
ce ® ıtat de 
uf ezeig s terıor 
Be Sin voraetehun gen Mittel die Pos 
>> 2 - 68 . ıtera 
fanıtät in der Gestaltung 


“bar das maka- 
ders aber über 
beson der Übergang von Frg 


d 
ich Frg. 97D un 
das = r dadurch be- 


drei Oden- 
hoben Ban D) folgten 
Frg. 25D; darauf 
dichte: Frg. 28 D; 
fessio-artigen 
n die beiden 


Lyrikerin 161, Ausgaben und 
1lecıen, a 
Aigend wirken viele FlorilefEN = hen, L 
rn RENNEN . 1 e 
> Wenig überzeugend oder gar unbefriedig 


GLP; E 
. BOWRA, gr GRANDE» 
E, Sappho; ca 1; D da- 

G . tatıonen; man vgl. BARNSTON MONDS, Lyra oa (vgl. s 
Ber 1948]; CoLONNA, ALG; Ep T, auch PAGE,» denklich unkrit h 

Poesie ü SaaBno] y Nusva Antologia u. @.; ber PLF). Bec® Griec. 

un a. Rdition [1925] und SO g von G- VE 1 

-Edi i n 

Ar ne ee ist die ee auf Treu, Sapp 

RR ‚Döts] cars zu Weicarıs Sappho-Bu 

verwiesen. 


218f. 
‘U Man vgl. auch: R&sum& S. 93f.; ZKS [1971] 


R£sum& 


Auf dem Postulat - konstituiert durch die Ergebnisse der Übersicht über 


r Zeit zu beobachtende Zersplitterung! der Sappho- 
ielzahl der Detailresultate auch kleinster Beiträge 
zu erfassen und auszuwerten, und der E 


Forschung -, die V 


monographisch? rkenntnis, daß 


Überlieferungs 


benszeit Sapphos 
herangezogen 


— basieren die vorliegenden 





inati di cultura classica 1-2 [1966] 9-36; 
i ‚ 65-79; E. A. Halm, Lucretius’ pro- 
Oemion with reference t ‚ Class. Weekly 60 [1966] 134-139; 
G. Wırts, The Sapphic >», AJPh 88 [1967] 434-442; H. 
.17 [1967] 168; E.D. FLoyp, Class. Rey. 18 [1968] 266 
bis 267; T. Krischer, Hermes 96 [1968] 31-39; A. Rıvıer, REG 80 [1967] 84-92; 
G.A. PRIVITERA, Hermes 97 [1969] 267-272, w. J- W. Koster, Mnemosyne 21 [1968] 
415-417; R. NEUBERGER-DonaT, Wien. Stud. 3 [1969] 15-17; M.L. WEsT, Maia 22 
[1970] 307-330; G, DEvEREux, Class. Quart. 20 [1970] 17-31; S.L, RApT, Mnemo- 
Syne 23 [1970] 337-347; E.M. STERN, ebenda, 348-361 u.a.m. 
®* E. Mora, Sappho. Histo € et traduction integrale de l’&uvre [1966]; 


Verf., ZKS [197 1].-Di & ın den Aufsätzen erreicht ihr Extremum bei 
der ausschließlichen E 


gar lediglich eines Bu 
E. Heıtsch, Rhein. 


ire d’un pott 


rörterung zuweil 


83; L. B. Lawıer, Class. 
an VITERA, Quad. Urb. 4 [1967] 182-187; G. A. 
PRIVITERA, Quad. Urb. 4 [1967] 44; w, J- W. Koster, Mnemosyne 21 [1968] 415ff.;R. 
NEUBERGER-DonaTr, Wien.-Stud. 3 [1969] 15-17, G. L. Kontarıs, Philologus 112 
[1968] 173-186; H. HOoFFMANN-Loss, Mnemosyne 21 [1968] 347-356; G. A. Prıvi- 
TERA, Hermes 97 [1969] 267ff.: S,[, Rapr, Mnemosyne 23 [1970] 337#£, 


ZB: EM, STERN, Mnemosyne 23 [1970] 360£. Die Bedeutung der autobiographi- 
schen Indizien des CEuvre der Lyrikerin in d 


en relativ sicher zu datierenden Gedich- 

ten (s. 0. $.49, Anm. 75) und der Überlieferungen der Historiographie besitzt in 
dieser Hinsicht entscheidendes Gewicht. 

* Daß dabei selbst die minimalsten, gewissenhaft k 


zierung des Problembewußtsei 
Explikation. 
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5 5» 


a 
der Lyrikerin un 
’ kte im (Euvre ‘tio absichern, 
1 aphische Anhaltspunk j enseitig aDS1 
__ — der Historiographie u der Geburt 
nn ea las Zeugnisse die Festlegung 
ermöglichen = 1 
Sapphos - fast bis auf das Jahr genau 5 ' er- 
ästhetischen Bereı d in extenso ef 
serien dm — Belege wurden Gen Doychagogisch-ästher 
Pa nn ihre Gestaltung un oe mit Alkaios — 
= en Helena-Mythos? eine — vetg 
sche Modıfikatı 


* än- 
tiv selbstä 
tional-crea 1 
ti IA NSE m iellen Fa 
hol: nell-unbefang ae 
außergewöhnlich traditio 


f, die in ios? in- 
dige und souveräne Sujet-Beherrschung - s-Formation des FOR war 
nachweislich die traditionsbefangene ‚2 Frühgriechischen Le, u f 

er ückgela 
fenden Diskussion _ weit zur K 
nn no — in historischer a alität des Mythosdis 
voraussetzt, zuglei ‘+ war darüber hinaus die Aktu rechende Gestaltung 
Patı Zu Re we mehr gegeben, ei; 
Puts au sens c » „1’h veworden“. 
im Sinne des Alkaios bereits unmöglich gew 


isches 
als literarı 
Damit ist gleichzeitig der Riemer Be gE u 
der Bevormundung durch die moralisier “ scherisch-Iyrischen 
schen Epoche herausgelöst und zu BE (da inadäquaten 
ciert, das sich als solches jeder ethisieren 
> 
entzieht!!, 


ch die Kunstreflexion der Lyr1- 


Phänomen aus 
er nachhomert- 
Sujet avan- 
) Wertung 


Fa — 1971]. 
ki riffen. i aliter: ZRS [ 
© ZKS [1971] ist in diesem Gedanken mit einbeg den Arbeit total 


:d der Priori- 
; liegen a \ „16 
“ Man vgl. neben dem dritten Kapitel der ern Basis für den ern (Sappho E im 
Be wen, fähig die ohnehin knapp bem Sappho bei E.M. ST Ikaios habe sich ! 
u ” ee a s ischen Alkaios und Sapp ie Annahme, A nstigen früh- 
as 1970] 348-361) ist, belegt we und so Mythos ein- 
. a. 2 eine traditionelle, also der taltung des na. (ob- 
ER en en R dlung näherstehende Ges aditionalistisch-P «reaktionär- 
griechisch-lyrischen Behan - als gleichsam antıtf ch sekundär) a!S i 
gesetzt. Darin | : hingegen (obzwar on el Alkaios eek wurde - 
a1: imA al . 1ZZ 
nn . no innere Gegensatz N d ih als Sappho — W'° 
Bee eat 2 indes plausibel auf: er ist E u 
Servatı r) löst sı z & inteeri . a 
und 2 ie der Tradition weıt en 23 [1070] issen 1 
E. M. STERN, . us 
in Merian ı Lyrik [1956]; derselbe, Philolog 
ythos in der äol. | 
Philologus 101 [1957] 1ff. 1 
°’E.M. STERN, Mnem. 23 [1970] 361. . Tinzelheiten 
2 ZES [1971] 125ff. chherrschte — in Ein 
1 Diese moralisierende Tendenz dur 


Lyrik von Alkman bis Ibykos. 


er 

EısenBERGER» > 5 

34, MERKELBACH 
’ 


noch kenntlich 5 
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Mag Sappho in dieser li 

Me r literarhistorisch i 

tät innerh Et en Phase — durch ih jori- 

en gr Penn Lyrik bedingt - eine Vielzahl yon med 

a in > : . e- als ‚gleichsam naheliegend vorgefunden haben, 
eistung ihres Genius, in diesem wie in anderen Fällen 


das vorgegeb | ' 
gegebene literarische Sujet aus der teleologischen Unterordnung 


zu Lyrik, die ihren Z 
ae weck nur mehr in sich selbst trägt, befreit zu 





FETT 
2 Fee dokumentiert r 
bst: s; darın vor allem die Pri 
Bei dieser Feststell ] ee 
ung find 1 
manent volle ons Ze 


nz en diese Art ästhetisch-Iyrischen 
5 e (Frg. 27abD; 16 LP); s.o. Anm. 10. - 
ache des literarischen «Sinnüberschusses» im- 
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NACHWORT 


Das Erfordernis der Auseinandersetzung mit den jüngsten Beiträgen zur 
Sappho-Philologie, welche eindeutig die in vorliegender Arbeit aufgezeig- 
ten Forschungstendenzen verfolgen, werde in einem gesonderten Aufsatz 
geleistet. Ebenso sei die verschiedentlich hereinwirkende Thematik des 
Einflusses der Sappho über Catull und Horaz auf die Subjektivität in der 
römischen Dichtung einer Spezialuntersuchung vorbehalten. Darin wäre 
detailliert der Frage nachzugehen, inwiefern etwa Besonderheiten catulli- 
scher oder horazischer metrischer Gestaltung der sogenannten sapphischen 
Strophe im Ansatz bereits bei Sappho selbst vorgegeben sein oder doch 
wenigstens als Verständnismöglichkeit der sapphischen Vorbilder in Be- 
tracht gezogen werden könnten. 

Für die Übernahme der maschinenschriftlichen Arbeiten zu diesem libel- 
lus gebühren Frau BrunmLn Sımons (Hennef) Anerkennung und Dank: 
ebenfalls dem Verlag und der Druckerei, die den Wünschen des Verfassers 
gegenüber stets wohlwollendes Verständnis bewiesen haben. Hans-Wer- 
NER RADEMACHER (Bochum) hat sich um die Korrekturlesungen verdient 
gemacht. WertvolleHinweise verdankt der Verfasser schließlich ALsrechr 
BETZ (Paris). 

Der DEUTSCHEN FORSCHUNGSGEMEINSCHAFT (Bad Godesberg) sei für 
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